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Nachruf
Christian Zuppert 1st tot Ich abe einen Freund verloren. In mel- Beide arbeiteten WIT tTwa 100 VO Tabh der Heiligen FElisa-

NerTr Marburger eıt arbeiteten WI1T Haus Haus, Iso GI15 neben- beth entfernt. ET hat der großen Heiligen manch e1IN Loblied g -
einander. Eng nebeneinander waren auch 1ISETE theologischen SUNSEN, tut uch 1mM 1U tolgenden Artikel, der 1ne wahre Ent-
Vorstellungen und Visionen. In der Okumene, 1n deren Kontext deckung nthaält Man pilgerte 1mMm Mittelalter nicht 11ULI auf be-
M1r Zuppert oft begegnete, galt MÜr u1ls el das atter „Einheit In stimmten Pfaden ZU. Heiligen akobus, sondern gab uch eınen
MieHalts. [)ass ın der der (Gemeinde der Gottesdienst stehen „Elisabethenweg“, den wieder entdecken u1lls angesichts des
INUSS, War ihm, dem Lutheraner, SCHAaUsSO elbstverständlich (er Wäar 300 Geburtstages der Heiligen dieses Jahr gut anstehen würde.

Reformen des evangelischen Gesangbuchs und des (jottesdien- Christian /Zuppert liehte das Leben SdllZ 1n katholischer Tradi-
stes überhaupt beteiligt) W1Ie MT, dem katholischen Theologen, ti0n. In Berlin beim Kirchentag trank ich mi1t ihm kühles Bler, 1n
dem das Zweıte Vatikanum eingeschärft hat „Dennoch ist die I Würzburg guten Frankenwein.
turglıe der Höhepunkt, dem das Iun der Kirche zustrebt, un: Man darf ihm Jetzt wünschen: Requiescat 1ın pace!
gleich die Quelle, AdUS der al ihre Kraft stromt.“ Harald Wagner

Die Verehrung der Heiligen Elisabeth als ökumenisches Problem
Von Christian /uppert {F)

In der religionspädagogischen Zeitschrift des Bıstums eiINer biblischen Begründung für untragbar. Als Beispiele (exempla
„Jupe“ (3 Dezember 2006 ist nicht LLUTFTr der „Gemeinsame ırten- für den Glauben die Rechtfertigung der Süunder und die Adus ihm
T1e der Bischöfe VO  - Ertfurt und Fulda ZU. Elisabeth-Gedenkjahr erwachsenden Werke 7zieht die Heiligen 1ın Predigten SCILIL heran,
DA RR Sr abgedruckt, sondern uch e1inNn Grußwort des Bischofs der Evan- 1n e1INer Auslegung des Psalms uch die Heilige Elisabeth „Wenn
gelischen Kirche VO  - Kurhessen-Waldeck: „Elisabeth VO  b Thüringen e1Nn uUurs der eine]| Fürstin einmal ın e1inNn Spital gınge und diente da

evangelisch betrachtet“. Es beginnt ‚Wäal miıt der Andeutung eines den Armen un wüsche ihnen die Füße etC., W1e I11d.  —_ VO  . Elisa-
ökumenischen Problems: „Heilige 1mMm Verständnis der römisch-katho- beth lieset ]7 das ware e1Nn TE  IC Ding, das gleißet un!: kann
ischen Kirche kennen WIT Evangelischen nicht‘“ (7) zielt ber auf die ugen auIisperren und sich rühmen lassen über alle Tugend“

1, 201)Aussagen: „Mit Elisabeth lassen sich Brücken 1n EKuropa schlagen
]“! uch „Brücken zwischen den Konfessionen“. ES heißt da Dieser VO  - Martın Luther entwickelten Sicht entspricht der VO.  b„Auch WEeNnNn sich derzeit 1n das römisch-katholische un: evangeli-

sche Bemühen Okumene manchmal Ernüchterung einschleicht, Philipp Melanchthon entworfene Artikel des Augsburger Be-
1I1USS5 das ja e1Nn verlässliches und vertrauensvolles Miteinander nicht kenntnisses: „Vom Heiligendienst wird VO  - den Nnseren elehrt,

dass I1a der Heiligen gedenken soll, damit WI1T unNnseTeN Glaubenausschließen. Freilich Taucht jede Beziehung Anlässe und Impulse, stärken, WEe11 WI1IT sehen, wI1e ihnen Gnade wW1ıderiahren und uchdenen sich gegenseıtige Wertschätzung und Gemeinsamkeit ETI-
ecuern lassen und bestehende Unterschiede als bereichernd wahr- wW1e ihnen UÜTC den Glauben geholfen worden ist: außerdem soll
3808801 werden können. Das Elisabeth-Jubiläum gibt hierzu gute INall sich ihren guten Werken e1in eispie nehmen, e1N jeder 1n

seinem Beruf. Aus der eiligen Schrift kann I11d.  - ber nicht bewei-Gelegenheiten, denn die Bedeutung Elisabeths für beide christliche
SCIL, dass I11d.  - die Heiligen anrutfen der bei ihnen suchen sollKirchen steht, über konfessionelle TeNzen hinweg, außer rage. ‚.Denn ist I11UI e1Nn eINZIger Versöhner und Mittler gesetzt zwischenHıer liegt 1ne große ökumenische Chance!“ (8 &3

Der UV! abgedruckte Hirtenbrief der katholischen Bischöfe ist .ott un: den Menschen, Jesus Christus‘ (1 1ım 2! ) ET ist der e1N-
zıge Heiland, der einzige Hohepriester, Gnadenstuhl und FÜürspre-Banz offenkundig 1ne uch für evangelische Christen, für her VOLI ott Röm 8,43) Und allein hat zugesagl, dassNichtchristen annehmbare Würdigung der Heiligen Elisabeth be- Gebet erhören ll Nach der Heiligen Schrift ist das uch der höchstemüht, enthält ber 1LUFr sehr blasse Andeutungen über ökumenische Gottesdienst, dass Ial diesen ESUS Christus 1n allen oten un An-ufigaben und Möglichkeiten: „Elisabeth ıst 1U verstehen, WeNnNn

INnan ihre Christusfrömmigkeit als Quellgrund ihrer Menschenfreund- liegen VO  b Herzen sucht und anruft: ‚Wenn jemand sündigt, haben
WIT einen Fürsprecher bei Gott, der erecht ıst, esus (1 Joh 213lichkeit würdigen weiß Die Entschiedenheit, mıiıt der Elisabeth Nach Gerhard Knodt B.05 144 {1) können dieser Artikel un sSe1INEden Weg der Christusnachfolge erNs nahm, ist 1ne deutliche An- Erganzung 1n der Apologie als „erste ‚dogmatische‘ Lehrentscheidun-irage das Christentum und die Gesellschaft heute Elisabeth hat

Christus 1n den Armen In einem umfassenden S1inn dienen wollen SEN ZABEL Heiligenverehrung“ gelten. Freilich lassen sich uch Defizite
Das Christentum verliert se1ine ‚salzende Krait, W Nächsten- dieses Artikels aufweisen, VOTL em „vermisst INa  - 1ne Bestimmung

des Verhältnisses zwischen Hagiologie und Eschatologie“ ebd 152)Liebe nicht mehr motivieren weißb‘ (6) Die hier angesprochenen Die biblischen Ansatze des Glaubens die „Gemeinschaft der Heili-ökumenischen Probleme un Chancen der Verehrung der Heiligen eb  gen bleiben uch immer außer Betracht.Elisabeth heute lassen sich ILLUT auf dem Hintergrund der bald 500jäh-
rıgen Geschichte der konfessionellen Auseinandersetzungen verste- andgra Philipp Vo  a} Hessen, e1Ner der Unterzeichner des Augs-
hen und werten Deshalb die olgende dreiteilige Skizze. burger Glaubensbekenntnisses, hatte schon 1523 einen Versuch

ternommMen, die Verehrung der Reliquien der Heiligen Elisabeth 1nDie durch die Reformation ausgelöste Krise Marburg durch iıne Versiegelung der Sakristei ihrer Grabeskircheund der Versuch ihrer Bewältigung unterbinden. Tst 1m Frühjahr 1539 gelingt ihm durch 1ne sorgfältigIn se1lNner Schrift „Sehnsucht nach den Heiligen? Verborgene uel- vorbereitete pektakuläre Aktion, Was elf Jahr UV! 1mM Stillen VelI-
len ökumenischer Spiritualität“ skizziert der Marburger 'heo- sucht hatte Das landgräfliche Protokall berichtet davon 1n behördli-
loge Hans-Martin Barth die Entwicklung, die Martın Luther AI der her Nüchternheit: „Anno 1539 auf Sonntag Exaudi ist das Deutsche
rage der Würdigung der Heiligen“ durchgemacht hat „S1e Tie Haus Marburg reformiert und die Messe abgeschafft worden.
VOIl eiNer sehr I1  381 Beziehung ZUT Welt der Heiligen, wI1e S1e 1n Dabei sind| zweitausend Personen BEWESEN, ihre Fürstlichen (D9s
den iIrühen Sermonen VO  wn 1519 ZU. Ausdruck kommt, einer den andgra: Philipp, die Ritterschaft, Doktoren un andere VO. der
scharfen, eschatologisc begründeten Kritik, wI1e S1e VOL allem 1n Academia |Universitätl], Kat un Gemeinde der Stadt. Nach ehalte-den Schmalkaldischen Artikeln formuliert ist“ 7T  SEa In se1lINer Diss. 16r Predigt hat der Landgraf dem Landkommentur die Sakristei auf-
„Leitbilder des Glaubens. Die Geschichte des Heiligengedenkens 1n ZUSC.  1eben befohlen, 1s darauf alsbald hineingegangen und hatder evangelischen Kirche“ geht der bayerische eologe Ger- f Elisabeths Sarg aufzuschließen befohlen. Als ber n1iemand den
hard Knodt dieser Entwicklung noch ausführlicher und SCNAUEI Schlüssel hat gestehen wollen, hat {al den Goldschmieden efoh-
nach: In sSe1INeT Frühzeit kann sich Luther TOTZ wachsender Kritik len, den Sarg aufzubrechen, welche die Liednägel abgezwängt. Hıerin
estimmten Formen der Heiligenverehrung (Reliquienkult, all- sSind St Elisabeths Gebeine 1n rotem Damast gewickelt efunden WOTI-
fahrtswesen, Ablasshandel) durchaus positıv Z 1: Anrufung der Heilıi- den, ber nicht das aup Hat derohalben der uUurs den Landkom-
SE äußern, VO  - 1523 erklärt diese schon 38) des Fehlens mMmentur gefragt, das Haupt sel, darauf geantwortetl: 1n dem
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Schrank: den Schlüssel ber dazu hat nicht w1ıssen wollen Weil In vergleichbarer Funktion steht eın 1587 neugefasstes mittelalter-
liches Bild Elisabeths, verbunden miıt eiINeT feierlichen Inschrift,FE der Landgraf gewusst un gesagt, dass VOL wen1g Tagen sSe1

aufgeschlossen SEWESEN, hat eIiohlen, den chrank aufzubrechen. dem VO Kasseler Landgrafen Wilhelm erneuerten un erwelılter-
Hat der Landkommentur den Schlüssel Iso bald langen lassen. ten Elisabet  ospita. 1n Kassel. Und e1nNn VO Marburger Landgrafen
Darauf ist das aup herausgenommen ‚worden!]|!, aut welchem ist g - Ludwig 1596 gestalteten Brunnenhaus 1mM ald bei Schröck nicht

1ne goldene Krone über 450 Goldgulden WerTt, welche St Eli- weıt VO Marburg. Auf den dort angebrachten Tatfeln ist unter ande-
sabeth VO  . Heinrich, dem römischen Kaılıser verehrt worden, andere fe. lesen:
[sagen], VO Friedrich dem Zwelıten Solches alles hat der uUrs miıt „Forschest, Wanderer, du, WT ich Se1 und Was ich trage!SI  nh auf das Schloss M  3908001  , ber bald hernach allen Spuk samt Ich hbin der eiligen Elisabeth ue.der Krone wiederum herabgeschic und dem Landkommentur Mıt milder Flut tränkend meın Multterland
stellen lassen, die Gebeine ber e1IML1C. dass niıiemand außerhalb Darum preist INa  — mich als 1ne der erTsten VO  - essens uellen!7Z7welerT Personen gewusstT, AF Verhütung fernerer Superstition begra- Allein, W äas noch mehr!
ben lassen.“

Das aus  rliche Protokall des Deutschen Ordens nennt zahlrei- Mich genießt jeder Bewohner des Hessenlands,
Nicht n]ıiederes olk allein, sondern jeder Sprosseche interessante Einzelheiten. Zum Beispiel die Beteuerung des Aus königlichem, fürstlichem, gräflichem, adeligem Geschlechte,Landgrafen, habe krank gelegen und wWOoO durchaus nicht, dass Und die 1n em Rume sStiıTahlennach seinem Tod die „Abgötterei un Ketzere1ı“ mıit den Gebeinen

Elisabeths, „wWwıe vormals geschehen, wiederum angerichtet und g - Nier diesen kam vormals fter IN1T
ıe Heilige Elisabeth, Ungarns Königstochter,trieben werden.“ der uch se1ıne peinliche Außerung bei der gewalt- andgra: Ludwigs egemahl,Öffnung des Schreins: „Das walte .ott Das ist Sanct Elisa-

beths Heiltum, me1lnes Gebeins TE Knochen. Komm her, Muhme Mildtätig die Armen,
Els! Das ist meılıne Altermutter, Herr Kommentur.“ Und dann och ütıg alle, demütig und duldend,
SS ıst schwer. Ich| wollte, dass eitel Kronen waren. ESs werden Glühend VO. inbrünstigem Gebet Gott,

Und dankend Gott, der Natur un IMNT,die alten ungarischen Gulden SE
Erbaute sS1e neben mich eın Andachtshäuschen.Das lateinische Protokall des Magısters dam Kraft konzentriert

sich auf die theologischen Gründe der Staatsaktion: s gibt LLUTL e1- Schmückte mich ZuerstT, nach ihrer Zeiten Sıtte,
16  - Gott, und ihm allein sollen WIT dienen Mose 6) IET Es gibt Mıt schlichtem Bau, und nannte mich Elisabeth-Born!“
L1LUT einen Mittler, der die Mühseligen und Beladenen sich rult,
Jesus Christus (1 1ım 2,4; Matt. 11,28 Der einmal abgeschaffte Das Konzil VO  w} Irnent 1545-—63) 1e dem gegenüber der tradi-
Aberglaube darf nıemals zurückkehren; der Teufel ist der ater aller tionellen Heiligenverehrung und ihrer Begründung fest, jedoch hne
Lüge (u.a Petrus 5,4) Iheser [lüchtigen Skizze entspricht die S1e als heilsnotwendig Tklären In dem Dekret über die „ANTUuU-

fung, die Verehrung und die Reliquien der Heiligen un!: über die hel-Instruktion des Landgraien für die Abgesandten AGE Wormser 11
gionsgespräch VO 1540 „Von Heiligen-Anrufung un -Ehrerbietung igen Bilder“ VO. Dezember 1563 heißt 99  1€ Heiligen, die -
ist das Heiligen-Anrufen Abgäötterei; denn Christus der wahrhaftige mıt Christus herrschen, bringen ihre Gebete für die Men-
Mittler un Fürbitter ist. Dass INa  ; s1e ber dergestalt hre, dass INa  - schen ott dar: ıst gut un nützlich, S1e flehentlich anzurufen
ihres Lebens und Leidens gedenke als einem [0)8  e€e, dem nach- und ihren Gebeten, ihrem Beistand und ihrer Hilfe Zuflucht

nehmen, VO ott AI seinen Sohn ESUS Christus, UuUNSETIEeEINzufolgen sel, solches widerachten WIT nicht, ber alle Wallfahrten
sind Abgöttereien und werden billig abgetan.“ HeırrTn, der allein Erlöser un TTEeTLLIET ist, Wohltaten eTrWI1T-

Durch die gewaltsame Beendigung des Reliquienkults 1n der Eli- ken  “ Dann die deutliche Abgrenzung: „jene aber, die leugnen, dass
sabethkirche wurde ıne welıtere Ehrung Elisabeths als Landespatro- die Heiligen, die sich der ewigen Glückseligkeit 1m Himmel erfreuen,

anzurufen SiNnd; der die behaupten, S1e würden für die Menschennın essens und als Vorbild des Glaubens und der Liebe keineswegs
ausgeschlossen. Das zeıgt der sogenannte Philippstein 1n dem 1n e1n nicht beten, der ihre Anrufung, damit sS1e für u115s5 uch einzeln beten,
Landeshospita verwandelten Zisterzienserkloster Haına d us dem se1l Götzendienst, der sS1e stehe 1mMm Widerspruch mıiıt dem Wort Gottes
Jahr 15497 ET zeigt den christlichen Fürsten 1n prächtiger Rıtter- und widerstreite der Ehre des einen Mittlers zwischen ott un den
rustung, als „LEUEN Herkules“ gefeiert, auf gleicher öhe mi1t SEe1INET Menschen, Jesu Christi: der sSe1l töricht, die 1m Himmel Herrschen-
gekrönten Ahnfrau Elisabeth, die miıt einem gebratenen Huhn auf den mıt Herz un Mund anzuftflehen: die denken gottlos.“ Das Dekret
einem Teller und eiINer Kanne mıiıt Weın der Wasser für einen ist gallz auf Abgrenzung ausgerichtet, eshalb sich 1n diesem
Hungrigen und Durstigen dargeste ist Zwischen 1ne beiden der Abschnitt nichts über die Heiligen als Vorbilder des Glaubens und
Harpye als Bild für den überwundenen Aberglauben der vertriebenen der Liebe
Mönche. Der Spruch des Fuürsten Um die Forderung eiNer aNSEMLESSENEN Heiligenverehrung be-

„Gott, hilf verbreiten M1r dein Ehr, muühten sich besonders die Jesuıiten, Was 1sSabe etrifft, ZUE
frühesten bekannten Zeitpunkt bei der Rekatholisierung des StiftesDas ist meın höchster Wunsch un B’gehr, Die vermutlich 1575 unter freiem Himmel ulge  e KO-Danach dass iIc meın Volk regler, mödie „Elisabeth, Tochter des Könı1gs VO  3 ngarn un Gemahlin desdass WwWIT all beid gefallen dir.

Und Wäas ich hier gestiftet hab, Landgrafen VO. Thüringen“ ıst, den Zielen des ben gegründeten
Gymnasıums entsprechend, ga112Z auf die CArıstlıche Erziehung derDass solchs n1ıe wird gestellet ab, Jugend ausgerichtet, ber auch, 1n der gespannten konfessionellenUnd WeEI das Lut, den straf dein Hand Sıtuation begründet, autf die Darstellung gemeinchristlicher Grund-Miıt TMUL, Krankheit, Schmach und

Bıs dass deinen Wohlgefall überzeugungen 1m Leben einer Heiligen der Nächstenliebe. Das
schließt verdeckte Polemik keineswegs aus Um Elisabeth adUu S demErkenn und Lu, precht Amen a  66 Zusammenhang mit dem hessischen Landgrafen herauszulösen,
wird der Bau ihres Hospitals kurzerhand nach Thüringen verlegtDer Spruch VO -Sanct  .6 Elisabeth „eine ziemlich dreiste Geschichtsfälschung“ (Fide Rädle 1n Elisa-

„Wer Hoffnung hat (‚ottes Reich, beth, der Deutsche Orden un: ihre Kirche, Festschrift 1983, 78{1£.)
Der nicht dem Exempel gleich, Im Prolog des SchauspielselC der Vertfasser abe sich „dafür ent-
Wie ohn nad tat der reiche Mann, schieden, das Iromme Leben der Elisabeth, die e1nNn strahlendes Licht
Der unbarmherziglic liess stahn dieses Landes, Thüringens wW1e uch Ungarns, Ja ıne selige Leuchte
Lazarus VOT der ]1ur voller Schwärn, der SAL1ZEIL Christenheit ıst, für die Bürger Fuldas auf die Bühne
Drumb 11US5 LU wiewohl UNSCIIL bringen. Ihre Geburt verlieh Ungarn seinen lanz, ihr Leben un Ster-
‚wiglic leiden große ual ben brachte uhm und Heil für das Land Thüringen. och mıiıt ihrem
In Höllenglut, das nehmt all wahr.  66 Wirken hat diese Frau allen Menschen, die ott ehren, e1Nn leuchten-

des Beispiel gegeben. Man findet kein Volk, das ungebildet ware
Eine reformatorische Bildpropaganda für e1Nn u  9 der Heiligen der abgelegen lebte, dass nicht schon VO  — ihrem uhm gehört

Schrift dISCINESSCILES Verständnis der Heiligen als Vorbilder des hätte.“ Der hor nımmt den Prolog auft mıt den Worten „VWenn eiINer
Glaubens und der Liebe und der Heiligen Elisabeth als Patronin der ZUSECSEI ıst, der LLUI seine Sinne weiden will, kann gleich wieder

hessischen Hospitäler 1n Stadt un Land nach Hause gehen, WI1e gekommen ıst, hier wird nämlich kein Spiel
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aufgeführt, das 1L1UTLI 1ne Augenweide WAare, Nne1n: für wahre Christen ıst, dass 1n ihr ZUEerst 1n Deutschland der Spitzbogen über den und-
zi1emt sich e1N Stück mıiıt eiligem Inhalt (Gerade TÜr wahre Christen bogen ZUUT eıt der großen Wiederau{flebung der Kunst 1 dreizehnten
wird diese heilige Geschichte dargeboten, damıit 61e heilige Lehren Jahrhundert den Sieg davon mug S1e tragt den Namen der heiligen
empfangen und nicht twa LUr dumme Scherze gemacht werden.“ Elisabeth, un: fand sich, dass gerade Jener Jag der Festtag dieser
Das Iso 1st der Sinn dieser „Komödie“. Heiligen WAärL. In der gegenwärt1g, wWwW1e das Land, Iutherischen

In dem gleichen missionarisch- bzw. apologetisch-pädagogischen Kirche sah I11d.  - keine Andeutung irgend e1INeT Feler, LLUT Wäar 6S1e
Ehren des Jages und die protestantische Gewohnheit offen,£e15 sind die zeitgenössischen Kirchen gestaltet und die 1n ihnen

theatralisch aufgestellten Bilder. Z Beispiel die Anfang des un kleine Kinder spielten darin, über Gräber hüpfend Der Fremde
Jh.s erbaute katholische Pfarrkirche St Michael 1n dem se1t 1608 durchirrte ihre weıten, verlassenen und verödeten, Der durch
rekatholisierten orf chröck nahe Marburg. ber ihrem Portal steht schlanke Eleganz STEeISs jugendlichen Säulengänge. An eiInem Pfeiler

sah das Standbild eINeEeT jJungen Frau 1n Witwenkleidung, mıt sant-iıne Elisabeth, die mıit der rechten and einem dringlich bittenden
Bettler eın Brot reicht, während sS1e miıt ihrer linken and e1Nn offenes tem, ergebenen Gesichte, 1ın der einen and das Modell e1INeT Kirche
Buch hält, vermutlich e1n Gebetbuch als ymbo katholischer FTOMmM- haltend, mı1ıt der andern eınen unglücklichen Lahmen einen Almosen
migkeit. In äahnlicher Pose e1Nn Stuckrelief 1n der wen1g spater erbau- reichend. Weiterhin untersuchte neugler1g, auf nackten Altären,
ten Pfarrkirche 1mM nahen Rossdorft: Elisabeth, zugleich lesend und die n1ıe 1ne Priesterhand VO Staube rein1ıgt, alte Malereien auf
Brot verteilend, VO  w einem AaUus dem Himmel herabkommenden klei- olz und alb erhabene Bildwerke, jene AD el verwischt, diese
1e  b Engel gekrönt. Beide Gestalten sind eil e1INeEs barocken Schau- verstümmelt, ber 1: tief das Gepräge des kindlich zarten Reizes
spiels. Ruhiger die dem uch e1INn fürstliches Zepter tragende Eli- der christlichen uns sich tragend.“ Kr beschreibht seıinen Eın-
sabeth 1n der Pfarrkirche St Elisabeth 1n Rimbeck nahe Warburg, die TU VO  - den gemalten un: geschnitzten Bildern des Elisabethaltars
ZAHT Vorlage der Großkopie für den Fuldaer Dom gedient hat, sS1e und berichtet, ihm sS@e1 gesagt worden, „dies selen Züuge AUS dem Le-
se1t 1975 als Mitpatronın des Bıstums steht ben der eiligen Elisabeth, der Furstin dieses Landes, die VOL 900 Jah

Solche Bilder der Heiligen Elisabeth finden sich 1n BallızZ Europa. e  - ben diesem Tage, 1n ben dieser Stadt Marburg gestorben und
Eın besonderes eindrückliches Beispiel i1st die Ende des Jh.s 1n ben dieser Kirche begraben worden se1. In eiINer dunkeln Sakristei
erbaute barocke Elisabethkapelle hor des gotischen Doms In zeıgte 111a ihm den silbernen, mıiıt Bildwerken bedeckten Sarg, der
Breslau. S1e wurde 1n Auftrag gegeben VO  b Fürstbischof Friedrich ihre Gebeine enthalten, bis eiINeT ihrer Nachkommen , nachdem

eın Protestant geworden, 61e herausgerissen un! 1ın die Winde g-VO  - Hessen, dem Jüngsten Sohn des Darmstädter Landgrafen Ludwig
V? der 15637 Z.UTFC katholischen Kirche konvertiert und 1652 ZU. Kar- STITEUT abe nNnier dem steinernen Thronhimmel, der sich ehemals
dinal ernannt worden WAärl. ET seizite damıit der „Hauptirau“ des 6C Väall- über diesem Sarge WO  t) sah CL, wW1e jede Stuftfe tief ausgehöhlt WAäl,
gelisch gewordenen Hauses Hessen e1N bewusst katholisches enk- und Ial ihm, dies selen die Spuren der unzähligen Pilger, die

ehemals hier niederzuknien kamen, se1t 300 Jahren Der nicht mehrmal Inmıitten des quadratischen, VO eiINeTr Kuppel überwölbten Rau-
[1165 1ne strahlend weiße Gestalt der Heiligen 1n himmlischer Glorie, gekommen se]len Der Fremde küusste diesen eın, den unterge-
umgeben VO  a} prächtigen Gemälden VO  w} ihrer Christusvision, VO  w SaANSEILE gläubige Generationen ausgehöhlt, und seizte se1ıne einsame
ihrem Tod und ihrem Begräbnis. Wanderung fort, ber ıne sanfte un! zugleic traurıge Rückerinne-

Im stehen Iso wel verschiedene Konzeptionen der Heili- rung die verlassene Heilige, deren VEISESSCNES Fest CT, e1nNn ah-
genverehrung neben- und gegeneinander: DIie evangelische Anlei- sichtsloser Pilger, feiern gekommen W: verließ ihn nicht mehr.  66
tung Z.U. Gedenken Vorbilder un: Beispiele des Glaubens und Ekıne „Wanderung“, teils mittelalterliche Pilgerfahrt, teils klassische
der Liebe hne Ermutigung ihrer Anrufung un: die katholische Bildungsreise. Ihre Folge: kıne Forschungsreise auft den Spuren der
Ermutigung YAHNE Anrufung mıt der Bıtte Lehre, Hilfe und Schutz „lieben eiligen Elisabeth“ Thüringen und 1n Bayern; nach Ungarn
AIre ihre Fürsprache bei ‚Ofk: sich e1 1ne ausschließ- reisen gelingt ihm nicht „Endlich kehrt ach Marburg, sS1e
liche Alternative handelt, INaß hier offen bleiben. ihre etzten Lebenstage heldenmütigen Liebeswerken widmete und

1m Alter VO.  b vierundzwanzig ahren starb, zurück, betete auf ihrem
Die gemeinsame Wiederentdeckung ın der eıt der Romantik verödeten Grabe, und sammelte mühsam ein1ıge Erinnerungen dU>S

„DNas alte, romantisch gelegene Marburg meiline Vaterstadt C6I- dem Munde eiNes Volkes, das mıiıt dem katholischen Glauben uch
weckte iTrühzeitig 1n INr manche heiter-ernste Erinnerungen die Verehrung Se1INeEeT Wohltäterin verleugnet hat Iie Früchte dieser
ıne längst vorübergegangene Vorzeıt Schon 1n meınen Jugend- langen Forschungen, dieser iIrommen Pilgerfahrten, enthält S5b
jahren ich mich VO  —- dem Gen1us verflossener Jahrhunderte 6I- wärtiges uch
griffen, und durch die meınem (Geiste vorüberschwebenden frischen Dieses Buch erscheint 1n Iranzösischer Sprache erstmals 18306, 1n
der halberloschenen Bilder hochherziger Vorfahren und großer KT- deutscher Übersetzung erstmals 1837 1n eliner ansehnlichen IranzÖö-
e1gN1IsSse begeistert. In Lieblichem Helldunkel tıraten IMIr einzelne sischen Luxusausgabe 1880 Der Verfasser, 1810 als Sohn e1lınes O-
ehre Gestalten solcher Edlen, wW1e Sterne naCcC  ıchen Himmel ischen französischen miı1granten un: elINer schottischen Protestan-
entgegen. Eıne der anzıehendsten dieser glänzenden Erscheinungen tın 1n London geboren, richtet sich, wW1e sagl, 1€ 1n Glauben

mM1r Elisabeth, die Heilige.“ Miıt diesen Sätzen leitet Karl Wilhelm und Gefühlen mıiıt ihm Gleichgesinnten“, ihnen „1InM ihrem Geıiste
den erhabenen Bau der katholischen Jahrhunderte wiederaufzurich-usu 1m Jahr 1835 die letzte Fassung Se1INeET bahnbrechenden B1ıogra-

phie Elisabeths e1Nn Der vielbeschäftigte lutherische Pfarrer, ber- ten. ET sucht jedoch VO ersten Besuch 1n Marburg das Gespräch
pfarrer, Superintendent und Professor der Philosophie und der 'heo- mıt arl Wilhelm Justi1, den 1n einem Literaturbericht vornehm-
logie berichtet VO. Gang Se1INeT Forschung. ET benennt als iel se1ner ireundlich, ber nicht unkritisch würdigt: „Dem Verfasser, SUper-
Arbeit, dass das I11U.  - „entstandene geschichtlich-treue Bild edler Hin- intendenten der lutherischen Kirche Marburg, sSind WIT aufrichti-
gebung, Iirommer Selbstverleugnung und unbegrenzter Wohltätigkeit SEI ank SCHU  ig. Seine Schriften und gelehrten Unterredungen ha-

wenngleich nicht ungetrübt VO  - dem Hauche eINeT untergegange- ben unls die ersten Nachrichten über die Geschichte uU1llSseIfel Heiligen
212  . düsteren e1t bei manchen empfänglichen Gemuüutern Anklang gelie{fert, un hat einen großen e1l se1ines Lebens darauf CI WEIN-
finden un für den unbefangenen Forscher nicht hne psychologi- det, die Tugenden und den uhm der Elisabeth wieder 1n helleres
sches und rein-menschliches Interesse se1n““ mOöge ebenso w1e Licht seizen. In selinem Werke sind alle irüheren, die uch
schon der eTste unvollkommenere Versuch dl dem Jahr 1796, „dem ständlich beschreibt, mit großer Genauigkeit benutzt. SO sehr WIT e1-
nicht 11UT Protestanten, sondern uch sehr achtbare Katholiken ihren nıge, VO  ö moderner Weisheit angeratenen Weglassungen bedauern,
Beifall schenkten.“ Durch dieses Buch gilt als noch VOoO  — der Auf- und die antikatholischen Irtrttumer und Vorurteile, denen der Vertas-
klärung geprägter, ber für die zeitgenössische Romantik ffener Weg- SEeT ganz natürlich 1n SeINeET tellung ausgesetzt WAäl, eklagen MUS-
bereiter der modernen Elisabethforschung. SCIl, können WIT doch die Gelehrsamkeit und den Eifer 11U[I bewun-

Eın Jahr spater erscheint die eTste Auflage der umfangreichen Eli- dern, die ZUTLTI Ehre eiINeT Heldin der katholischen Jahrhunderte VeTI-
wendet hat Man möchte viel LE UEGIEIL Katholiken für die alten (S10=-sabeth-Biographie des französischen Grafen Montalembert, die bis

1NSs maßgeblich blieb VOTL allem, ber nicht HF 1n der katho- rien ihrer Kirche L11UT ben viele zarte Verehrung wünschen, als
ischen Welt Das ‚Leben der eiligen Elisabeth VO.  w Ngarn, Land- dieser lutherische Prälat für diese Heilige den lag gelegt ha
gräfin VO  - Thüringen und Hessen.“ In der Einleitung erzählt g - Zwel Liebhaber der eiligen Elisabeth 1n fast schon versöhnter Ver-
mütvoll AM November 18533 kam e1iInNn Reisender den reizen- schiedenheit
den Uftfern der Lahn gelegenen kurhessischen Stadt Marburg . und In seinem eingangs genannten Buch über die „Geschichte des He1-
verweilte dort, die gotische Kirche studieren, die sowohl ligengedenkens 1n der evangelischen Kirche“ weıst Gerhard
durch ihre reine, vollkommene Schönheit, als uch dadurch berühmt Knodt darauf I; dass ‚J Bereich des Oömischen Katholizismus
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schon 1mM Zeitalter der Romantik 1ıne Wiederbelebung der Heiligen- drei eıträage des zunächst 1n Marburg, dann 1n Erlangen lehrenden
evangelischen Kirchenhistorikers Wilhelm Maurer 1ine hervor-verehrung einsetzte, die RE die großen Theologen der Tübinger

Schule eınen lehrmäßigen Unterbau fand“ Er nenn: Drey ragende Z Verständnis der eiligen Elisabeth“ 1953),
(  71  3 und Möhler 6—1 Und schreibt weiter: „Die Heilige Elisabeth 1MmM Lichte der Frömmigkeit ihrer Leit“ 1954
„Linen Iutherischen Neuansatz ZUTL Hagiologie Tachte TST der UÜber- und „Dıie Heilige Elisabeth un ihr Hospital“ 1956); alle drei wieder-
gang VO der Erweckungstheologie ZU Neuluthertum des ahr- veröffentlicht 1n seinen gesammelten Au{isätzen („Kirche und (5E:=
hunderts.“ afür verwelst VOL allem auf den fränkischen Luthera- schichte I1 UÜber die Heiligenverehrung 1mMm allgemeinen außern
1G Wilhelm Löhe (1808—1872) 1n Neuendettelsau, ber uch auft den sich 1n den tolgenden ahren nicht I1UL, ber VOTL em katholische
hessischen Lutheraner Vilmar01hier 1n Marburg. Vertreter der historisch-, systematisch- un pastoraltheologischen
In dessen postum herausgegebenen Kkommentar AAA „Augsburgischen Wissenschaft (vgl besonders Gerhard Ludwig Müller, Iıie Heiligen

e1Nn altes und Thema der Okumene. Überlegungen Adus der SichtConfession“ (1870) finden sich erstaunliche Sätze über die Anrufung
der Heiligen, die freilich 1n der Folgezeit nicht Zu viel Beachtung der systematischen Theologie, 1n Heiligenverehrung ihr Sıtz 1 Le-
fanden: „Die Sache die sich eigentlich und 1 (;anzen ben des Glaubens un: ihre Aktualität 1mMm ökumenischen espräc
handelt der Zusammenhang der diesseltigen Glaubenswelt mi1t den 19806, 102 223}
Heiligen 1 Paradiese der vielmehr 1mMm Zustande der vollendeten SEe- Be1l den allgemeinverständlichen Darstellungen sind sowochl die
ligkeit 1m Himmel ist och nicht, weder AF die Confliession| evangelischen Autoren Jörg Erb („Die Wolke der Zeugen“ 1951, 192
noch durch cdie Confutatlion| noch durch die Apologie erschöpftt, {f.) und Walter Nigg (Elisabeth VO Thüringen, die utter der Armen
und konnte damals nicht erschöpft werden, weil beiden Parteıien da- Ö.) wWI1e uch die katholischen Autoren Reinhold Schneider
mals die Lehre VO  w der Kirche noch unklar und die Lehre VO  w ı1sabe VO  - Thüringen, 1n DIie großen Deutschen 1956, 116  e hg
den etzten Dıngen verhältnismäßbig Tern lag wird uch Jetz noch 1997 un Hedwig Friıtzen (in Die Heiligen 1n ihrer Zeıt, hg VO eier
nıicht erschöpft werden können, da bis auf den heutigen Tag diese Manns, I8l 1966, 116 {f.) Hıer WI1e dort ist die VO  w dem Marburger Karl
beiden capıta doctrinae noch nicht erlebt, VO  . der Kirche erfahren Wilhelm uslı und dem französischen Grafen Montalembert 1
sSind Miıt diesen beiden Lehrpunkten ber hängt die invocatıo Sallc- angedeutete Übereinstimmung 1 Sınne „versöhnter Verschieden-
OTUMmM unmittelbar Z  ININEN, VO derselben hängt s6S1e ab“ (167 L[} heit“ weitestgehend erreicht.

Eine vergleichbare Übereinstimmung miteinander der doch C: Das gilt uch VO  - zahlreichen zeitgenössischen Bildwerken un
fenheit füreinander lässt sich uch unter den Malern der Romantik W äds noch wichtiger 1st, VO  . liturgischen Jexten, Iso VO Gebeten
wahrnehmen. Iıe Rückbesinnung auf das Mittelalter 1n der Malerei und Liedern AUS der eıt nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil.
des Jh.s betraf V Anfang uch die Heilige Elisabeth. Dabei Im nachkonziliaren Messbuch 1975 iıst die mittelalterliche Oratio
rückte bald das TST Ende des Mittelalters auftauchende Rosen- ZU November durch 1ne Neufassung erseizt S1e autete:
wunder anstelle der Werke der Barmherzigkeit ın den Mittelpunkt
des Interesses, aneben uch andere die Gefühlswelt der e1t anruüh- „ du .ott der Erbarmung, erleuchte die Herzen deiner Gläubigen
rende Moaotive WI1Ie die Vertreibung der 1LWe AdUS der Wartburg der und lass uUu1ls auf die glorreichen Fürbitten der eiligen Elisabeth

das Glück der Welt verachten un uUu1ls allezeit himmlischenuch der Tod der Heiligen. Friedrich Wilhelm Müller, e1Nn vermutlich
Irostes erfreuen ]ureformierter Maler 1n Kassel (  1—1  : beschäftigte sich oft mıiıt

solchen Bildern, dass VO den Franzosen den Beinamen ‚Maler der Nun heiDßt nicht mehr Welt verneinend, sondern Welt beja-
eiligen Elisab  66 Thielt Weıt berühmter wurde Mortiıtz VO  - hend
Schwindt miıt den 1m Auftrag des Erbgroßherzogs VO  . Weımar gemal- „Gott, du ater der Armen, du ast der eiligen Elisabeth e1N
ten Elisabethbildern 1n der neugestalteten Wartburg, zunächst 1854 hes Herz für die Armen gegeben, 1n denen S1e Christus erkannte
durch die Medaillons mıiıt den Werken der Barmherzigkeit, dann und verehrte. Auf ihre Fürsprache g1D uch u11l den Geist der

durch die Gemälde mıiıt Szenen AUS dem Leben Elisabeths: die Liebe un leite uUu11ls helfen, Menschen 1n Not und Be-
Ankunft auf der Wartburg, das Rosenwunder, Abschied VO Ehe- drängnis sind
INanıı Ludwig, Vertreibung dus der Wartburg, Tod und Begräbnis. Nur die Hoffnung auf die Fürsprache der Heiligen ist ochVor allem se1ın Bild VO. Rosenwunder hat sich tief 1n das allgemeine „typisch katholisch“. In der 1996 veröffentlichten, VO der Landes-Bewusstsein eingeprägt un: wirkt nach WI1e kaum e1INn anderes Bild
noch heute synode der Evangelischen Kirche VO Kurhessen Waldeck VOTI-

abschiedeten Gottesdienstagende finden sich unter anderem VOorT-Auf zahlreichen Glasbi  ern 1n evangelischen W1e katholischen schläge für den Gedenktag der eiligen Elisabeth, VOI em e1N dAUSs-Kirchen eTsStarrtt dieses Moaotiv einem bald nicht mehr Vv1eVa hrliches Fürbittengebet, das w1e tolgt beginnt: „Wir danken dir ürden Muster, . Beispiel 1n der evangelischen Kirche 1n Schweins-
berg (1885/86) der 1m katholischen Dom Fritzlar 1914 Gleich- die Menschen w1e Elisabeth, die dich gefunden haben auf dem VWeg
zeitig ergibt sich 1mM Zusammenhang der Historienmalerei e1nNn der Liebe S1ie hat Hungrige gespelst un Durstigen trinken BESE-
Realismus. afür steht die twa 1887 entstandene Studie des hess]- ben S1e WäarlLr nicht L1UTLI wohltätig, sondern verschwenderisch 1n der

Liebe Wır bitten dich, barmherziger ott Lass Uuls ihrer Liebeschen Malers arl Bantzer (1857-—1 941) „Wallfahrer Tab der hei- den Armen LSeTe Berufung entdecken. Dann wird die Begegnungligen Elisabeth“, deren Ausführung sich 1n der Dresdener (Jemälde- mıt Menschen. die Not leiden, 1S8GIG Liebe wecken: WIT werdengalerie elıster eiNnde Ebenso der 895/98 entstandene Eint- Wege suchen und Möglichkeiten finden, Not indern und für 96E-wurf VO etier Jansen dem Bild 99-  1€ Heilige Elisabeth und ihr rechtere Lebensbedingungen einNzutreten ]u Dies Gebet ist zweiftel-geistlicher Zuchtmeister Konrad VO  w} Marburg“ hier 1n der Aula der los VO  a römisch-katholischen Christen hne Anstoß un HemmungMarburger Philipps-Universität. | D wurde 1n der zuständigen Senats- nachvollziehbar.kommission als „unwürdige“ Darstellung Elisabeths empfIunden. Auf
dem 1903 fertiggestellten Wandgemälde fehlt immerhin der Strick, Miıt den Liedern steht hnlich Das ‚katholische Gebet- un 270

sangbuc. Gotteslob für das Bıstum ulda“ 1975 nthält eın Lied,den Konrad auf dem Entwurtf w1e 1ne Geißel schwingt. Im übrigen das durch Umarbeitung einer alteren Vorlage entstanden istbleibt der Maler bei der Darstellung der Szene 1mM Marburger Hospital
realistisch 1m Blick auf den autorıtären, ja gewalttätigen „Zucht- „Elisabeth, du Fürstin ild der Liebe Christi trahlend Bild,
meister‘“ ebenso wWI1Ie auf die demütige, Ja unterwürfige Elisabeth und du ast dich fern VO  w Glanz un Pracht dem Herrn ZU. Opferauf die verzweiftelte Hoffnung der Kranken. dargebracht.DIie 1n diesem Bild angebahnte kritische Sicht des Mittelalters 1mM
allgemeinen, Elisabeths VOIL Thüringen un Konrads VO  w Marburg 1mM Mit ITeuUeT Sorge wendest du dich tröstend allen Kranken A
besonderen hat 1n der Te spater veröffentlichen, alsbald heftig un ın Not e1Nn Armer klagt, bist immer du hilfreiche Magd
umstrıttenen psychoanalytischen Biographie VO  } Elisabeth Busse- Hilf u1lls den Weg der Liebe gehn, dass WIT den Herrn 1mMm
Wilson 1931 einen spaten Höhepunkt erTreicht. Nächsten sehn:

WE erscheint 1 Armutskleid, dann lehre 138855 Barmherzig-Die ökumenische Heilige der Nachkriegszeit keitEınen wichtigen Neuansatz 1n der Verehrung der Heiligen Elisa-
Lass 13885 auf EeSus Christus schaun un nicht auf eigne Kraft VeI-beth bilden elnerseıts wissenschaftliche Untersuchungen, anderer-

se1ts allgemeinverständliche, 1mM besten Sınne des Wortes erbauliche WTauUn,
Darstellungen e1 weitgehend frei VO. kontroverstheologischen damit uch heute Gottes Geist sich 1n der chwac  eit stark CTI-

kigenheiten. Unter den wissenschaftlichen Untersuchungen spielen welst.“”
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Dieses Lied werden evangelische Christen nicht hne welılteres verbleibenden Unterschiede verwischen. An entscheidender
miıtsıngen können, weil die Heilige 1SaDe ausdrücklich Stelle 235 {1.) wird nach einem grundlegenden /Zıtat dus der Konzils-
Hilfe bittet, freilich nicht hne auf ESus Christus un den Heiligen konstitution über die Kirche (Lumen gentium) als „geme1ınsames
£15 als die eigentliche Quelle der verwelsen. Zeugn1s” ausgesagt:

Anders das 1n den hessischen Regionalteil des Evangelischen (3@-
sangbuchs 1994) aufgenommene, AUS Sachsen stammende Lied VO  -

„Die I1 Ex1istenz der Heiligen ist his ıIn die urzeln hinein g -
Claus eier Maärz und urt Grahl pragt un ZUTLT Reife gebracht worden durch die Gnade Christi. hne

diese sind S1e für die Kirche hne Bedeutung, ITE S1e bDer werden
„Wenn das Brot, das WIT teilen, als Kose blüht S1e Zeugen der Liebe Gottes den Menschen. Dadurch werden S1e

unNnlseTfel Glauben helfenden Vorbildern Weil S1e nicht AdUsund das Wort, das WIT sprechen, als Lied erklingt,
dann hat ott unter uUulls schon se1ın Haus gebaut, eigener eistung, sondern als Jüngerinnen und Jünger Christi ihre Le-
dann wohnt schon 1n ULNSeeTEeET Welt bensgestalt aDen, ist ihre Verehrung STEeis un: VOL allem
Ja, dann schauen WIT eut schon seın Angesicht auf die Ehre dessen ausgerichtet, dem sS1e nachge(folgt sSind )Das Lob
In der Liebe, die alles umfängt ]u der Heiligen ist das Lob der ute des dreifaltigen Gottes, der sich u11ls

durch seinen Sohn, den einziıgen Mittler zwischen ott und denI )ıeses euWlıic erkennbar adUus biblischen Quéllen gespelste Lied Menschen, geoMenDbar hat Wenn laubende ott anbeten, dannwird inzwischen 1n evangelischen Gottesdiensten SEIN und oft g -
SUNsSCI, nıicht HAUX, Der auch 1M Gedenken die Heilige 1SaDe ehren S1e iın uch 1n allen selınen Werken. /7Zu diesen gehört die
IDıie poetische Anspielung auf das Rosenwunder seinem Begınn Gemeinschaft der Heiligen als Werk sSe1INeT Gnade Sıe realisiert sich

1n den Menschen, die 1n der Jüngerschaft Christi stehen un dieserdürtfte dabei ıne geringere Rolle spielen als das neben dem Lied ab- entsprechend den ihnen geschenkten Gaben leben So gebü allengedruckte Wort beli der großen Armenspelisung 1n Marburg VO 1228
„Seht, I habe doch gesagtl, WIT sollen die Menschen Iroh Christen Ehre, VOTNeNMILIC denen, die ihr Christsein In exemplari-
hen  “  x scher Weıse his 1n den Tod hinein gelebt haben.“ Was 1m iolgen über

die verbleibende Unterschiede 1n den ze1t- und kulturbedingten FKOT-Ich kommeZSchluss: Die Verehrung der Heiligen Elisabeth hat
I116.  - der Heiligenverehrung gesagt wird bis hin Wallfahrten undsich längst nicht 1U als ökumenisches Problem, sondern uch und

VOTLI allem als ökumenische Chance erwlesen. Was el historisch-, Reliquienverehrung kann hier auf sich eruhen HS wird jedenfalls
deutlich: Be1l ausreichendem Bemühen gegenseltiges Verstehensystematisch- und pastoraltheologisch bedenken ist, lässt sich können die Unterschiede nicht mehr als „kirchentrennend“ gelten.sorgfältig formuliert nachlesen 1n dem VO  = der „Bilateralen Arbeits-

gemeinschaft der Deutschen Bischofskonferenz und der Kirchen- Es ware nicht LLUTI schön, sondern uch wichtig, ja notwendig für
Jeitung der Vereinigten-Evangelisch-Lutherischen-Kirche Deutsch- das ulls auifgegebene gemeinsame CANTrTisStiliche Zeugn1s, WE ‚V dall-
lands  I eTrarbeiteten „Dokument wachsender Einheit“ mıt dem Titel gelische und katholische Christen dieses Jahr der Heiligen Elisabeth
„Commun10 SancCctiorum. Die Kirche als Gemeinschaft der Heiligen“ nutizen würden, angefangen VO Religionsunterricht 1n der

Darın findet sich e1nNn Abschnitt über die Verehrung der Heili- Schule miteinander und voneinander lernen, Wäas eißt,
SCI, der die Kontroverse des Jh.s überwinden un die katho- WE WI1T 1mMm apostolischen Glaubenbekenntnis „ICh glaube
lische mıt der lutherischen Tradition verbinden sucht, hne die die Gemeinschaft der Heiligen.“

Allgemeines Festschriften Universallexika zerfall der christlichen Ideen  “ Diesem „Verfallsprozess sel widerstehen“
(59) un! War miıt Hilfe der christlichen Idee der Gotteskindschaft (32  A Für
den Fall, ass der Mensch der Selbstüberschätzung un Selbstvergottung weh-

Biser, ‚ugen: Gotteskindschaft. Die Erhebung ott. Darmstadt: Wissen- LO  - wolle, dem „Selbstzerwürfnis“ widerstehen suche der danach trachte,schaftliche Buchgesellschaft 2007 293 S geb 39,90 ISBN den außeren Menschen nicht länger durch Außerlichkeiten zernichten,78—3-—-5  ”]8 9—() ann sel jeweils die Hinkehr ZULI Gotteskindschaft der geeignete Ansatz
„Die Gotteskindschaft ist e1n Besıitz, der immer eTst un! immer och erworbenAnzuzeigen ist e1N des Münchener Theologen Eugen Biser, der

sich eiINer christlichen Schlüsselthematik widmet. Auf einahe 300 werden IN1USS,; e1n Ziel, das erschaut werden INUSS, immer LEU Tstrebt
Seıiten wird der Inhalt 1n sieben Hauptkapiteln präsentiert, die über- werden, un das Tstrebht werden INUSS, ımmer umfänglicher erschaut

werden, weil als Ziel die noch ungehobenen Energlen mobilisiert.“ 100)schrieben Sind miı1ıt „Dıie Zugänge”, 99-  1€ Herkunft“, „Der Ursprung“,
„Die Bezeugung“, „Dıie Spiegelung“, „Die Bewährung“ und „Der Kaum lässt sich das vorgelegte Werk mıit Hilfe wissenschaftlicher
Rückblick“. Ebenso wW1e die Kapıitelüberschriften den Inhalt der Kategorien beurteilen. Statt einNes Argumentationsgangs bietet e1INn
Großkapite her poetisch verschlüsseln, leiben uch die N{ier- dauerndes Umkreisen der Thematik: me1ıst 1DU11SC. konzentriert und
kapitel 1n ihren Überschriften geheimnisvoll. SO finden sich bei- durch Aussagen theologischer Schriftsteller hauptsächlich des
spielsweise 1mMm Kap („Die Herkunft“) als Titel zwelıter Ordnung un Jh.s angereichert, welche die Kernaussage des Buches immer
die Überschriften: „Der Stellenwert“, „Der Hintergrund“, „Der Vor- wieder varlıleren, dass sich der Christ die Gotteskindschaft ZUSPIE-
griff“‘, „Der Vorbegriff“ und „Der Anschluss“. hen un: Christus 1n seinem Herz wohnen lassen mÖöge.

Wenn schon die Überschriften und Unterüberschriften das (SOs Während der V{f. der „katholischen Theologie“, der „evangeli-leistete wissenschaftlich nicht erkennen geben, seli der V{. selbst schen Theologie“ und der „kirchlichen Praxıs“ „Irreführung‘“zıtiert mıiıt dem, Wäds ih; bei der Abfassung se1nes Buches Z.UTLXC (sottes- und „MmMoOTalische Kopflastigkeit“ VOoTrTWwirft (:73, ählt se1inerseıts
kindschaft geleitet hat „Gedacht ist das Gesamtkonzept als theoreti- den Weg der Selbsterhebung QUuUS$s den Mühen wissenschaftliche
sche Rechtfertigung der Stiftung, die sich die Erschließung un Prä- Methodik un: forschungsbezogene Argumentation. SO vermıiısst 190158  -
sentatiıon me1lner Theologie ZU: iel gesetzt hat un dabei nicht LLUTrC kritische Hinweise auf se1ın zugrundegelegtes methodisches Vor-
auf das bereits 1n über einhundert Büchern und einer großen ahl VO.  - gehen (Umgang mıiı1ıt un agweıte VO  b metaphorischer Sprache etc.);kleineren Veröffentlichungen vorliegende um angewlesen stattdessen el w1e bereits angedeutet mıiıt Blick auftf se1ine
seın sollte Ihr möchte die hiermit begonnene Trilogie die Zukunfts- Erschließung der Gotteskindschaft: „VWas gesucht wird, soll wen1gerperspektive meılınes theologischen Konzepts erschließen und damit bewiesen als vielmehr auifgerufen werden.“ (8) Konsequent fehlt
ihren Bemühungen entgegenkommen.“ 9) Während der V{. diese jede tiefergehende argumentatıve Auseinandersetzung mi1ıt der For-
theologische Erschließung seinen Stiftungsinitiatoren un -förderern schungsgeschichte ZU. Thema der Gotteskindschaft; stattdessen be-

darunter Helmut Kohl, Erwin Teuftel der 'heo Waigel „ tief gnugt sich der allzuoft mıiıt dem Rückbezug auf seine eigene heo-
empfundener Dankbarkeit“ übergibt ir ihre Hände lege 1C meın logie. SO findet sich mıtunter 1n einer einzi1gen Fußnote viermal
Lebenswer . 9) se1l 1mMm iolgenden nach dem wissenschaftlichen KT- der 1n wels auf seıne eigenen Werke 61, Anm „dazu meın
trag dieses „Upus Magnum und esumee eines Theologenlebens“ Beltrag ]! ferner meıne Programmschrift ferner meline Studie

der ext auf dem Außencover des Buches gefragt. SOWI1e meılıne Schri: Im amenregıiıster hrt 163 Notierun-
Gesellschaftlich macht der V{. eine nicht näher charakterisierte (oder SE se1Ner selbst all, gefolgt VOIl Nietzsche und chenke, denen Je-

wissenschaftlich abgesicherte) „regressive Gesamtsituation“ (51); eine „kollek- weils twa Nennungen zubilligt. Da dem Bd SC.  ießlich uch die
tive Depression“ AQus 284) Ihn treibt die orge den aktuellen „Bedeutungs- Internationalität abgeht, sollte Inan den V{. beim Wort nehmen, der
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sSe1IN Einleitungskapitel als „Einstimmung“ un: sSe1InNn gesamtes Werk
als „Besinnung“ bezeichnet. Exegese

Essen Hubertus utterbach Rudnig-Zelt, Susanne: Hoseastudien. Redaktionskritische Untersuchungen
ZUL (‚enese des Hoseabuches. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2006
311 (Forschungen ZUT Religion un Liıteratur des enun Neuen esta-
men(Ts, 213), geb 62.90 ISBN 3525530773Eschatologie un! Ethik Im frühen Christentum. Festschrift für (sünter Haufe

AB Geburtstag, hg. Christfried Böttrich. Frankfurt eierTr Das uch Hosea wird 1n der gegenwärtigen Forschung oTZ eTt
Lang Verlag 2006 3706 (Greifswalder theologische Forschungen, 11) Probleme 1mMm Einzelnen weithin als vergleichsweise verlässlicher
geb 39,80 ISBN 3—031—-5437/7/7-—-8 euge für 1Ne Prophetengestalt des und ihre unmittelbare theo-
Die nthält neutestamentliche Beıträage, die sich 1n bemer- logische Nachwirkung 1n Schülerkreisen gesehen. amıt ist

kenswerter Weıise auf das vorgegebene Thema „Eschatologie und gleich e1Nn wichtiges Element für die Beschreibung der Religions-
Ethik‘“ konzentrieren un: sich 1n überwiegender Zahl m1ıt den Evan- geschichte des vorexilischen Israel-Juda. Dieses Bild wird 1n der
gelien un mehreren neutestamentlichen Briefen beschäftigen. Nur zuzeigenden Arbeit ıne VO  w K Pohlmann betreute Munsteraner
wenige Auf{fsätze ehandeln unter exegetischen Gesichtspunkten WI1S- Diss nachhaltig 1n rage gestellt.
senschaftsgeschichtliche Themen. In eiINeTr knappen Einleitung 11—14) wird das Programm vorgestellt,

Zu ihnen gehören Daniel Havemann, Eın krankhaft gereiztes Tempera- gleich die entscheidende Grundthese genannt: Das Hoseabuch el nicht als VorT-
ment“ IIıe psychologische Untersuchung des amaskuserlebnisses un die läufer des Deuteronomıiums aQaus dem In sondern als „Summe der (;ottes-
rage nach arakter un! Persönlichkeit des Apostels Paulus 1mM Jahrhun- erfahrung Israels 1n der pätzeıt“ (14) verstehen.

Kap „ Zr Buchgenese des Hoseabuches Eın Überblick über Modelle undert 1—100) SOWI1IEe Untersuchungen ‚ETNS ohmeyer und die Apokalyp- Methoden“ —43) ist e1In sehr ausführlicher, instruktiver Forschungsüber-tik“ VO  - Andreas öhn 149-167), „Albert Schweitzer als Interpret des ersten
Thessalonicherbriete:  64 VO  - Ulrich Luz 181—193) SOWl1e „Biblische Geschichte blick, dem auf 44—4 / e1n kurzes drittes Kap „Methodische rwägungen un
und Menschheitsgeschichte. Überlegungen iın Anknüpfung Herder“ VO  - Folgerungen“ 44-—47) angeschlossen wird. Hıeriın wird die Verwendung der
Karl-Wilhelm Niebuhr 95—2 1) daktionskritischen Methodik begründet und 1 Gefolge CHhr. Levıns un ande-

TeTr insofern erweitert, als INa  - enlende sprachliche Übereinstimmung der L11LUT:Nicht weni1ge Autoren haben sich bemüht, die beiden vorgegebenen Stich-
worte „Eschatologie“ un „‚Ethik“ miteinander verbinden. Zu ihnen gehören „lose literarische Zusammenhänge“ (44) VO möglichen Redaktionsschichten
erwartungsgemäß der Hg der PS. Christfried Böttrich der sich 1n ihnen die durch die Annahme geme1insamer Redaktionstendenzen DZWw. Aussageanliegen
Schwerpunkte der exegetischen Arbeit des Jubilars widerspiegeln sieht miıt ausgleichen annn Wie 1es methodisch abgesichert werden kann, bleibt offen.

Im Unterschied ZULI bisherigen Forschung WIT!  d überdies davon dUSSCHANSCH,Ausführungen dem Thema Das Gleichnis VO iebh 1n der Nacht Parusıle-
erwartung un! Paränese 1-57), neben ihm Wiard Popkes, „Heımat“ als escha- ass das Hoseabuch sich N1C. priımär das Nordreich ichtet (47)
tologische un ethische Motivation. Beobachtungen Petr, Hebr., Eph un Fur die eltere Arbeit ist aubßerdem als Ergebnis des Forschungsüberblicks
Johannes 225-—247) SOWI1Ee Dieter Säanger, Destruktive Apokalyptik. kıne T1N- vorausgesetzt, ass Hos 2—3, weıte Teile AUS Hos 4+6, 83.10 un 11—14 eTrst AUS

der Exilszeit stammen können, ass alte extie 1n Hos —/ un!NEIULNS ın eschatologischer un ethischer Perspektive 285-—-307
erwarten Sind. Hınzu kommt als Grundannahme, ass exte, Cdie sich mıiıt frem-Der Kest der Mitarbeiter konzentriert sich entweder auftf den einen der

deren Festschriftaspekt. Eschatologisch sind allerdings LU die Überlegungen den Gottern un Goötzen auseinandersetzen, nN1C. en Schichten des
VO:  - Erich Gräßer, Existenz zwischen Himmel un! Erde Exegetische und her- Buches gehören (43) kıgene Begründungen dieser Weichenstellungen werden

n1C. egeben.meneutische Erwägungen ebr 3,13.14 9—74) und Christian Wol{if,
Himmlisches Erbe un!: Herrlichkeitskranz. Zu Hintergrund un Bedeutung In Kap „Israel un! Ephraim“ beginnt dann die eigentliche Argumenta-
VO:  — wel Metaphern eschatologischer Hoffnung 1mMm Ersten Petrusbrietf tiıon 48—72) Zunächst werden die Begri{ffe „Ephraim“ un .„Israel“ untersucht,
339-—-353) ausgerichtet, ethisch dagegen die weltaus größere Zahl Beiträgen miıt dem Ergebnis, Ephraim sSe1 Ersatzbegri{ff Kennzeichnung des Nordens

nach ED geworden, als der Name „Israel“ auf den Süden übergegangen se1. ImVON AaTS Hartmann, „VWas soll IC Lun, damit 1C. das ew1ige en erbe?“ kın
heidenchristlicher Leser VOTLI ein1gen ethischen Säatzen des Markusevangeliums Hoseabuch el der Begri{ff Israel 1n unterschiedlicher Weise gebraucht worden
5—90), Jens Herzer, „Das ist gut un nuützlich TÜr den Menschen“ “ 3,8) Die (Bezug auf Norden, Süden un! Gesamtvolk), ass die konkrete Füllung dem
Menschenftfreundlichkeit Gottes als aradigma christlicher Ethik 101—-120), jeweiligen Kontext entinommen werden 111US5S5 Die f.in sondert annn 1ne

Reihe VO  w „Ephraimbildworten“ (7,8Db; (1 38 Y.118:;a 9,1b6a A,Iraugott Holtz, Tröstliche Gewissheit 1M Dreiklang VO  - Bekenntnis, Herren-
12,2a CX 3,121; 3,15ab 0 dQus, die Ephraims Torheit un! Nutzlosigkeit belegen,wWorTt un überliefertem Wiıssen. Zu Thessalonicher 4,13—18 121-—132), Hans

Klein, Gottes Wille 1M (‚Oorpus Paulinum als Ansatzpunkt paulinischer Ethik ‚seıne esolate Lage in spöttischer Weise charakterisieren“ (70) Diese exie
3-1: ermann VO  - L1pSs, Heiligkeit un Liebe Kriterien christlicher selen Jes 28,1—4 vergleichbar UrZz nach DE als abwertende Reaktion VO  -

Judäern auf den Untergang Samarlas entstanden S1e bilden damit die altestenEthik Beispiel des Korintherbriefes 169-—-180), Petr Pokorny, Die matthäi-
Teile des Hosea-Buches. Bel der Erarbeitung dieser wichtigen These tallt auf,sche Theologie ıne bewusste Rückkehr A OB Lehre Jesu? 213-223),

Rau, Arm und reich 1mMm Spiegel des Wirkens Jesu 249-—-268), Eckart Reinmuth, ass die f.in hne eigene Exegese der exte auskommt un sich häufig auf Ez
Ach chreibe dir als Paulus“ Rollenwechsel, Redefreiheit un: Ironıe 1m und Chr als Bezugsrahmen stutzt. Die Arbeit VO  - eeli Ephraim BZAW
Philemonbrief (269—83), Udo chnelle, Johanneische Ethik 309-—-327) un (JeT- 238) wurde nicht benutzt; deren Ergebnisse sind ohl weıt VO  S dem Vor-

getragenen entfernt.hard Sellin, Leiblichkeit als Grundkategorie paulinischer Ethik 329-—-338) HS
iolgen noch Bibliographie Günter Haufe, Tabula gratulatoria un Autorenn- Kap „Die Abfolge der buchinternen Diskussionen 1ın Hos 13° 73-—99)
liste; weıtere Register fehlen (35 —3 76) wendet sich ann der Tage nach dem Bucheingang un: möglichen en Stof-

ten 1n diesem Teil Das Ergebnis ist ass ‚2b-4 als alteste Schicht inner-Bel en Belıträgen handelt sich Erstveröffentlichungen, die halb Hos 1—3 anzusehen ist, die Der irühestens nachexilisch ist S1e wurde suk-
Z W ZU. 'eil aufVorträge zurückgehen der einzelne Fragen aus IiTü- ZesSsSIVe bis 1n die Ze1t des samaritanischen Schismas erweıtert, wobei O einen
heren Untersuchungen aufgreifen un weiterführen, doch für den och späteren Kommentar NaC.  agl, der Samarlıa wieder pOos1t1v sieht. amı
Festschriftband e  ö ausgearbeitet wurden. S1e sind allesamt VO.  un dAdUSs- soll erwlesen werden, ass keine eigenständige Hosea-Überlieferung gegeben

hat: der alteste Teil 1n Hos sollte azu dienen, angelehnt Jes den aM V-geglichener Läange und bringen ihren AdUS Titel und Untertitel gut GI-
kennbaren Inhalt anregend ZUTLC Sprache. Die meısten Beıtrage skizzie- INeN prophetischen Redeeinheiten ıne Prophetenlegende vorzuschalten (99)
Ten Schluss kurz gefasste Zusammenfassungen samıt Ergebnissen Im nächsten Abschnitt „6 Die alteste Einleitung des Hos-Buches“

100—-134 werden die extie ‚1+2a:; Qa un 4,1—3 gründlicher untersucht. | Sund erlauben 1ne schnelle Information für 1ne Einord- ze1igt sich, ass ; ‚2D-4.6 (s Kap gehören I1LUSS Es ntstand eine
Hun die Ausführungen den Evangelien un einzelnen DtirG orientierte eschichtstheologie. Mit den Höraufrufen 4,1—3* wurde VoO  -
ethischen Fragen bieten Anregungen für praktische Anwendung 1n dieser Prophetenlegende aut die eigentlichen, AaHLOLLYVINGIL Prophetenworteder Verkündigung. übergeleitet, die ihrerseits UrC. AI eingeführt WäaTell. Dıe alteste Sammlung

Am Mitarbeiterverzeichnis fällt auf, dass die Autoren überwie- ist demnach bis weıt 1n die nachexilische Zeit hinein 491030070801 überliefert WOTI-
den, 1es analog es einen namensgebenden Propheten „Hosea“ Jegend 1n Greifswald und 1n den benachbarten OST- und mitteldeut-

schen Unıversıtäten beheimatet sind, e1nNn pPaal stammen Adus iel und gegeben hat, ann nicht begründet CI- der abgewiesen werden. Wichtiger ist,
Hamburg, eın paar aQus dem Ausland (Bern, Como, Uppsala un ass die legendarische Gestalt AUSs Hos offenbar als judäische Propheten-

gestalt verstehen ist (133; uch 269)Sibiu Rumänien), L1UTLI e1INer dAdUsSs einer westdeutschen Unıiıversıtä Kap „Dıie Überschrift Hos 57 B un!: die dazugehörige dNONYVINE Spruch-Eine ökumenische Vielfalt Balız Wirkt hier der Umstand nach, sammlung‘“ 135-211 stellt den gewichtigsten Abschnitt und gewissermaßendass Forschen und Lehren des ubilars 1n einer 382 die Zeitsitua- das Herzstück der Arbeit dar. Ausgehend VO.  - 5 wird zunächst testgestellt,tıon bedingten relativen Isolation vonstatten gehen musste” Dem Hg ass diese Überschrift mıiıt 6,4b zusammengehören I1USS. Da beide exie ber-
Böttrich sSe1 dafür edankt, dass 1ın seın Vorwort e1n paar biographi- schichtskritisch sehen sind, werden 1m weıteren Verlauf exte mıit ähn-
sche Notizen über Haufes Werdegang SOWI1e seıne wissenschaftliche lichen Aussageinteressen gesucht. Gefunden wird 1n Kap BK 27 und 9,
und kirchliche Tätigkeit eingeflochten hat S1e lassen wen1gstens ın 10,1—4 1ne langsam gewachsene ‚sozilalkritische Konglomeratschicht“, deren
mrissen Leben un Lebenswerk eines vorbildlichen Wissenschaft- (enese ann nachvollzogen wird. 16 9a11z transparent ist eım Lesen, w1e

der Auswahl der jeweils behandelten exte kommt:; hier waren VOTangseE-lers und Christen erkennen. en [lächigere Beschreibungen der Abschnitte un!: klarere literarkritische
Bonn THNS Dassmann Argumentationen hilfreich SC WESEN.
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Im Ergebnis wird eE111e priesterkritische un prophetenfreundliche Konglo-
meratschicht erkannt S 208 für 61116 1ıste der zugehörigen Texte) die erneut Exegese
judäische Perspektive erkennen gibt Außerdem wird 111e Reihe VO  - xo
fall Umkehr‘-Texten gesehen (5 172 13—6 42 12 7) die BO- Herrenmahl un Gruppenidentität hg arın Ebn Freiburg BT HerT-

2 ISENschichtstheologischer Rückschau den Umkehrwillen des Volkes tärken sollen der 2007 296 (Quaestiones Dısputatae, 221}
Weiterhin gibt ‚We6el darauf reagierende Schichten 8088 „samariapolemi- 478 51—-02221—0
schen“ Zusätzen die Samarlas Schuld und Verstockung dem Mittelpunkt Das uch die ETSTE Frucht des gleichnamigen DFEG Projektesrücken sollen VOT denen selbst Gottes Heilswillen kapituliert Schließlich WEeIL- Sem1inar TÜr Exegese des der Unıv unster unter der Direktionden uch diese Zusätze durch eschatologisierende exte ommentiert die dem
Norden gegenüber pos1ıtı1ver eingestellt sind VO  - artın Ebner, prasentier' das Symposion VO Februar 2006

Die Vi bezeichnet selbst das VO ihr erulerte Wachstum der extie mehr- Munster VO  - uch WOeI111 nicht C1ISE115 gekennzeichnet die
fach als „kleinteilig“ Das annn I11all vielleicht als Ausdruck dessen verstehen, eNTrtTza der eıtrage STAMMT
ass ihr die C1BENEN Ergebnisse selbst nicht BallzZ geheuer sind obgleich
Verben WIe „beweisen . eiC häufig verwendet werden Tatsächlich Der VO. Hg un Andreas Leinhäup|l Wilke vorgestellte exegetische Neu-

überzeugen viele der vorgetragenen Datierungen un Abhängigkeiten hosea- ansatz sucht die nt| Herrenmahlsfeiern streng historisch un: kulturwissen-
schaftlich “  .u5S ihrer Zeeıit heraus verstehen un deren GCISE1NLE Identitätskon-nischer exte VO  - anderen Büchern nicht Als Beispiel INa auf 144{f. die struktionen ireizulegen (1Überlegung gelten, ass aiQl „Schandtat, Bluttat“ D, VO  w Z Z abhängig

SC111 da das Lexem 1L1ULI diesen beiden Stellen miıt Y SEL machen“ In ersten Standortbestimmung deuten Friederike Nüssel Heidelberg
kombiniert wurde W ds allerdings 6111 Allerweltswort 1St Hos so11 1U  — W16- und Dorothea Sattler ı ökumenischen Verbund folgende Lösungsansätze

Nicht die Kirchen, sondern Jesus Christus ädt C1N, die Amterfrage hat L1LUTLderum durch fortgeführt werden Da Ja 1ST ass QH-  h der eTsie Text begrenzten Stellenwert, die Realpräsenz ist VO.  - Iutherischer e1te 1116 bestrit-nachexilischer Herkunft verdankt ol der angesprochene Ön1g der PEL-
sische Großkönig S1111 Folglich 11USS6I alle als noch JUNSELI vermuteten exte ten worden un insgesamt haben pastorale Fragen gegenüber ungelösten theo-
auf Sıtuationen rEaBlEICIL, die nach der persischen Zeıt datierbar sind S0 logischen Problemen Vorrang
entsteht e11Nle Art virtueller Realität Samaritaner-Konfliktes die den VorT- Der Religionssoziologe Volkhard Krech Bochum beschreibt „Hssen als

physiologisches kulturelles un: sozlales Handeln“ (39 Mahlfeiern als [1-teil hat ass INall AUS 388 Epoche nahezu keine belastbaren Nachrichten hat tuell-religiöse Kommunikation verständlich machen un charakterisiert dasdie das Bild gefährden könnten
Ausgehend VO  - ihrer Darstellung der Forschungsgeschichte stellt die Vi Ritual als stereotype und gleichzeitig flexible Korm Interaktion zwischen

die extie des Hoseabuches unter Generalverdacht der spaten Entste- Personen Gruppen UuS
Mıt „Ziwischenruf“ beschließt Jürgen Werbick den systematisch-hung S0 wurde eti{wa auf A gefolgert ass der Vorwurtf Vielzahl VO  - theologischen un soziologischen Teil un wirtft die rage auf ob Reformbe-Priıestern un! Altären (4 113 1) eTSsST VO Gebot der Kultzentralisation

her denkbar 1ST Da ber keine Hınweilise auft Kultzentralisation gebe, nicht wieder azu NEISEHN sich selbst gegenüber den nde-
können die exie uch nicht AdUsSs dieser Ze1ıt stammen 6S nicht UMS6E- fe  w theologisch privilegieren un mittels Denunziationsvokabeln (Magie,

Do ut des Frömmigkeit) abzugrenzenkehrt 1St ass exte WIie die genannten mittelbar der spateren Idee
In den exegetischen Grundlagen VO.  - Teil zeichnet artın NnerT Bel-Kultreduktion un! dann zentralisation gefü. en können wird nicht WO1-

teTr ErWOßEN (vgl uch Yee) eTt die Deuteronomisten ihrerseits die spiel des Therapeut/inn/enmahles bei Philo die literarische Technik

entsprechenden Ideen hatten bleibt ungeklärt S16 erscheinen als 38815 Art theo- Mahlskripts nach Mıt dem Ideal betont asketischen un! geıstıgen Nah-
rFu1ng un ebensolcher Kommunikation uch zwischen den Geschlechternlogischer Enzyklopädie die hne erkennbare Vorläufer 6111 fertiges Programm grenzt sich Philo VO.  - den luxuriösen Gastmählern un!: ausschweifenden Sym-vorlegten Das ber 1st angesichts der langsamen Traditionsveränderungen

en (Orient csehr fraglich POSLEN SC1116I1 Umwelt ab el legt besonderes Gewicht auf den [reiwilligen
Im folgenden Kap „Hos 3—7/ Der chaotische Bäcker“ Z 230) Tischdienst der JUNSEN Männer, den JUNSEI Juden Alexandriens klarzuma-

chen, „dass S1Ie I11LUFr ausgenutzt werden WEl S16 der Hoffnung auf gesell-wird ZUTI Suche ach äalteren Schichten zurückgelenkt Die Genese des Ab- schaftlichen Aufstieg sich die griechischen Symposienzirkel einzuklinkenschnittes wird erklärt ass als Bildwort der altesten Schicht sukzessive
Oommentiert un!: illustriert wird wobel die vorherigen Kap erkannte versuchen“ (86) un sich der dort geübten Knabenliebe auslietern
priesterkritische Schicht prägend WäarTr Erneut wird VO  - konglomeratarti- uch Andreas Leinhäup|l Wilke erkennt 36—-50 Gegenentwurf

den Gastmählern SCe11E6I (städtisch hellenistischen) Umwelt der Hetären
SCcI Wachstum dUSSECHANSCH, das kurze Textstück 1St mindestens sechs Stu- ihre Dienste anbieten ja die „Sieben plus Ziwel nämlich Abendmahl unfen gewachsen (vgl die Übersicht auf 230) Emmaus) Mahlepisoden (115) des dritten Evangeliums werden förmlichIm etzten argumentatıven Kap — Die Anfänge des Hos Buches
231-—260) wird ausgehend VO.  D dem Z.U. altesten Stratum gehörenden dessen Leıtmotiv mıt der otscha Gemelinsames Essen sprengt sozlale und
Brotfladen Wort erulert ob eltere exie AUS 83—1  D ZU frühesten Jextgut religiöse Grenzen un: 1ST als Ausdruck erfahrener Sündenvergebung WEeTlI-

ten omM! S1C. Franz Mussners Resumee AUS dem Galaterkommentar bestätigtdes Buches gehören können Iıies trifft TÜr das Bild VO  - der Taube 118a
„Das Wesen des Christentums 1st ‚miteinanderessen€ 66 Wır hingegen stehen248-—-250) Beide Bilder sollen dAdUuUSs judäischer Sicht die l1amablen Niederlagen

des Nordens illustrieren. Lkirneut wurden diese exte durch eıtere Bilder der Gefahr, 99  1€ Mahlkonzeption außer cht lassen, für die Jesus e1ınste. i

andere Zusätze erweitert (Übersicht auf 259f. ass VO. insgesamt Stu- (119)
Michael Theobald Tübingen aktualisiert das „Zwel Typen-Modell“ Hansfen des Wachstums auszugehen ist

Lietzmanns un! bezieht den Anamnesis-Befehl („tut dies INGINGIN (56=Schließlich werden Kap „Ergebnisse DIie (Genese des Hos-Buches
261—-278) die Ergebnisse zusammengefasst un autfbereitet ass histori- dächtnis!“) auf 3881 verchristlichtes Paschafest mi1t jährlichem Todesgedenken,
scher Abfolge das mutmaßliche Werden des Buches dargestellt wird Am Ende während die tägliche Tischgemeinschaft die galiläische Mahlpraxis Jesu Oster-

lich transfiormiert weiterführt Die ursprünglich eigenständige „Kultätiologiefindet sich auft 275—278 e1INe Zusammenstellung der exte ihren G1 des Abendmahlberichtes wurde erst zweıten Stadium die Passıons-ligen Wachstumsstationen Literaturverzeichnis un Bibelstellenregister be-
schließen den geschichte eingebaut un hat der irühen Kirche LUr 61116 egrenzte Reich-

weıte Paulus ingegen bringt S16 zweimal (1 Kor 16f ıE3 20—23 ZU. E1N-
DIie Ergebnisse dieser Arbeit prasentieren 6111 vollständig anderes Satz gerade VO.  - Jesu Tod her das kritische Sinnpotential der Eucharistie für

als das gewohnte Bild des Hosea-Buches, als das die bisherige FOT- die Gemeinde entfalten
Fuür erd Theißen Heidelberg stehen Rituale QquUeErT Z Z.e1ıt un unterbre-schung an hat Insofern wird ihr große Aufmerksamkeit sicher

SC1I, zumal 111e Fülle VO.  b anregenden Detailbeobachtungen gibt chen S1e S1e dienen der Angstabwehr un Euphorisierung bzw machen alltäg-
hne hier 1Ne detaillierte Argumentatiıon eıntreten können, liche Erfahrungen durchsichtig für 30% Grund der I1SeIe Lebenswelt

un Vertrauen ermöglicht 7l unterscheiden sind normal un extremreligiösekann ich 90888 jedoch nicht vorstellen dass die Ergebnisse umfassend ıten, sprich csakrTale Mähler Form VO  - Agapen und das „sakramentalebestätigt werden Zu sehr sSind S16 abhängig VO durchgängigen Abendmahl mi1t Todesgedenken Beide Mahltypen können offensichtlich 611e
Verwendung redaktions und tendenzkritischer Argumentatıonen Zeitlang koexistieren wobei Letzteres anfangs manchen Gemeinden LUr sel-
denen andere exegetische Einsichten {wa form- der traditions- ten gefeiert un aQaus Gründen der Synchronisierung VO. Vorabend des Pascha
geschichtlicher Arbeit LLUTFr. bestätigende Funktion haben können 50 auf dieses cselbst verlegt wird Paulus jedoch unterstellt jedes christliche Mahl
werden zusammengehörige Textzusammenhänge segmentlert und der theologia GCITIUCGCIS W äas m1T 6111 OLLV cdafür SC111 mochte die Leıtung die-
1L1LEUe Verbindungen aufgrun VO  w mutmaßlichen Tendenzen her- SEeTI Sakramentalmähler mıi1t ihrer „Aura des Unheimlichen  66 schließlich Bischö-

fen und Presbytern vorzubehaltengestellt (etwa VO  w} 9Q+7 die nicht plausibel S1N! Auf die Proble- Im Zwischenruf Ende dieses Hauptteiles beschreibt Stefan Schreibermatik der umfassenden Spätdatierung Wr bereits hingewiesen WOTI-
den Hıer W äl! noch die Trage sich die Teilen die Attraktivität nt! Mahlgemeinschaften damit ass S1e urchristliches (50-

meinschaftsleben ‚realsymbolisch“ kommunizieren un! Einheit ber die e1-veränderte Sprache der Spätzeit WI1e S1e twa bei Jona der Koh BENE Gruppe hinaus stiften amı verschiebt sich die heutige Tage, „WerI unter
eindeutig finden kann, den vermuteten Zusätzen dQus dieser eıt welchen Bedingungen eucharistischen Mahl teilnhnehmen dal'f” vielleicht
nicht findet uch 1116 sichere religions- der sozlalgeschichtliche auf die ernüchternde Wahrnehmung, „WeCI heute überhaupt noch uUuNSeTEIN

Verortung der mutmaßlichen Redaktorenkreise fehlt noch Insofern Mahl teiilnehmen will“ (191)
bleibt uch für die Befürworter der Spätdatierung noch wichtige AT-
beit eisten Ders., Messe un Herrenmahl. Ekıne Studie ZUT Geschichte der lturgle AKG

Berlin 1955
Rostock artın Rösel Vgl Apg 2  - /—12; Did gf
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In den historischen Entwicklungen VO.  - Teil behandelt Thomas auf- Naturgegeben steht 1 ALand der Reformation“ die Okumene mıt
19073800 88! Göttingen die uühe Reformation: Luther wollte die Kkommunilon sub der evangelischen Christenheit als besonders brennend Dennoch
ufraque eigentlich durch e1N Konzil verhandelt w1lssen un legte uch spater ware stärker herauszustreichen, dass alle Kirchen ZUTLT Reform
Wert darauf, möglichst die Gemeinde als Abendmahl beteiligen. und ebenso der Reformation verpflichtet sind, während Kom die
Karlstadt jedoch forcierte den Laienkelch ZUTLT zentralen Heilsfrage un E: Be- Volkssprache 1m Gottesdienst bzw. 1ıne originalgetreue Bibelüberset-kenntnisakt schlechthin. Der Vielfalt abendmahlstheologischer Konzeptionen
entsprachen unterschiedliche Kirchenmodelle: Der ‚linke“ reformatorische ZUI15 N der latına verıtas (et unitas”?) nachordnen möchte. Ferner
Flügel elerte hne formelle Leıtung, miıt Alltagsgeschirr un normalem Brot verdiente der Umstand Beachtung, dass die orıentalischen Kirchen
un Wein, die uftferischen Kommunıiıtäten versuchten den 1{uUS selbst B6- nfolge Verfolgung un kmiıgration 1n uUuNseTEINN Breıten bereits stärker
stalten USW., während Luther die Gemeinde VO leiblich anwesenden Christus vertireten sind als 1n ihrer eımat (wovon die Offentlichkeit anschei-
gesammelt un 1n ihrer geschlechtlichen un ständischen Identität begründet nend LLEM: bei Anstellung VO  . verheirateten Priıestern Notız nimmt).
sieht. uch miıt ihnen un nicht 11UI mıiıt dem Islam 111USS5 1ne€e Verstän-

Benedikt Kranemann TIUr analysiert unter dem Titel „Von der Privat-
AL (GGemeinschaftsmesse“ die Liturgische ewegung Anfang des 20 digung darüber erzielt werden, wWwW1e antiker biblischer Glaube un

moderne Welt zusammengehen. Und sollte nicht auch, WEeNnNnJh.s mıiıt ihren geschichtlichen un philosophischen Hintergründen, Schau- den Sinn jesuanischer Eucharistie geht, gerade das Judentum stärkerplätzen und Vordenkern, welche azu beitrugen, den Gemeinschaftscharakter
der katholischen lturglie wieder HEeuUu entdecken. Nur e1n Beispiel: Schon einbezogen werden als dies mıt eiINeT christlichen Relecture se1INes
19472 kam Joseph Andreas Jungmann miıt seinem Programm : „Christus (76= Außenseiters Philo geschehen kann? Katholische Eucharistiefröm-
meinde Priester“ der vorliegenden Projektidee ziemlich nahe Wer diese Ent- migkeit hat Ja nicht 1U 1ne gegenreformatorische Spltze, 6S1€e PIO-
wicklung ZU Teil noch selbst miterleben durtfte, liest den Beıtrag mıiıt beson- j1ızıerte ihre eigenen Schatten 34 bevorzugt auf das Judentum.
derer Emotion) och iıst aucC. kirc.  iche! Identitätsfindung LU über den dornigenProvokant iragt Hubert Wolf 1n seinem Zwischenruf, ob die Beschäftigung
mıiıt Geschichte ın der Theologie folgenlos bleiben darf bzw. ob t{wa der Au{f- Weg eiINerT grün  ichen Analyse un Bewusstmachung des Verdräng-
erstandene S1C  h dogmatisch korrekt verhalten hat,; als mıiıt den unverständi- ten möglich

Spezle ZAUT Geschlechterfrage: Ihe beiden Frauenstimmen 1 dOo-SCIL Emmausjüngern das Brot brach
Teil bietet e1INe „Analyse mMOoMmMentaner Prax1ıs‘. Dazu legt arl Gabriel die mınanten Männerchor klingen authentisch, engaglert un kom-

Zahlen der Gottesdienstbesucher/innen 1n beiden Großkirchen se1ıt 1950 VOL petent, bisweilen jedoch verhalten un spiegeln wohl nicht die
un! schildert exemplarische Identitätskonflikte 1n den ökumenischen Bezıle- kirc  ıchen Realitäten wider. Abgesehen davon, dass „die Frauen“
hungen, d. unter den Vorzeichen eiINer Gehorsamswilligkeit unter die Mehrheit der Gottesdienstbesucher/innen stellen, haben S1e
katholischen Geistlichen. denn katholischerseits 1n Fragen der Kirchenleitung schon BAallZReinhold Zwick interpretiert den Film La Ultima C(‚ena des kubanischen resigni1ert DZw. werden sS1e mıt eiINeT olchen Forderung L1UTLI weiterhinReg1sseurs 10mäz Gutherrez lea AUS dem Jahr 1976 ort inszenilert sich e1N
Zuckerrohrplantagenbesitzer VOTL selinen Sklaven als fubwaschender Jesus, AUS der Kirche „hinauskomplimentiert“?
Was Nnfolge pervertierter Absicht un verweigerter Konsequenzen A01: atastTO- Das Buch, seın Hg., scheut nicht Kritik wWwW1e 1n Fragen der

Sukzession bzw. Macht 44 und 2901{), deutet uch ein1ıge Ver-phe führt.
Im abschließenden Zwischenruf erinnert Udo FT. Schmüälzle VOT dem OTd- wund(er)ung über die Maßregelung ökumenischer Vorstöße DZw. ZUL

Süd-Konflikt den Gregor dem Großen zugeschriebenen Satz „Der Sıtuation der wiederverheirateten Geschiedenen manches bleibt
Bischof VO  - Kom iıst nicht würdig Eucharistie felern, solange 1n Rom eINeT her akademisch verklausuliert, die rage der Priıester hne Amt
des Hungers stirbt“ 280) und außert die Überzeugung, ass eute viele
Christ/inn/en nicht AaQus Desinteresse ternbleiben, sondern weil S1e ıe iInn-

scheint nıicht besonders dringend. ber sollte jenen oft mehr als
Prozent der noch Gläubigen, die nicht infach duUus gesellschaft-und Glaubwürdigkeitsirage ISseTrTe eucharistische Praxiıs stellen.“ lichen Veränderungen un Bequemlichkeit den Kirchgang meiden,Im Ausblick schlägt der Hg. mıt füntf Thesen einen ogen AF heutigen s

uatıon un plädiert für mehr Jransparenz, indem die ökumenischen Verhand- sondern weil S1e miıt den offiziellen Deutemustern (Opfer, Sühnetod,
lungspartner/innen ihren theologischen Posıtionen hinzu uch die jeweili- Transsubstantiation USW.) und antıqulerten Feierformen wen1g 117ZU-

fangen w1ssen, vermehrt Auimerksamkeit geschenkt werden. WomıitSE kirchlichen Eigeninteressen, Angste un den Anspruch auf Definitions-
hoheit offenlegen. nicht LUr e1Nn pastorales Problem benannt ıst, sondern 1ne herme-

Es ist schwierig his unmöglich, das uch 1n Se1INeET S0 VAN neutische Grundsatzirage.
und Bandbreite gebührend vorzustellen. Anregungen un Impulse Kirchliche Strukturreformen sind überfällig. Dazu mussen alle
enthält NU$, WE 7B Michael Theobald den Abendmahls- wieder zurück den Start und den Quellen, den eigenen
bericht als „Meta“-(Referenz)text einstulft, der kein Drehbuch für e1Nn Standort un die weılıteren Wegstrecken des Glaubens 116e  Gr eI11165-

priesterliches „Rollenspiel“ bereitstellt. 164) och nicht die gäng]l- SECIL, ehrwürdige Traditionen hin der her! Ekınes jedoch zeichnet sich
SEN amıts- un eucharistietheologischen Fragen bilden den Gegen- nach diesem ersten Befund schon deutlich ab Die biblischen extie
stand der Untersuchung, sondern das religiös motivlıerte Essen VO  b begründen nicht 1L11LUL 1Ne Weıse e1INes christlichen Miteinander, g-
„Gruppen“, konkretisiert 1n der Feler des „Herrenmahles“. Dringlich- rade 1n Fragen des Herrenmahles. Also wird uch 1n Zukunft meh-
keit und Effizienz eines olchen Ansatzes liegen auft der Hand, ob- reTe kirchen  ige Wege geben (müssen), dem einen geme1n-
wohl den katholischen Gemeinden 1 Gottesdienst schon wieder jiel näher kommen.
Ofters der Rücken zugeke wird (0)8888 allerdings die rage (5Ta7z er IrTrummer
entsteht, Wäas mıt dieser erneuten Wende sichtbar gemacht soll DZw.
welche Qualität die se1t dem Konzil olfenere Lıturglie mıt Volksaltar
der dem Jetz derogierten STüT 11 c eigentlich hatte War vielleicht Frankemölle, Hubert: Frühjudentum un Urchristentum Vorgeschichte Ver-
ACATIStUS eın Sündendiakon“? Gal Z auf Auswirkungen (4 Jahrhundert CHhr. bis Jahrhundert C:hr;}

uttgar' Kohlhammer 2006 446 (Studienbücher Theologie, br.Das Sympos1on, 1n das VO Anfang auch die Okumene und die 32,00 ISBN 3170749528Frauen einbezogen „ ö wurde sorgfältig geplant un ediert.* Die
Anlage der Quaestio ist wohltuend gegenüber allzu systematischen Miıt diesem „Studienbuch“ legt der Neutestamentler Hubert Fran-

kemölle e1in Kompendium VOIL, das vieles zusammenfasst, Was 1nbis moNnographischen Entwürtfen. Dennoch ündigen sich gelegent-
Lich Aspekte . die noch weiter verfolgen waren: Während 7 B den etzten vlerz1ıg ahren Einsichten über das Verhältnis
reformatorische Bilder ansatzweıse 1n die Interpretation der end- zwischen Judentum un dem 1e  = entstehenden Christentum 1n der

Antike hat Manches davon hat anderer Stelle be-mahlstheologie einbezogen sind 208{) und der aufschlussreichen
Filminterpretation 1ne „kleine Typologie der Kino-Mähler“ VOTaNlSE- gründet, dass Leserinnen und Leser sich 1n diesem Paperback häu-
stellt wird 256-—259), vermıiısst I1a  - entsprechende Hinweilise auftf das Üg mıiıt auf den ersten Blick (!) apodiktisch scheinenden Aussagen
reiche frühchristliche Bildmaterial AB M „Fischeucharistie“.  “ 4 Miıt den konfrontiert sehen „dass das Christentum sich als 1ıne der Ke-
literarischen Quellen allein kann jedoch die Geschichte VO doppel- formbewegungen des vielfältigen Judentums ab der Zeitenwende ent-
ten Ursprung der Eucharistie nicht WITKI1IC weitergeschrieben DZw. wickelte, das pharisäische { Judentum ber 1ın vielfacher Weise
für die Praxıs fruchtbar gemacht werden. VO. entstehenden Christentum gepragt wurde  66 233 ES handelt sich

dabei nichts wen1ger als den selbstbewussten ersuch, beides,Editorische Mängel sind selten: 7B Verse Ferse 103), ökonomische Christentum un Judentum, als e1Nn dem Ere1gN1Ss VOI 1054 vergleich-ökonomischen (1 der Beistrich ach Didache steht zuviel :LZ63:
erheblich erhebliche (238) Leibe Leib Identitätsbewusstein bares ASChisma: (ebd e1INeT einNz1gen Religion betrachten, das bis

Identitätsbewusstsein Die Abteilung Passam-ahl (im 1Tlal auf heute andauert. Der Untertitel n4 Jahrhundert Chr. his ahrhun-
130) iıst TOTLZ Rechtschreibung e1n Unding. dert Chr.“ ist 1n diesem Sinne als 1ne Forschungsthese verste-

hen -eNauso w1e das Schisma zwischen (J)st- und Westkirche das ET-Vgl „Das ıst meın Leib“ Neue Perspektiven Eucharistie und end-
mahl, Düsseldorf: Patmos 2005, 115—119 gebnis eines jahrhundertelangen Prozesses un: nicht elınes einz1gen
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Ereign1sses WAäl, ist die Irennung der „Iraternal twıins“ (Alan Segal) schmerzhaft fehlende solide Lektürevorlage für akademische Lehr-
Judentum und Christentum für den V{T. e1N langer und vielschichtiger veranstaltungen, In denen dann uch kontroversen und damıit
Vorgang SC WESENN. Auch ıne Reduktion dieses Prozesses auft die Neu- ergiebigen Diskussionen kommen darf un: sollte ESs 1st ihm jeden-
organisation der Kultgemeinden nach der Zerstörung des Tempels wünschen, dass einen testen Platz auf den Lektürelisten
und der Stadt Jerusalem UrCcC die KOomer 1m Jahre Chr. der theologischen Ausbildungsstätten findet.
mıt gu Gründen ab Kınıge kleinere onenda: Dass e1nNn akademisches Lehrbuch heute

Man sollte sich deshalb nicht wundern, dass hier keine (Z8: wirklich noch dem Theodosiusedikt (‚unctos populos e1INn „Mailänder
schichte des Judentums und Christentums VO CHhr. his ZU Edikt Kalser Konstantins“ die e1te tellt, ist erstaunlich (22; 1ıne

Chr. vorgelegt worden ıst, WI1Ie der Titel vielleicht suggerle- alsche Bezeichnung der alteren Forschung; korrekt dagegen die FOT-
LEeIN könnte. Inhalt des Buches sind das Christentum (bzw. das „‚Christ- mulierungen auf den un: 434)
liche udentum“) der neutestamentlichen chriften un: sSe1INe Vor- Troß ist die Beweislast, die der inzwischen 1n weıten Teilen der
geschichte SOWI1e ein1ıge ausgewählte historische Fakten und christ- Forschung überholten radikalen Frühdatierung der Ignatıanen auf-
16 Schriften der nachneutestamentlichen Zieıt, die für dieses Ver- gebürde wird E1n olcher Standpunkt verlangte heutzutage jeden-
ständnis als e1Cc erachtet werden WwWI1Ie T1wa Markion und Justin. falls ine gute Begründung auf 34() scheint fast 5 als selen
Streckenweise werden hier die Ergebnisse Adus anderen Studien wWwWI1e dem ‚VEg selbst unvermittelt Zweiftel gekommen, ob 1ne solche leist-
{wa des Matthäuskommentars des Vf.s 1n straffer KForm dargeboten, bar ist)

dass dieses Studienbuch uch eınenu Einstieg 1n die stärker Nicht deutlich ist dem Rez die ellung des überaus häufig einge-
spezlalisierte exegetische Lıiıteratur ZAT Thema bietet. Kur ein1ıge eizten Begrifis der JIdentität“ geworden (z:B „dass die Sammlung
Teile der „Vorgeschichte“ dieser Irennung bietet das uch Der der nt! Schriften nicht prımär der Absetzung VO  - pharisäischen
uch einen materialreichen historischen Überblick. Gemeinden, sondern der Stärkung der Identität der christlichen

An gewIl1sse Kıgenarten der Darstellung gewöhnen sich die Lese- Gemeinden 1n al ihrer Vielfalt diente“, 368) der darunter
rTInNNeN und Leser sicher rasch: S50 die äufigen Verweılıse auf das et{was anderes versteht als ıne politisch korrekte Umschreibung der
Vatiıcanum, das offenbar die Identität des AdUsS der Konzilsgeneration Ausgrenzung Andersdenkender „Eine Abwertung der anderen IN1UuSS
stammenden stark gepragt hat Es wird Leserinnen und Leser g - nicht VO  - vornherein mitgegeben se1n“, 29), waren Leserinnen un
ben, die dieses Buch als einen informierten Kommentar ZUTFXC Konzils- Leser dankbar für ıne Positionsbestimmung angesichts
erklärung NOosira aetate VO  b 1965 lesen un dafür dankbar Sind. Fuür des immensen Forschungsaufwandes, den dieser Begrift 1n den letz-
alle anderen tragt das für das eigentliche Thema ebensowenig AUS w1e ten Jahren ausgelöst hat
t1wa die Mitteilung VO.  b persönlichen Distanzerfahrungen dus dem SC  1e3lıc ist sowohl das Stellen- als uch das gemeinsame
Westmünsterland der 1950er Jahre für die Geographie Palästinas (89  anl Personen- und Sachregister viel knapp ausge  en, uch eın Ke-
Diese kleinen Eigenheiten lassen andererseits die Persönlichkeit e1- gıster moderner Autoren vermisst 190038  - angesichts des (sinnvollen)
1165 akademischen Lehrers hinter den lTexten plastisch hervortreten, Verzichts auf e1nNn Gesamtliteraturverzeichnis. Viele wertvolle Eint-
dem 11a1l Nn immer wieder persönlich zuhören möchte, W äas dem deckungen werden eiligen Leserinnen und Lesern entgehen, Wäas

Lesevergnügen dieses Buches zweiftlellos zugute kommt Und die Lek- sehr bedauern ist.
ture ist e1in Vergnügen! was schwieriger wird die Angelegenheit Bonn Ulrich Volpireilich, WE sich diese Lebensthemen des sehr über die antı-
ken Quellen legen, Wäas glücklicherweise LUr sehr selten geschieht:
SO ergibt sich dQus dem ädoyer für die gegenseltige „Offenheit“ chröter, Jens Jesus VO!  z Nazaret Jude Aaus Galiläa Retter der Welt Le1pz1g:
des heutigen Christentums und Judentums e1in Lieblingsbegriff des Evangelische Verlagsanstalt 2006 383 (Biblische Gestalten, 15),

18;  158  978—-3-—-374-02409—4V{.s) hin und wieder ıne vielleicht starke etonung der vermeınt- Als der Reihe „Biblische Gestalten“ richtet S1C das Jesus-Buchlichen gegenseıltigen „Offenheit“ antiker Christen un! en Beım
Kirchenvater Johannes Chrysostomus t{wa 1ne solche Offenheit VO.  } Schröter 1ıne breitere Leserschaft. Das pragt Stil und Darstel-

Jung, wobei die wissenschaftliche ompetenz des utors hinter densuggerleren, erscheint bei em Respekt für den großen Kirchenvater Ausführungen STEeISs sichtbar bleibt Sch ist SC  jießlich 13 eigenesicher vielen doch etwas übertrieben: „Aus polemischer Schärfe
allein lässt sich kein Antijudaismus ableiten“ 354} ob das dieen Studien ZUTLT Evangelienhermeneutik, Z.U. apokryphen Thomasevan-
Antiochias wohl SENAUSO gesehen hätten? gelium und Z Stand der Jesus-Forschung gul vorbereitet. In der

Einführung 12—68 nımmt se1ne Leser/innen 1n den Reflexions-Zu den faszinierendsten Abschnitten des Buches gehören die Ex-
kurse über den Sabbat un das Essen. Dass nicht HUr hier die unter- PIOZESS hinein, indem e1nNn historisches Bewusstsein schafft un
schiedlichen jüdischen, Pagahen und christlichen Wahrnehmungs- die Möglichkeiten und TeEeNzen historischer Jesus-Forschung ab-

steckt. Dabei hält deutlich die „Unterscheidung zwischen den KT-muster VOIL Reinheit und Unreinheit LLUTTC Rande gestreift und
kaum grundsätzlich reflektiert werden, erstaunt eIWwas vielleicht e1gn1ssen des Lebens und Wirkens Jesu einerseits, ihrer Darstellung
scheute der davor zurück, weil als Bedrohung der These 1n den Evangelien andererseits“ als anerkannte Voraussetzung heuti-

BEI Jesus-Forschung fest (19  — Wäas Versuche, die Evangelien alsVO  -} der großen Nähe VO.  w antiken en und Christen wahrnahm? „historisch“ lesen, edeutsam ist Wichtige Einsichten des histori-Ansonsten werden die für dieses Thema bedeutenden Faktoren nam-
lich 1n großer Vollständigkeit und immer beeindruckend kompetent schen Zugangs Jesus kommen ZUTLT Sprache, die Einbettung Jesu

1n konkrete sozlale un: religiöse Kontexte, die Zeitbedingtheit rekon-diskutiert, selen S1e historisch-politischer, sozlaler, sprachlicher der strulerter Bilder VO  - EesSus und das iel der historischen Darstellung:theologischer Natur. Als Beispiele selen L11LUTr die nationalpolitischen
Gründe für 1nNe Irennung VOIl (pharisäischen) en und (Juden-) ‚verständlich machen, w1e Deutung un historisches Ere1gnis aufein-
Christen 351 9} der die vielschichtige, über weıte Strecken ander beziehen sind“ 30) Forschungsgeschichtlich verortie sich

Sch zwischen „historischer Rekonstruktion, die w1lıssen will, w1eparallele und zusammenhängende Entwicklung des Kanons g — ‚wirklich‘ Wäl, und nachösterlicher onstruktion, die dies für uNerTr-nNnann (381; vgl dazu die These olf-Martin Kıtters VO.  - 1994 uch
dieser Stelle überrascht jedoch die wen1g ausgeprägte Wahrneh- eichbar hält und sich stattdessen den nachösterlichen Glaubens-

zeugnıssen orientiert“ (34  AINUNgS gottesdienstlicher Fragestellungen). Die konsequente Zusam-
Informativ ist der Überblick über die vorhandenen Quellen, wobei Schmenschau VO  D Christentum un griechischsprachigen Judentum E1 -

schließt zahlreiche LEeUe Einsichten und wird zweiftellos das ine Recht einerseıts die prinzipielle Gleichwertigkeit uch der nichtchristlichen
der andere eingefahrene (Vor-)Urteil korrigieren helfen. Quellen für die historische Trage esthält (54), andererseits die sachliche Prior1-

tat der Evangelien angesichts ihres Alters un ihrer Bewahrung des historischenObwohl den me1listen Stellen den wohlinformierten Urteilen Kontextes formuliert (59) IC eigens ZU Thema macht Sch. freilich die Me-des Vi.s über die Nähe zwischen antiken en un: Christen ‚UZU- thode selines historischen Fragens; Krıterien /ASEL Beurteilung einzelner Überlie-
stimmen 1st, mogen unregelmäßig eingestreute, die antiken Quellen ferungen stellt nicht auf. Allein das Alter der Überlieferung (vgl 48) genügt
d UuUsSs heutiger Sicht bewertende Stoßseufzer bei distanzierten Leser1in- N1C. immer, w1e z.B die Problematik die Aussendungsrede ze1gt.
1LleIN und Lesern immer wieder ıne oft unn Skepsis VOILI der Ob- Und uch „der Maßstab der historischen Plausibilität un! Kohärenz der Darstel-
jektivität der Darstellung hervorrufen („Hätten Heidenchristen lung  66  F adUS$S dem sich der „1MMer wieder abzuschreitende Zirkel VO  - esamt-
nicht ILLUT: 1n diesem S1C| Jahrhundert 1n Deutschland doch VeOTI - bild un Einzelüberlieferung“ ergibt (60) weiterer Konkretisierung.

Die Darstellung 69-—-321) der historischen Gestalt Jesu bildet das Herzstücksucht, nach diesem solidarischen Maßstab en ]u 112) Man des Buches. Sachkundig, informativ un gut nachvollziehbar schildert Sch. 1msollte dieses Studienbuch vielleicht als 1ne chronologische lectio ersten Teil 69-—-133) den historischen Kontext des Judentums 1m Nazaret,continua der Suche nach den bleibenden „Einheitsbanden zwischen Galiläa un schließlich Hauptströmungen des Judentums insgesamt gewinnenJudentum und Christentum“ (400 ©3 ansehen, als 1ıne bisher Konturen:;: aktuell sind die Ausführungen ZU Stand der ()umran-For-
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schung. In diesen Kontext des Judentums ordnet Sch. uch die Gestalt Johan- weckung behandelt werden un! der Erfahrungsgehalt der Erscheinun-
1165 des Täufters e1nNn. geN nicht angesprochen wird: „Das Wirken Jesu hat bei seinen Anhängern

Z wel Anfragen stellten sich 80008 e1ım Lesen. (1) Wenn Sch die Herrschaft puren hinterlassen, die unmöglich machten, dieses als mıt se1ınem Tod für
des Herodes Antıpas 1n Galıiläa als „eine Zeıt der Stabilität un des inneren beendet der für gescheitert erklären“ 313
Friedens“ (101) charakterisiert, ist damit der großen politischen Ebene eNISPTIO- Folgerichtig sSTEe Ende die Wirkung Jesu 322-—-362 Sch. vermittelt da-
chen. Dıie alltäglichen Konfifrontationen miıt der politischen Herrschaft, erfahr- bei ausgewählten Beispielen einen interessanten Eindruck VO.  b der kultur-
bar 1mM Steuersystem, werden bei der Mehrheit der jüdischen Bevölkerung prägenden Kraft der Jesus-Tradition un! reflektiert abschließend die Möglich-
e1in durchaus kritischeres Bild der politischen aC erzeugt haben Die „Erfül- keit e1iNes heutigen Zugangs Jesus.

Einzelne Verzeichnisse 363-—383) bieten ausgewählte Lıteratur Zr Themalung der prophetischen Verheißungen VO endzeitlichen Frieden“ un die
un! anschauliches arten- un! Bildmaterial (wobei sich ärgerlicherweise Letz-„Anderung der politischen Ordnun;  66 (103 gehören 3841,

als Sch.s Darstellung erkennen ass (2) Die au{ie des Johannes 1mM Kontext eres nach eingehender Lektüre des Buches aQus der Bindung verabschiedete,
se1iner Umkehrpredigt als „symbolische Handlung ZUT Besiegelung dieser Um - Wäas freilich nicht dem UTtOT anzulasten ist)
kehr“ (128 beschreiben, stellt eine Unterbewertung der Taufe dar die Gelungen ist Sch. ıne 1n sich striıngente und gut nachvollziehbare
der Tendenz 1n der Darstellung des Josephus entspricht): Johannes chrieb ihr Darstellung Se1INeEeT historischen Konstruktion e1INes Bildes Jesu. Seineohl die tatsächliche Wirkung der Reinigung VO  - Sünden Z die aufgrund der Stärke ist zweiftellos die hermeneutische Reflexion urchristlicherKürze der verbleibenden Zeıit VOT dem Endgericht eine längerfristige Lebens-
änderung erseizen MUSSTE Überlieferungsprozesse un: unNnlseIes Umgangs damıit (z:B 298—301)

Se1in besonderes Interesse gilt den vielfältigen theologischen Ent-Der 7zweite Teil 133-—-243 behandelt ausführlich die Ansage der beginnen-
den Herrschaft (sottes als Zentrum des Auftretens Jesu. Diese Einschätzung teilt wicklungen, die beim historischen EeSus ihren Ausgang nahmen; die
Sch. mıiıt eiInem großen Teil heutiger Jesus-Forschung. Dabei wird Jesus gesellschaftlichen un politischen Verhältnisse 1n der Alltagswe
nächst als Jünger Johannes des Täufters sichtbar (136) bevor die Anfänge se1nes
Wirkens 1n Galiläa ZU. Thema werden. Jesu treten dahinter zurück.

Muüuünster Stefan SchreiberEinıge Stichworte können die wesentlichen Inhalte umreißen: Als Ursache
für die Irennung VO. Täufer un! Jesu e1igenes Auftreten hält Sch. eine Vision
Jesu VO: Satansturz (Lk TÜr denkbar (143) In Galiläa, dem Territorium
des restitulerten Israels, wirkt Jesus ın der Macht Gottes, die sich 1n Exorzismen Dogmatikun Heilungen manitestiert. Die soziale Konstellation der Gemeinschaft Jesu
1mM Gegenüber YVABEN galiläischen Dorfbevölkerung führt Polarisierungen, Kon-
flikten un! Ablehnung. eıter werden die Bedeutung des Zwölferkreises, die Dalferth, Ingolf Leiden und BOses. Vom schwierigen Umgang mıiıt Wider-

SINNIgEM. Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 2006 219 S kt 16,80Erneuerung Israels un die Radikalität der Nachfolgeforderung auigezeigt. Die
ISBN 83—-3—3 /4—0241 1—7/Innovation des Reinheitsgedankens führt einer ausgeprägten Integrations-

kraft der otischa Jesu., Um gleich VOLWES 308 Das uch hat bei M1r einen zutieifst
Im Hintergrund der Rede VO  — der Gottesherrschaft steht der irühjüdische zwiespältigen Eindruck hinterlassen: neben sensibel wahrnehmen-

Gebrauch der Metapher. Ihr Proiil erhält die Verwendung bei Jesus durch die den Aussagen über Leidenserfahrungen, denen ich voll un 5d11Z„gegenwärtige Aufrichtung“ (196) der Gottesherrschaft un die damit gegebene stiımmen kann, stehen theologische Sätze, die ich nicht nachzuvoll-egenwar' des Heils, die konkret für 1€ tatsächlich Bedürftigen“ der Zeıt Jesu
(207) gilt Verbunden ist die gegenwärtige Erfahrung mıiıt dem Ausblick auf die ziehen VELINAS. Ist das unvermeidbar beim „schwierigen mgang mıt

Widersinnigem“ (Untertitel)?zukünftige Vollendung, wobei S1IC. die Dynamik dieses Prozesses 1mM Sentikorn-
gleichnis ausdrückt 210—-212) Die Gerichtsworte beurteilt Sch. als Bestandteil Die „hermeneutischl(e| Studie 1ın theologischer Absicht“ ıll
der historischen Botschaft Jesu. Bel der Darstellung des Ethos Jesu differen- „Übervereinfachungen“ vermeiden (7Z) sowohl ie, die Böses allein
ziert Sch. zwischen Weisungen für die ENSETE Nachfolgegemeinschaft un für VO der Absicht des Täters her verstehen, als uch 1e, die Leiden
5a112Z Israel 214} (was freilich teilweise methodisch schwierig ıst, eım BL schlechthin mıiıt Bosem identifizieren wollen „Was za  T ist ZWaTr
bot der Feindesliebe). Jesu Stellung ZU. jüdischen Gesetz beurteilt Sch das Leiden der Betroffenen“, ber dieses Leiden uch WE
Recht als Auslegung (nicht Abschaffung; 2313; für die als MaßDßstab „die In-
tention, die hinter dem (‚esetz steht“ benennt. Bleibt 1es uch recht a widersinnig bleibt 11USS5 nicht M jedem Fall als BOses verstanden

werden“ (7) Das ist ZWi richtig, ber 1n der theologischen Deutunggeme1n, konkretisiert Sch. Beispiel des Reinheitsgebots: Jesus orlıentiere des Boösen als e1Nn UÜberwundenes fallen dann Aussagen, die sich 1Usich „dIl der Integration der als unrein Ausgegrenzten innerhalb Israels“
Der dritte Teil 3-2 iragt nach Jesu Selbstverständnis. Be1l der schwie- schwerlich mıiıt Leidenserfahrungen ın Verbindung bringen lassen.

rıgen „Menschensohn“-Problematik entscheidet S1IC. Sch. dafür, den Begriff als Gegenüber einer Identifizierung VO  - Leiden un Bösem ist Leiden ; VOL-
Selbstbezeichnung Jesu deuten., mıiıt dem Jesus die Besonderheit se1ines AufT- sichtiger als Cr der Erfahrung VOoO  - BOösem!'‘ bezeichnen“ (29) Als Grundpro-
tretens un se1NeT Person -als Repräsentan: (sottes ZU. Ausdruck brachte blem stellt sich dabei die Sinnfrage: ‚Nicht die Ursachen des Leidens der die
(253) Den Titel „Christus“ sieht Sch miıt Erwartungen der Zeitgenossen Jesu Möglichkeiten sSe1INeT Linderung stehen 1mM Zentrum des Interesses, WeNnNn L-G1-
verbunden (262) nicht VO.  - esus selbst benutzt, ber uch nicht abgelehnt den als Ort der Erfahrung VO.  - BOosem bestimmt wird, sondern der INN VOoOTnN LeI1l-

un „ın das eigene Verständnis Jesu VO.  b der Königsherrschaft Gottes VOI- den.  C6 (38) Was 1m Falle unvermeidlichen Leidens ann „geändert werden
wandelt“ (264 Was sich freilich uch und textgemäßer) als Interpretations- kann, ist allenfalls die Einstellung diesem Leiden: ESs INUSS nicht erlebt
leistung der nhänger Jesu nach Ostern erklären 1e. Der vlerte Teil werden, ass Nur als oOSse erlebt. Nicht die Fakten, iNr 1INnn INUSS
266-—-298 nımmt die Jerusalemer Ereignisse 1n den Blick. sich ändern, un das heißt: Das Böse, nicht das Leiden I1US5 überwunden WEeTI-

kinige Akzente: Politisch-taktische Gründe bewogen die jüdische Führung, den.  6 (92) Dalferths theologisches Interesse e1INeTr Abwehr der „manichäi-
Jesus die römische Administration auszuliefern Z} die Jesus schließlich cheln| Abwege der Hypostasierung des Bösen eiINer eigenständigen egen-
als Aufrührer kreuzigte 285) Als konkreten Anlass bestimmt Sch die 1n lem- wirklichkeit ZU. -uüten.  6 (39) lässt ihn schon 1mM Kap auf die Privationslehre
pelaktion un: Tempelwort Jesu erfolgende Infragestellung des Tempels, dessen zurückgreifen, un Z Wi ın Formulierungen, VOT denen H ratlos stehe „KÖön-

H16  - WIT BOses nicht schon deshalb nicht als solches erfahren, weil theo-„Funktion angesichts der Unmittelbarkeit Gottes überhaolt war  6 (283) Neben
diesen eher sozioreligiösen Gründen waäaren handfeste politische un logisch geurteilt als olches nichts ist? Die affinierteste Hinterlist des
wirtschaftliche Interessen, die sich mıit dem Tempe!l als Zentrum der Zusam- Bösen ist, assSs nicht NuU.  z tult, als WATE nicht, sondern dass dadurch
menarbeit VO  - jüdischer un! römischer Führung verbanden, berücksichti- vorgibt, eIWas SEIN, obwohl nichts Ist. Indem u11ls einredet, sel nicht,
S4108 [Übrigens wurde nach Joh A0 Jahre nicht Herodianischen tut Böses S als ware nicht, un Tzeugt den Schein sSe1NerTr Nichtwirklich-
Tempel gebaut: 281) Für Jesu etztes Mahl bietet Sch. eine sehr zurückhaltende keit, der ihm erlaubt, wirksam bleiben, obwohl nichts ist. Nicht sSe1N,
(aber plausible!) Rekonstruktion, die sich auf die „Gesten des Verteilens VO.  - ist e{I{was anderes, als Nichts se1Nn. Und dieser Differenz bedient sich das
Brot un! Wein“ un Jesu Ansage der „eigene[n] Vollendung 1n der GottesherrT- BOse, unter dem Schein seliner Nichtwirklichkeit eiNe Scheinwirklichkeit
schaft“ (vgl beschränkt Dıie theologische Trage nach einem etablieren un! se1n Nichtsein vertuschen. Indem azu verleitet, für
„Heilstod“ Jesu beantwortet Sch. für den historischen Jesus eC. klar NEcSd- nicht-wirklich, N1C. für wirklich halten, schafft sich die Gelegen-
t1vVv (297), erläutert diese Deutung der ersten Christen jedoch als „geschichts- heiten, wirklich werden, obwohl 1n Wirklichkeit nichts ist. ESs verbirgt,
theologische Interpretation des eges Jesu, die uch angesichts se1Nes Todes W as ist: Nichts, Vernichtetes un Überwundenes, und gibt VOIL, etIwas se1N,

der Legitimi1tät se1nes Anspruchs un der Macht Gottes, die Geschichte indem anderes BOses wirken lässt, hne el selbst 1ın selner Nichtigkeit
lenken, esthält“ wahrgenommen werden.“ (39{) ass sich 1mM Angesicht VO.  - Auschwitz

Der fünfte Teil 298-—321) greift auf die Anfänge des christlichen Glaubens WITKIIC. noch Ja „Böses ist 5112 un! 5! Phänomen, Iso ausschließlich
au  N Sch stellt e1 die Kontinuntä!i zwischen VOI- un! nachösterlichem Jesus arın wirklich, ass für jemanden 1n Erscheinung trıtt, dessen en schä-
ın den Vordergrund un betont, ass 1n der urchristlichen Wahrnehmung der digt, un se1ıne Wirklichkeit als Phänomen ist durch un durch parasitär. Das

heißt Z.U einen: BOöses tt immer I11Ur: un! mıit e{I{was anderem 1n Erschei-„wirkliche“ Jesus keineswegs VO  - dem auf der Basıs VO  - Ostern gedeuteten Je-
SuSs abgesetzt werden kann 299 321) Der kritisch erhobene historische Befund Nung un! zehrt 54112 un VO  — der Wirklichkeit des Mediums, dessen sich
dient ann ZUTC Entscheidung, ob Deutungen „als plausibel un! hermeneutisch bedient ber un das ist das andere Böses T1 aran nicht als solches
als chtbar erscheinen“ (321 vgl 361) Offen bleibt freilich die der Er- ın Erscheinung, sondern wiederum 11UFT: indirekt dadurch, ass durch dieses
Jahrungen VO. Ostern S0 fällt bei Sch.s knapper Skizze der Traditionen Medium das Leben derer pervertiert wird, die mıiıt ihm tun haben, indem
Auferweckung, leeres Trab dessen Auffindung sich nicht als historisch 61- S1e dadurch etiwas tun der erleiden, Was oOse ist. Kurz: Böses 1st, indem
weisen ass 308) und Erscheinungen Jesu auf, ass Erscheinungen un! KET- Böses gewirkt wird, un Böses wird gewirkt, indem etwas der jemand e1n
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deres der sich celbst OSse macC. Iso eiwas, VO.  - dem gilt, ass nichts ist, Metz gesagt) AUS der Heillosigkeit der eıt 1n die Zeitlosigkeit des
nicht Sse1Nn soll un vernichtet un! überwunden werden verdient.“ (401) In Heils Tfluüuchten sucht e1nNn Problem, das wohl selbst sieht, da
ezug auft den kranken Urganiısmus, den als Beispiel hier heranzieht, INa Ende des Bdes die Einbeziehung der Kontingenz des Individuel-
das Ja einleuchten: hne Urganiısmus keine als OSe beurteilende Krankheit. len und Anderen 1n die Geschichte VO Gottes Verhältnis Welt und
Der W as ist 1n ezug auft Auschwitz die Wirklichkeit, der das Böse sich als
parasıtäres Phänomen heftet un VO.  - dem zehrt? Besagt der letzte Datz: ass Mensch betont 24I7E) Wiıe sähe 1Ne Theologie un ihre ede VO  b

Leiden und Bösem dUs, die diese Einbeziehung des Kontingenten 1ndie Wirkungen des Boöosen als Erscheinung anderem LLUT: Bestand haben, weil
und solange WIT u15 der e{Iiwas als 0OSse bestimmen (machen)? Und W as besagt die ede VO  b ott selbst einträgt!
dann die angedeutete Differenz zwischen Nichts, Nicht-sein-Sollen und Ver- Münster Hans-Gerd Janßen
nichtung Überwindung des Bösen?

Wo Leiden un BOses 1n dieser Weise unterschieden (geschieden?) werden,
ann Leiden 1n se1Nner erdrückenden Schwere un Sinnlosigkeit wahrgenom- Feil, TNS Die Theologie Dietrich Bonhoetfiers. Hermeneutik Christologie
[LE werden: „DerT S51nn, den e1n Betrachter dem Leiden anderer zuspricht, Weltverständnis. Fünfte, durch eın aktuelles Geleitwort erweıterte Auflage.
steht 1n e1INeTr fundamentalen Inkongruenz deren Erleben un wleg! 1n kei- Munster: 1A1 2005 443 Studien ZUL systematischen Theologie un

Ethik, 45), br. 39,90 ISBEN 3—8258-5357/7/7-—091538 Weise die Tlebte Sinnlosigkeit un Sinnwidrigkeit des Leidens für die Be-
troffenen auf. Bel Sinngebungsversuchen verhalte ich mich ZU. Leiden, uch TDNS Feils uch Die Theologie Dietrich Bonhoeffers. Hermeneutik

meinem eıgenen Leiden, w1e e1Nn anderer: Ich suche nach e1INeTr Sinn-Form,
1n der das Sinnlose un Sinnwidrige für mich überhaupt eTrst etIwas wird, Christologie Weltverständnis, erstmals 1071 erschienen und 11U11-

dem 1C. mich verhalten ann. ber W as immer dabei gefunden werden IMNag, mehr 1n der fünften Auflage vorliegend, darf als e1N Standardwerk ZULI

Bonhoeffer-Forschung gelten. Die aktuelle Auflage ist durch e1nNn (SB-ist eiNe Sinnform des Sinnlosen, die nicht die Tlebte Sinnlosigkeit des Leides,
sondern LLUT den Umgang mıiıt ihm sinnvoll machen kann.  6 (115) Die christlich- leitwort erweıtert I-XVI welches die GCUuGtFe Bonhoefferliteratur e1N-
theologische Deutung iıst I1U. eine bestimmte Weıise, 1n der Leiden un BOses 1n bezieht und über Tendenzen der Bonhoeffer-Forschung berichtet.
Beziehung zueinander un ott gebracht werden: e  1€ sich dem christ- Weiterhin ist das Nachwort An vierten Auflage 400—429) abge-lichen Glauben der 1Inn VO  - ott 1n der Überwindung des Bösen un! eben druckt, während der Haupttext selbst unverändert gelassen iıst SO
damit zugleich der Un- un Widersinn des Bösen erschließt, erschließt se1ıne sind das Geleitwort SOWI1Ee das Nachwort ZUTLI vlerten Auflage, 1nDeutung des Leidens 1mM ezug auft Böses den 28888 des gedeuteten Leidens
als den Un=- un! Widersinn jeden Versuchs, unvermeidbarem Leiden einen denen die eUueTe Forschung ZUTLC Theologie 1n der ersten des

Jh.s aufarbeitet und 1ın deren Kontext selne Bonhoeffer-Deutung1Inn abgewinnen der vermeidbares Leiden als sinnvoall rechtfertigen wol-
VO  . 1971 stellt. Das Buch zielt auftf 1ne Rekonstruktion VO  — Bonhoef-len.  66 (175) Nicht eiNe (un-)mögliche Sinndeutung iıst dem christlichen

Glauben Lun, sondern „eine andere Einstellung ZU Leiden“ 180) die fers Weltverständnis S O: w1e insbesondere 1n den spaten
der „Einsicht 1n die Überwindung und Uhberwindbarkeit des Bösen:‘ entspringt Briefen dUusSs der Haft 1n den Formeln VO der ‚mündig gewordenen
(184) „1M Licht VO.  - KTreuz un Auferweckung Jesu Christi‘“ „‚Nicht das Ende Welt‘ und einem ‚rTeligionslosen Christentum:'‘ seınen Ausdruck fand
des Leidens, sondern das Ende des Bösen ıst der Kern der christlichen Bot- Diese Themenstellung wird VO auf dem Hintergrund eINeT (36-
schaft“ (was natürlich den Kampf{ das widersinnige Leiden nicht
‚US5-, sondern einschließt). samtdeutung des Werkes VO.  b Bonhoeffer bearbeitet, die sich VO.  w der

These e1INeT kontinuierlichen Entwicklung des Denkens BonhoeffersDie Einsicht, ass o17z aller gegenstehenden Erfahrungen Leiden un: Tod leiten lässt 323) Miıt Se1INeET These VO  > der Einheitlic  e1t und kon-„ihren Stachel des Bösen verloren“ haben, „weil S1e Nn1C. VO  ‘ (sottes en
un: Liebe trennen können“ 202 Anm. 195), diese Einsicht, die „allein als Ver- tinuierlichen Entwicklung VO.  w Bonhoefiers Theologie wlderspricht
sicherung (‚ottes gewW1ss ist“ (206 führt 1n das ‚existentielle Grundproblem Deutungen der Theologie Bonhoef{fers, welche insbesondere 1n
christlichen Glaubenslebens'  6C die „Tundamentale Dıastase zwischen erlebter dessen Spätwerk, den Fragmenten aQaus der Haft, einen Umbruch und
un geglaubter Wirklichkeit“ (204 die die christliche Hoffnung der „Anfech- ıne Neuorientierung 1n dessen Denken auszumachen meınten.
tun:;  Al ausseliz als dem „Abgrund, 1n dem alle Hoffnung versink e& (207) anders
als das „Gotterleiden der mystischen Tradition: 209) ıst S1e „e1In gänzlicher Da Bonhoeffers Weltverständnis auch un! gerade da, ihm e1n
Verlust Gottes (210) „Got wird ın der Anfechtung N1C LU dunkel, sondern religionsloses Christentum 1n einer mündig gewordenen Welt geht, christolo-

gisch fundiert ist, ann dieses nicht hne die Christologie expliziert werden.selbst ist derjenige, der diese Dunkelheit erzeugt” (211) Diıie Erfahrung der Die Christologie Bonhoeftfters wiederum dessen Theologieverständnis VOI-Anfechtung Tührt daher der Aussage „Got:! selbst steht (OEf (212)
DIie Rede VO leidenden ott ll zufolge nicht das Theodizeeproblem ent- dAU!:  N amı ergibt sich der Autbau der Studie 1n ihren TEL Hauptteilen ZWI1N-
schärfen, „sondern his ZUT Unerträglichkeit j verschärfen: An .ott leidet gend AUS der Zielsetzung, das Weltverständnis Bonhoeftfers auf dem Hınter-

grund se1Ner Theologie rekonstruieren. Der erstie Teil TOTtert unter der ber-nicht LLUT der Mensch, sondern .ott leidet sich selbs 233} Eben das ist die schrift Bonhoeffers hermeneutischer Ansatz Die T’heologie Im Dienste christ-Grundaussage christlicher Kreuzestheologie: „Gott jeg! mıit S1C.  h selbst 1mMm
eit, un: demgegenüber ist jeder el des Menschen .ott VOIl aum licher Praxıs 11 Bonhoeffers Theologiebegriff sowohl 1n e1INerTr

überbietender Harmlosigkeit. Selbst der aggressivste Atheismus un: ntı- genetisch-werkgeschichtlichen als auch 1n e1INner systematischen Perspektive.
Der zweıte Teil, Jesus Christus als und Mittler 135-—220), thematisiert 1neismus sind Unendlichkeiten VO  - Lichtjahren VO:  w der Schärfe des Wider- einer werkgeschichtlichen Sicht die Entwicklung VO.  - Bonhoeffers Christologiespruchs entfernt, 1n dem ott siıch sich selbst wendet. Dieser Wider- un der dritte Teil, Religionsloses Christentum In eINer mündig gewordenenspruch ass sich durch keinen Theismus widerlegen, sondern annn 1L1ULI 1mMm

Streit VO  - ott .ott selbst ausgefochten werden. In diesem el steht Welt 1—-39 der wiederum 1ne entwicklungsgeschichtliche mıiıt eiNner
systematischen Zugangswelse verschränkt, ist schließlich dem Weltverständ-es auf dem piel, nicht LLUT alles Wirkliche, sondern uch es Mögliche. n1s gewidmet. Der Auftfbau der Untersuchung ist stringent, un!: überzeugendeht eS doch Gottes Göttlichkeit, 1Iso das, W as .ott ZU chöpfer un! gelingt HS die kontinuierliche Entwicklung VO  - Bonhoeffers Weltverständ-den Schöpfer .ott macht. Göttliche Selbstvernichtung der Verheißungs-

LTeue, unzerstörbare Liebe dem Anderen selner selbst der göttliche Selbst- N1s 1m Kontext VO.  — dessen Theologie un Christologie auszuführen.
zerstöorung das iıst die Tage.“ 214f) Der Ausgang dieses Streıits un! die Ant- e1Nn miıt e1iNner Interpretation VO  - Bonhoeffers Theologieverständnis,

wWI1e VOoO  . diesem 1n Se1INeT Diss Sanctorum Communi10 SOW1e 1n sSe1INeTWO: auftf diese Tage iıst das Wort VO. KTreuz: „Weil ott sich Selbstver- Habil.schrift Akt ınd Seıin entfaltet wird. Bonhoeffer entwickelte, w1e anderedunklung und Selbstvernichtung un!: für die Selbstfestlegung auf selne 150:
bensverheißung für se1ine Schöpfung entscheidet, iıst nıicht der Tod Gottes, Theologen se1INer Zeıt, se1in Verständnis VO. Theologie un: Glaube 1n Abset-
sondern die Liebe ZU Anderen das Resultat des göttlichen Selbst-Streites ZUNS VO Idealismus un der diesem folgenden Theologie des modernen PTrO-

testantısmus. leraus resultiert seın Verständnis des Glaubensaktes als einemun! der Inhalt des ortes VO. KTreuz.“ (215) konkreten (114) un: aQus seinen Inhalten unableitbaren Aktes Der Glaubensakt
hat einen Entwurt vorgelegt, dem INall sich reiben I11U5S5S5 wird VO  w Bonhoeffer aktualisiert, mıit der kontingenten Begegnung mıiıt dem An-

Höchst empfehlenswert ist se1lne Kritik aller VO  b außen kommenden deren verbunden un als e1Nn ethisches Wirklichkeitsbewusstsein verstanden
Sinndeutungsversuche des Leidens, die diesem se1ıne Negatıvıtat und (32 Öö.) Die unableitbare Begegnung mıit dem Anderen fungiert w1e bei

deren zeitgenössischen Autoren, etwa bei Friedrich ogarten der EberhardSinnwidrigkeit absprechen wollen 110116 |im Anschluss Grisebach, nicht 1LUFr als Kritik Individualismus un: einer als atomistischLevinas], 199{); ebenso empfehlenswert ist die Kritik tiwa natura-
listischen (evolutionstheoretischen) Deutungen des Bosen (75—83), erfahrenen modernen Kultur, sondern zugleich als Konstitutionsor'! eines ethi-

schen Wirklichkeitsbewusstseins, welches auf die Normatıvıtä: der jeweils ak-und vieles andere noch waäare pOosıtıv hervorzuheben. Jedoch erscheint tualen Situation zielt F.S Deutung des thisch ausgerichteten Theologiever-IMIr die theologische Deutung VO.  H Leiden und Bösem steil und ab- ständnisses VO  D Bonhoeffer macht implizit bereits VOI der Christologie (586>
gehoben VOIl aller irdisch-menschlichen Erfahrung und Geschichte. brauch, welche 1m zweiıten Teil rekonstruiert wird, enn die Ekklesiologie Bon-
Darum wird die „Anfechtung“ dermaßen betont, dass S1e 1n hoeffers, wWI1e s1e VOI diesem 1n se1lNer Dıss. ın Auseinandersetzung mıit
ott hinein verlegt werden [11USS5 un alles überbietet, Wäas Men- konkurrierenden theologischen Positionen ausgeführt wird, wird VOIl ihm 1m

Verlauft Se1INeT theologischen Entwicklung immer mehr christologisch fundiertschen Je widerfahren kann Mir scheint 1n der Tradition dialektischer
Theologie viel Entgegensetzung VO  e} Gottes Wort und Zusage der (69) Der Rekonstruktion VO  - Bonhoeffers Christologie ıst der zweıte Hauptteil

der Studie gewidmet. Dabei verfährt S! ass VOIl der irühen Di1iss. ausgehtÜberwindung des Bosen und weltlicher, geschichtlich-gesell- un die Entwicklung VO Bonhoeffers Christologie bis' hin den Briefen AUSschaftlicher Erfahrung des Leidens gegeben Se1IN. Begründet ist der Haft verfolgt. Herausgearbeitet wird dabei nicht LUr die zunehmende Be-diese kntgegensetzung ı1n der theologischen ngs VOTL einem deutung der Christologie für nhoeftfer, sondern uch deren konstitutive Be-
manichäischen Dualismus, die mit e1INeT Formulierung VO. deutung für das Weltverständnis ın den Fragmenten A Ethik un! 1n 1der-
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stand ınd Ergebung. Wahres Wirklichkeitsbewusstsein und damit der wahre logiegeschichtlichen Konstruktion. SO ist F.S nunmehr 1n der fünften
Weltbezug des Glaubens werden VOoO  - Bonhoeffer In der Christologie beschrie- Auflage vorliegende Gesamtdeutung der Theologie Bonhoe(ffers uch
ben „Der Rekurs auft Jesus Christus un se1ın Kreuz gibt TÜr Bonhoeffer die 10 e1n Dokument e1INeT theologiegeschichtlichen Epoche.
SUu11s der Trage nach eiInem umfassenden christlichen Weltverständnis.“ hristian Danze aut Menschwerdung, Kreuz un! Auferstehung zugespitzte Christologie be- Wıen
schreibt amı bei Bonhoeffer eın historisches Objekt, sondern die aktuale
Entstehung des aubens als einem reflex1V gewordenen konkret-ethischen Nostra Aetate Eın zukunftisweisender Konzilstext Die Haltung der-
Weltbewusstsein Allein 1n einem solchen Verständnis des Glaubens annn die ischen Kiıirche ZU Judentum 4U Jahre anach, hg. Hans ermann
VOIl allerdings immer wieder 1Ur behauptete Lösung der Trage nach einem Henrt1ix. Aachen: Einhard 2006 DA (Aachener Belträge Pastoral-
umfassenden christlichen Weltverständnis SOWI1Ne der Kern der ese VO  - e1 und Bildungsiragen, 23), kt€ 19,80 ISBN 3—-936342-50—4
1807901 religionslosen Christentum gesehen werden. uch das Geschichtsthema, Der dokumentiert ıne JTagung, die anlässlich des vlerzıgstenwelches VO  . ın Se1INeT Relevanz ‚WäarTr betont 9—2 ber aum ausgeführt
ıst, dürfte bei Bonhoeffer selinen Fokus arın haben, ass die Christologie als Jahrestags der Verabschiedung der ebenso kurzen wWwW1e fundamentalen
Konstitution e1nes Wiıssens Geschichte Verste un folgenreichen Erklärung Ostra Aetate 1965 durch das Zweıte

Vatikanische Konzil der Akademie des Bıstums Aachen mıiıt och-Mıt der Darstellung der Christologie Bonhoeffers als Beschreibung e1INes
konkreten ethischen Wirklichkeitsbewusstseins ist TEL bereits die Brücke karätigen Referenten stattfand.
Z dritten un! etzten Teil der Untersuchung geschlagen, der dem Weltbegri{ff An die Einführung 1n e1n zukunftsweisendes Dekret VO  - Henr1ix
Bonhoeffers gewidmet ist. Bonhoeffers Weltbegri{ff un insbesondere se1ne schließt sich eiıne prononcıierte „Besinnung auf das Gewicht des Senitikorns
kryptischen Außerungen 1n Widerstand und Ergebung einem religionslosen des Konzils“ (11) durch Siebenrock . die als eine „Sternstunde der
Christentum 1n eiINeTr mündig gewordenen Welt, die immer wieder 1mM Zentrum konziliaren Glaubens- un Denkgeschichte“ (14) anspricht un deren Genese,
der Diskussion das Werk Bonhoeffers stehen. werden VO.  — als Resultat nliegen un! treibenden Fragen deutlich macCc Wohlmuth teuert den hell-
e1INeET kontinuierlichen Entwicklung verstanden. Dies versucht zunächst sichtigen Versuch e1INeTr theologischen Bilanz VO  - 1n der offiziellen kirch-
durch e1INe werkgeschichtliche Zusammenschau der Aussagen Bonhoeffers lichen Rezeption, der theologischen Diskussion un für den jüdisch-katho-
ZU Weltbegri{ff zeigen. Dabei wird deutlich, ass insbesondere der mittlere ischen Dialog be1i Dabei verweiıst auf die Bedeutung des Würzburger

Synodenbeschlusses „Unsere Hoffnung“, der ihm als Schuldbekenntnis derBonhoeffer der Nachfolge e1INeTr tendenziell negatıven ewertung der Welt
OMM' 270—-289 Dıie letzte Schaffensperiode Bonhoeftffers versteht LU  - katholischen Kirche 1n Deutschland un: als Vorwegnahme des gesamtkirchli-
nicht als das Einschlagen e1INes eges, sondern als „Weitergehen des 1n chen Schuldbekenntnisses des Jahres 2000 erscheint. Zugleich stellt heraus,
der Nachfolge eingeschlagenen eges  e 289) Distanzlierung und eine durch ass 1mM jüdisch-christlichen Gespräch insbesondere 1n der Christologie
diese vermittelte Neue Hinwendung ZUTLC Weltwirklichkeit Sind die beiden nicht prımär theoretische Festlegungen geht, sondern vielmehr gelte „Die
Aspekte VO.  — Bonhoeffers Weltverständnis. S1ie entsprechen den ulibau- gelebte Menschlichkeit ıst 1n der Jesus jenseıits aller Sprache se1ıne Pro-
mMOomenten se1INeT Menschwerdung, Kreuz un! Auferstehung zentrierten existenz, seine Hingabe bis 1n den Tod dem .ott Israels un dem heilsbedürftfti-
Christologie (vgl 292) un sind zugleich eine Beschreibung des aktualen .Jau- SCI Menschen darbietet.“ (49) Henr1x beobachtet eine gespaltene un
bensvollzugs. Da dieser VO  - Bonhoetfer als eın wahres Wirklichkeitsbewusst- zeitlich verschobene Kezeption VO  - hebt die durch diesen Konzilstext 1n

Gang gebrachte Schuldwahrnehmung der Theologie SOWI1e die Bedeutung derse1n verstanden wWird, stellt die Alternative Weltflucht und Weltverfallen-
heit, Hinterweltlertum un Säkularismus, Onchtum un Kulturprotestantis- Gottesirage herTvor. Troll thematisiert die durch angestoßene Fnt-
I1US dar Der Glaube als wahre Religion wird VO  - Bonhoeffer ebenso wI1e wicklung der katholischen Lehre über den Islam un den christlich-isla-
VO  w anderen theologischen utoren, die nach 1918 die theologische Bühne be- ischen Dialog Das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen

aus orthodoxer Sicht bringt Larentzakis sowohl miıt Blick auft konkrete ortho-tretiten aben, nicht als Kulturform verstanden, sondern als Reflexivität des Kul-
LuUurproZeSses. Nur deshalb annn die wahre Religion bzw. der Glaube eın Kaum OXe Inıtıatıven un Aktivitäten als uch deren theologische Hintergründe 1mM
ın der Welt sSe1IN (vgl 303-—-306) un darin dürfte uch die Pointe der Rede VO  - Dreieinigen Gott, der arın fundierten Einheit der Menschheit un! der Uniıver-
einem religionslosen Christentum sehen sSe1N. kıne Religion, die als Kultur- alität des Heils ZUTLC Sprache Schmidt skizziert die Rezeption VO. 1n
form neben anderen Kulturformen steht, wird VO.  - Bonhoeffer ebenso kritisiert den Kırchen der Reformation mıiıt ezug auf den berühmten Beschluss der
wıe VO  - arl Barth, Paul Tillich, Friedrich ogarten F.S systematische Re- Synode der evangelischen Kirche 1m Rheinland ZUT „ArnNeuerung des Verhält-
konstruktion des Weltbegriffs Bonhoeffers ist ganz auf den Religionsbegri{ffun n1ısses VO.  - Christen un Juden'  66 VO.  - 1980, VO.  - dem aQus wichtige UÜbereinstim-
dessen Überwindung zugespitzt 324-—354) Bonhoeffer versteht eligion, w1e INUNSENIN miıt 1NSs Auge Springen: „die Absage den Antısemitismus“, u  ıe

Erkenntnis der unlösbaren Verbindung des christlichen Glaubens miıt demherausarbeitet, als 1ıne zeitbedingte Ausdrucksgestalt des westlich-europäi- Judentum“ SOWI1e „die Anerkennung der bleibenden Erwählung Israels“schen Christentums, deren Zeıt ın der Moderne abgelaufen sSel1. Individualis-
ILLUS und Partikularität stellen 1ın der DL VO  - Bonhoeffer die zentralen Be- Signer, e1INeTr der Inıtıatoren der wegweisenden Stellungnahme jJüdischer
stiımmungsmomente der eligion dar 336 347 Öö.) Mıt der Entgegensetzung Gelehrter Christen un Christentum Dabru Emet VO  - 2000, ommentiert

den entscheidenden andel nach Qus jüdischer Sicht ET erkennt 1n denVO  - Religion un Offenbarung folgt Bonhoeftier Karl Barth 326-—3 34), ber uch
theologischen Dimensionen, welche 1 Zeichen des yster1ums, des B6-anderen Autoren aus der ersten Hälfte des Jh.s S1e alle stimmen darin ber-

e1N, ass eligion als eE1INe Kulturform verstanden wirTd, 1n der S1C.  h das indivi- meinsamen Erbes, des Dialogs un: des gegenseıltigen Respekts TOTIInet hat,
duelle Selbstverhältnis och 5! nicht 1n se1lnNner inneren Struktur Tfasst hat „bedeutende Schlüsselbegriffe für den Weg nach orn  A (188) Lehmann,
Dıie Besonderheit VO  - Bonhoeffers theologischer Religionskritik sieht 1n VO  - dem sich zudem eine Erklärung des Vorsitzenden der eutschen Bischofs-

konferenz mıiıt dem Titel „Nostra Aetate e1n folgenreicher Konzilstext“dem, wWI1e meınt, über Barth hinausgehenden christologisch un! ekklesio-
logisch beschriebenen positıven Weltbezug des Glaubens (344 SOWw1e 1n der Ende des Bdes findet, legt das Verhältnis der katholischen Kirche ZU uden-
geistesgeschichtlichen Zuspitzung des Religionsbegrifis. „Der Religionsbegri{ff tum 40 Jahre nach dar un gelangt angesichts des Erreichten dem pOo1N-
Bonhoeffers ist nicht mehr systematisch 1M S5Sinne der Dialektik Barths, sondern tierten Schluss: „ JeTZ! I1USS die Kirche 1n allen Gliedern dem Konzil un! den

Päpsten der etzten Jahre LLUTFC folgen.“ (211) Der israelische Botschafter‚geistesgeschichtlich‘ 1m Sinne der Zugehörigkeit e1INer bestimmten ase
eın bringt e{Iwas Ahnliches 1mM Anschluss diesen folgenreichen Konzils-der Geschichte; Religion ist 1U.  - für Bonhoeffer e1Nn ‚geschichtlich bedingtes

un! vergängliches‘ Phänomen.“ 346) LEXT, den als Durchbruch 1m katholisch-jüdischen Verhältnis qualifiziert, 1n
der Form Zzweler offener Fragen 7ABER Sprache „Inwıeweıt ist der katholischen

E.S Deutung der Theologie Bonhoeffers SOWle se1nes Weltver- Kirche gelungen, die Botschaft VO  = 'ostra Aetate VO  - ıben nach unten, die
Basıs bringen? Inwıeweılt ist das Interesse des Vatikans, Aufklärungsarbeitständnisses ıst ganz den Debattenlagen 1n den 700er ahren des vorıgen der Basıs der katholischen Kirche leisten, Bestandteil ihrer Zukunfts-Jh.s geschuldet. amıt hat S1e freilich uch Anteil dem weithin

VOIN Positionskämpfen estimmten Stand der theologiegeschicht- agenda?“ 226)
Die Feststellung Lehmanns un: die Fragen Steins zeıgen pragnanlichen Forschung Ende der 60er und Begınn der /0Uer Jahre Es

ist bedauern, dass weder 1n seinem Geleitwort ZUTLC Neuauflage auf wunde Punkte der kirc  ıchen Rezeption un des christlichen
Umgangs mıt Nostra Aetate, die 1n diesem gut dokumentierten, le-noch 1n dem Nachwort ZUTI vıerten Auflage den gegenwärtigen Stand
Se1I11S5- und beachtenswerten ammelband neben den unbestreitbarender Theologiegeschichtsschreibung, der UTrC ıne problemorien-

tierte Rekonstruktion der theologiegeschichtlichen Posıtionen 1n der Errungenschaften der vierzigjährigen Wirkungsgeschichte VO  }
übersichtlich un 1n der Vielfalt der Perspektiven überzeugend ZUersten Hälfte des Jh.s ausgezeichnet ist, wahrgenommen und e1IN-
Ausdruck kommen.bezogen hat. uch se1lne Darstellung der Theologie Bonhoeffers

Luzern Edmund Arensw1e der Entwicklung se1nes Weltverständnisses verzichtet weıt-
gehend darauf, Bonhoeffers Theologie 1n die Debattenlagen innerhalb
der protestantischen Theologie 1n der ersten Hälfte des Jh.s e1N- Kessler, Hans: Den verborgenen Gott suchen. Gottesglaube 1n einer VO  - atur-
zuzeichnen. Z:WaT findet sich e1Nn Exkurs YABarn Theologie Barths und wissenschatten un Religionskonflikten gepragten Welt. Paderborn:
seliner theologischen Religionskritik, ber der problemgeschichtliche Schöningh 2006 331 S kt € 39,90 ISBN 78—3-—-506-—-75666-—4

Be1l dem anzuzeigenden uch des emerıthierten Professors fürKontext VO  } dessen Theologie 1n den Debatten die Krıisıs des
H1istorismus wird nicht aufgearbeitet. Dadurch stehen ber uch die Systematische Theologie Fachbereich Religionswissenschaft der
Bemühungen Bonhoeffers 1ne modernegemäße Theologie, der Unıv. Frankfurt Maın, der mı1t zahlreıchen Monographien und
VO  an wiederhalt bemerkten Zusammengehörigkeit VO  —m Biographie Beıträgen VO. em Qualitätsgrad und bemerkenswerter edanken-
und Werk Bonhoeffers ungeachtet, 1n der dünnen Luft e1INeT theo- Jle über theologische Fachkreise hinaus ekannt geworden 1st, han-
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delt sich mehr und anderes als 1Ne Sammlung ZU kreatürliche Leiden, ja Cdie Sündenschuld Se111eSs5 Menschengeschöpfes hin-
6111 amı scheint ILL, 1st die m1T der Faktizıtät physischen UÜbels un m1Trößten 'eil bereits anderwärts publizierter 'Texte Z war INaß sich

außerlicher Betrachtung darstellen doch bel näherem Zusehen dem Fall menschlicher Sünde gegebene Aporı1e als Aporı1e identifNiziert un
welches auft 111HNere Gedankenzusammenhänge achtet gibt sich das zweideutigen Erklärungsversuchen welche die aC. nıicht besser, sondern

schlimmer machen Gefahr stehen, der notige Einhalt eboten Es bleibtWerk als C111 zumindest Grundzügen mıiıt großer Stringenz und auftf ireilich die rage W äas die VO. Vf schöpfungstheologisch Anschlag 56-beeindruckendem Reflexionsniveau durchgeführter Gesamtentwurtf
erkennen

brachte heokenose TÜr (‚ottes Allmacht un Gerechtigkeit bedeutet hne wel-
che S1112 schöpferisches Wesen nicht ansgeEMESSE: denken 1st

Um angesichts Cdieser Problemlage, die darauftf angelegt 1ST nicht LUrach einleitenden Thesen kıgenart un: Notwendigkeit VO  - Theologie, Zweifel sondern Ar Verzweiflung treiben 1ne Öösende Antwort nden,welche deren Begrilf vorläufig bestimmen, soziokulturell analysieren christ-
iıch spezifizieren, enzyklopädisch explizieren un! Beziehung setizen dezidiert christologischen Ansatzes der gegenüber dem schöp-
Wissenschaft Gesellschaft un Kirche begründet Kessler interreligiöser Per- fungstheologischen noch einmal C1L116 ganz O] die, Dimension ZUTC Geltung bringt

uch WE die Schöpfungslehre ihrerseits bereits trinıtarısch bestimmt Wäl,spektive die trinitarische Struktur SeEe1INeT Konzeption, die der geisterschlos- hne doch ihres trinitarischen Grundes un eschatologischen Sinnziels bereitsSelbstoffenbarung (sottes Jesus Christus ihren Wirk- un:! Finalgrun
findet D)rei Grunderfahrungen des göttlichen Geheimnisses Sind nach 5112 ewarlıg un S5CW 155 SC111 Bleibt der mittels Se111e6S5 Logos un: der

vielen Religionen uch außerhalb des Christentums verbreitet Es wird als Kraft Se 11165 (‚e1istes irksame Schöpfergott SEe1NeT Schöpfung aQus Tründen,
die entweder verborgen der 1U auf zwiespältige Weise Theben sind VOI-transzendenter Urgrund als Du artıges Gegenüber un! als das mystisch 56- hüullt un verdeckt allenfalls ahnungsweise jedenfalls nicht mani{ifesterInnere des GISCHEI Wesens un aller Wesenheiten erfahren Auf diese

religiöse Grunderfahrung 1ST der christliche Glaube den dreieinigen .ott be- Weise als das trinitarische Geheimnis der Te1NeNn Liebe, die .ott SC11NEeIN gott-
30} 516 VO  - der Christusoffenbarung her un! auf diese hın UTC mate- lichen Wesen nach 1Sst offenbar SC111 L1USS der Christologie e11 irınıtats-
rale Bestimmung un!: formale Entgrenzung, WI1e el transftformieren theologischer Status zuerkannt werden, der auf die trinitarische Chöpfungs-

lehre Z Wi bezogen VO.  - dieser ber uch unterschieden 1st Trinitätstheologi-un! unzweideutiger Klarheit führen
Der christliche Offenbarungsbezug auf allgemeinreligiöse Erfahrung 1ST sche Probleme wWwW1e dasjenige des Verhältnisses VO.  - mMMmMaAanenter un! ökonomi-

konstruktiv un: kritisch zugleich Denn TST durch die Selbstoffenbarung (SOf- scher T1N1T{a die prinzipiell bereits erledigt SC1I11 schienen, stellen sich
tes als J1  - unbedingte und vorbehaltlose Liebe für alle WI1e S1Ie eben, eTNEeuUT C111 un geben Anlass den trinitarischen Gedanken auf dasjenige (39>

schehen konzentrieren dem SeC11EIN unvordenklichen Grund findetSterben und Auferstehen Christi sta! 1St diejenige religiöse Eindeutigkeit
gegeben welche die Gewissheit des christlichen Glaubens fundiert un die auf das Christusereignis durch das absoluter Faktizıtät un der Tatsäch-
Basıs Se1NerTr theologisc. reflektierten Glaubensgedanken bildet Mıt dem Kom- lichkeit singulare tantum das offenbare Geheimnis der TE111611 Liebe (s0t-
INe.  - Christi 1ST erstens der transzendent-verborgene kosmische Urgrund der tes als offenbares Geheimnis erschlossen 1St In SEC1NEeETN Osterlıchen Erscheinung,

deren Wirklichkeit Jesus VO  - ,ott her als erjenige ELTWIESEN wird derdoch uch der Abgrund alles Seienden S@C1I1 scheint als väterlicher
Wahrheit 1ST sich als olcher VO.  - sich Qus Z61BEN wird manıiıftest asschöpfer, zweılıtens, das bei aller geahnten Du Artigkeit religiös ambivalent
das Geheimnis der offenbaren Liebe (‚ottes Leben un Kreuzestod desbleibende göttliche Gegenüber als der dialogisch sich ent äußernde 0g0S,

als das inkarnierte Wort als der liebende Sohn un drittens die ZW i irgend- Menschensohnes beschlossen liegt den der christliche Auferweckungs- un!
Auferstehungsglaube SC1116T österlichen Erscheinungen un! Selbstbekun-WIC ber doch I11UT uneindeutig wahrgenommene göttliche mMMAaNEeNZ. Selbst
dungen willen der Kraft des Heiligen Geilistes als Sohn (‚ottes bekenntund Welt Heiligen £1s als Medium der göttlichen Liebe offenbar, ass

Gottes alles durchdringende innerlichste mMmMaAaNnenzZ differenzierte Pluralität Was ZU christlichen Osterglauben un SC1116111 Grund über die
un: individuelle Selbständi  eit der Kreatur NC GI-, sondern erschließB3t vernünftige Denkbarkeit VO.  - Auferweckung un Auferstehung usführt 1st

nachvollziehbar un plausibel uch WE ZU.: Thema der Leibhaftigkeit desun! Endlichkeit eschatologischer 1NSI1IC. als Vollendungsdatum gedacht
werden VEIMNAS österlichen Jesus Christus ebenso WI1e demjenigen erwartenden
IDıie skizzierte ternarische Struktur der Selbstmitteilung Gottes als unend- eschatologischen Vollendung leibhafter, elementar weltbezogener Menschen-

liche Liebe macht theologisch 6111 trinitarisches 1Iso 6111 Denken erforderlich seelen och Fragen Ifen bleiben S1e Verwelsell auf Konzeptionsprobleme,
die deutlicher als anderen Teilen theologia Iso SC1NeET aufass (Gottes SC116T Offenbarung erschlosseneel gemäß der iebe, die
das historische Verständnis des Leidens und erbens Jesu VOI Nazareth rück-S1e 1St als identisch un differenziert zugleich un denken VELIINAS

Bezüglich der gedanklichen un Weise W16 1es geschehen hat werden bezogenen Deutung des Kreuzes des Auferstandenen zutage Die entste-

Auseinandersetzung mı1T der Tradition bemerkenswerte Vorschläge unter- henden Bedenken richten sich nicht auf das Wäas Partikularität un Unıver-
breitet die mi1t der Klarstellung verbunden sind ass die Offenbarung des fe1- salıtät Jesu Christi ZUTLTI notwendigen Kontextualität VO.  - Christologie 56-
NnenNn Liebeswesens (Gottes unausdenklich 1St un: ihrer offenbaren Faktizität sagt wird Schon ‚her sind S1e die entwickelte Kriteriologie kontextueller
aQus keinem vorgefassten Begriff deduziert werden ann Trinitätstheologie hat Christologie gerichtet der sich dogmatischer Standpunkt vergleichs-
WeNnN INa ll Begri{ff VO  - der unbegreiflichen göttlichen Liebe Ja S16 direkt und unmittelbar erkennen gibt / War 1St der Grundsatz wonach
1st der entwickelte Begriff der Unbegreiflichkeit des Liebeswesens (sottes wel- Jesus .‚ott ereıgnet christologisch wahr und unbestreitbar, zumal WE eben,

Tod un Auferstehung, WI1e 1es mi1ıt Recht ordert als ditterenzierter Zusam-cher sich selbst als VO:  - dieser ermöglicht un begründet weiß Trinitätstheo-
logie ımmt .Ott als denjenigen wahr der VO:  - sich aQus 1ST un als der menhang aufgefasst werden och WI16 1st dieser Zusammenhang verstehen?
sich VO.  - sich Aus als offenbares Geheimnis unbegreiflicher, unbedingter Als unzerreißbar, sagt (vgl 156) och 1ST nicht umgekehrt uch VO.  -

un! bedingungsloser Liebe A Zerreibßben gespannten Beziehung, Ja VO nicht LUr den Vorhang
Tempel sondern die Identität des den ,ott fe1inNnler Liebe ereignenden MenschenDas trinitätstheologisch bedenkende Geheimnis der Jesus Christus

der Kraft des Heiligen (seistes offenbaren Liebe Gottes ezug auf den konsti- Jesus Mitleidenschaft ziehenden Rıss reden der nicht uletzt uch den
tuierenden un! erhaltenden Grund VO  - Selbst un Welt explizieren, 1ST die als ater verkündeten Schöpfergott selbst betriift?
traditionelle Aufgabe der christlichen Schöpfungstheologie Der Vi sucht S16 erAnspruch Jesu STEe lesen, „dass die VO.  - ihm verkündete un:

gelebte unbedingte .uüute wirklich durch .ott gedeckt sSe1 ass Iso ott miıt ihrDialog m1t der heutigen Naturwissenschaft und unter besonderer Berück-
sichtigung ihrer evolutionstheoretischen Grundannahmen sich identifiziere VO  - Anfang strıtlıg, legitimationsbedürftig un: nicht
fassenden soziokulturellen Perspektive kosmologisch un! anthropologisch einmal Jüngerkreis problemlos akzeptiert un! dieser Anspruch wurde
reformulieren Der Begri{ff des göttlichen Schöpferhandelns dem e11 SIBENES durch die Kreuzigung Jesu Namen anderen Gottesverständnisses
Kap gewidmet 1ST wird dabei gefasst ass das schöpferische Wirken Gottes sätzlich dem oberflächlichen Rückblick aum vorstellbaren Weise
zugleich als absolute, dauernde un! zielgerichtete Seinsbegründung verstan- Trage gestellt 74 Diese Feststellung 1ST sicher nicht falsch doch 1st
den werden annn Der gottgewollten Finalorientierung der Schöpfung nN{spre- iragen ob sich bei 381 VO  - genannten anderen Gottesverständnis
chen nach dem V{ auf kreatürlicher Ebene 61116 UrC. Wesensselbstüberschrei- nicht 381 handelt das der .ott Israels SC116I1N olk durch die Tora 6I-

tung werdende Welt die exzentrische Weltoffenheit un! Selbsttranszen- schlossen hat nämlich ass ott gerecht un! SC11E6TI Wesensnatur nach alles
dierung, die das Wesen des Menschen charakteristisch un bestimmend andere ıst als 6111 mıiıt MmMaC ausgestattetes Belieben, das sich arın gefällt,
sind Erhellend 1st Übrigen die Einsicht ass .ott der Schöpfer (20> die Differenz zwischen S un: Böse vergleichgültigen. Ließen sich außere
schöpfe kreatürlichem Eıgensein freisetzt un nach Maß ihrer jeweiligen -  e] gleich welcher Herkunfft AA Not noch ertragen, zumal We1n INa  - das VOI-

Eigenart mi1ıt Selbstzwecklichkeit versieht briefte Recht AB Klage gerechten ott gegenüber €sa. musste den
‚ott erschafft die Kreatur nicht bloß als Modus sondern als starkes nde- Irommen Juden als gänzlich unerträglich und als Blasphemie erscheinen, WEe111

Tes SeEe1INeT selbst als e111 gottunterschiedenes Differentes das auf sich diffe- NTC Grenzüberschreitungen den Toraverächtern hin die Gerechtigkeit
renzlerte Weise Rahmen kosmischer Ordnung ach Art Je e1ıgentum- (‚ottes Trage gestellt werden drohte un Se1 unter Berufung auf die
lichen Gestalt selbst SSC111 bestimmt 1st Dass diese Einsicht un mıt ihr die Unbedingtheit un! Bedingungslosigkeit göttlicher Liebe
Bedingung der Möglichkeit kreatürlicher Differenzierung un: Vereinigung 1Ur Was 1sSt Liebe hne Gerechtigkeit un W as Gerechtigkeit hne das Recht ZUTLFC

Kontext trinitarischen Schöpfungstheologie fassen 1St wird dQUsSs- Verurteilung der Ungerechtigkeit un: DA Scheidung VOIl der Gottwidrigkeitdrücklich vermerkt. Vermerkt wird ferner, dass i der auf Freiheit hin angeleg- der Gottlosen? Nicht ass Problemanzeigen W1e diese bei fehlen würden;
ten Verfassung der Schöpfung WeNnNn uch nicht die Tatsächlichkeit, doch die doch en sich uch andere Passagen die der notıgen theologi-Möglichkeit des bereits i der extrahumanen atur begegnenden Übels schen Differenzierung fehlen lassen „Warum wurde Jesus umgebracht?“ (195)
uch diejenige der Sünde des Menschen mitgesetzt ist. mıit diesem inwels Antwort Weil Namen un der Stelle Gottes durch Wort un Tat sich
das Problem des malum physicum un! des malum morTale un SC1 den notorischen Sündern zuwandte, mıit ihnen Tischgemeinschaft hielt un!
uch LLUTr logischen — Lösung zugeführt ist, darf bezweifelt werden. Der V{. be- sich damit nicht 1Ur über kultische Reinheitsvorschriften sondern über die
hauptet 1es auch N1IC. sondern niımmt wohlerwogene Zuflucht bei dem Differenz VO  - Toragehorsam un Torawidrigkeit hinwegzusetzen schien,
1Ur staurologisch erschließbaren Gedanken Selbstentäußerung Gottes 1115 der den Frommen un den religiösen Repräsentanten des Volkes Israel jeden-
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falls dann WeEe111 S1e m17 1NTrer Tömmigkeit un! Religiosität erns eınten, 1e  - Der Sammelband SC.  1e m1T eschatologischen rwägungen 6 1-
alles gelegen amı dürfte der historische Konflikt der schließlich WEeI1- 1161 Adventspredigt über die Geburtswehen der BanzeN chöpfunggleich auf dem mweg ber die römische Gerichtsbarkeit ZUT Hinrichtung Jesu un dem ‚starkein! Satz 331) VO  - Simone Weil „Dıie e1t (die uns
führte Entscheidenden richtig beschrieben SC111 och wird der theologi- Jetz noch geschenkte, eiNngeraumte eit) 1ST die Geduld (Gottes dersche Grund un! Gehalt des Konflikts VO.  - sogleich entschärtft insofern die auf 11S5SeIe Liebe warte 6 Ebduter der offiziellen Doktrin, welche die Hinrichtung Jesu entscheidend m1T-
bewirkten WE nicht WI1e Falle der Sadduzäer als kalkulierende Macht- München Cunther Wenz
menschen die ihre Pfründe fürchteten doch WIe Falle der Pharisäer,
als engherzige Legalisten hingestellt werden deren Wirken exemplarisc. Se1
für E1 Tale S Selbstverschließungs- Abschottungs un Eleminierungstenden- ettiger, Nicola Gott Menschen Die Gnadentheologie VO  - Ambroise
Z6  - bestimmtes Handeln Ihese Charakterisierung zumindest ezug auf (Jardeil als Anstoss für heute Fribourg Academic Press 2006 VI 430
die Pharisäer karikierende Zuge die dem theologischen TDNS der durch Jesu (Stud Frib 99) ISBN 97 8—3 7278-—-1566-—9
Sünderliebe heraufbeschworenen theologischen Lage nicht gerecht werden
un das entscheidende Problem des Verhältnisses VO  - Gerechtigkeit un 1e Be1l der theologischer Untersuchungen dieser eıt ı1st

nicht verwundern, dass manche alte Posıtion L11EUE Behandlung(sottes ausblenden Dass Jesus dem Prozess den 516 ih; anstrengten, erfährt un! für heute als edeutsam vermittelt werden soll Diesenach dem Urteil der religiösen Repräsentanten des Volkes Israel diejenige
Rechtsstrafe erhielt die ihm ach Maßgabe der Tora (Gottes gebührte, wird Diss Luzern findet ihr Thema bei UTtOT der VOTL gut
11a1l ebenso annehmen I11USSEeINN WIe die Tatsache, ass dieses Urteil offen- wirksam und damals französischen Kaum durchaus
baren (Gesetz Gottes, den doch uch Jesus als den SC111611 bekannte An-
halt hatte

Verdienste hatte die freilich dort liegen, diese Arbeit S16
entdecken möchte bleibt sehenBedenkt I1l den Torakonflikt der infolge der Basileiapredigt Jesu VO  - der Nach Einleitung mı1t Problemstellung und Auftfbau (1 7) SEIZ dieunbedingten Liebeszuwendung Gottes den Sündern un!: SC1161 Inanspruch-

nahme des göttlichen Sündenvergebungsprivilegs ausbrechen musste, annn Darstellung bei Augustinus (8—52 C111 geht gleich auf Thomas VO

stellen sich nicht 11ULI die historischen Gründe für die Hinrichtung Jesu, bei Aquın (53—118) über und kommt dann ihrem eigentlichen egen-
stand „Die Gnadentheologie VO Ambroise Gardeil“ 119-—310)der den RKömern die der mächtigen Ignoranten zufiel als religiös schwer-

wiegend dar, sondern 1I1LU5S5611 darüber hinaus uch die österlichen Deutun- schließlich mı1t systematisch gemeınten Darstellung VO.  b „ E1IN-
geN des Kreuzes noch einmal Neu un anders bedacht werden Nicht ass die wohnung Gottes als Herzstück der Gnadenlehre“ (311 394) ihren Ab-
traditionellen Vorstellungen VO stellvertretenden Satisfaktionsleiden un! schluss finden
VO. gehorsamen Sühnopfer für die Sünden der Welt kritiklos rez1ıplert werden
sollten der könnten S51e sind hohem MaDße missverständnisträchtig och E1N bislang nicht findendes deutschsprachiges Interesse

dominikanischen Beıtrag Frankreichs ZUTFLC Theologie des111US55 sich derjenige der WI1e einst Boso soteriologisch allzu umstandslos VO.  -
1auf das Ziweıte Vatikanische Konzil hat deutschen Aus-sola misericordia ausgeht nach WI1e VOT agen lassen ob die Schwere

der Sünde SIWOSEN un! hinreichend bedacht hat ass der gerechte ott die gabe VO  3 -1) Chenus Le Saulchoir Eine Schule der Theologie Ber-
VO.  - ihm geordnete kategorische Unterscheidung VO  - (Zuf un! Böse nicht AUS lın geführt In diesem ursprünglich nicht für 1116 Veröffent-
ireiem Belieben ZUTLXC Disposition stellt Kurzum Meıne Aniragen Soter10- ichung vorgesehenen Bericht VO 1937 der 19472 auftf den Index der
logie sind PILINGaL hamartiologischer Art un betreffen die untier den Stich- verbotenen Bücher gesetzt wurde spielt Gardeil (1859—-1931) als
ortern Entiremdetheit un: Zielverfehlung abgehandelte Lehre VO.:  - der SUun- Kegens dieses Ordensstudiums 11Ne entscheidende e, insofernde deren Schuldcharakter unterbestimmt bleibt m1L der Folge ass das
Christi Leben Tod un Auferstehung offenbare eil eher als Erlösung enn als sich unter Se11NEeIN Vorganger und ihm 1€ ersten MrTISSEe W155611-

Versöhnung Betracht kommt SCHa  1CNer Arbeit abzeichneten“ (83) der Übergang
Der christologisch soteriologische Vorgang, auf dem der christliche Glaube Studium auf Hochschul- und Unıversıtätsniveau. Das zwischen

gründet 1sSt nicht 61116 bloße Veränderung VO  — der W1I6 1119  - über die G1IBE1E 1893 und 1911 der Fall und 1ST der Vorlesung Gardeils Instıtut
Stellung ott en. sondern e1Ne Veränderung dieses Verhältnisses selbst Catholique VO Parıs (1908) besten greifen „Le Donne revel et
Ich denke wird diesem Grundsatz zusiimmen Gleichwohl gewıinnt I11d.  - bei la Theologie das nach Chenu „das Brevıer der theologischen Me-
SC111611 Ausführungen gelegentlich den Eindruck als erschließbe sich en
Tod un Auferstehen Jesu CHhristi LLUTr: e1Ille 16U€6 Art .ott verstehen un! thode un der intellektuellen Arbeit Ea Saulchoir“ (95) uch
nicht 6111 SC111lE6T Art Gottesverhältnis das Wr Jesus T1STIUS nicht noch 1937 Dass dieser Adaptationsversuch Ordensstudiums

Iranzösische Wissenschaftsvorstellungen VO. Ende des1Ur Bewusstsein gebracht sondern SC11161 Möglichkeit bedingt un 61I-
schlossen wurde .ott ıst unbedingte un bedingungslose Liebe Als sol- kein sonderliches Interesse erregte, 151 nicht verwunderlich Es gab
cher 1ST auferstandenen Gekreuzigten durch den Heiligen -e15 offenbar, andere Ansatze damals, die sich auf die Dauer als weltaus wichtiger
ber ass die begrifflich nicht synthetisierbare Differenz VO  - Gerechtigkeit
und Liebe (sottes (‚esetz un Evangelium als ditfferenzierter Zusammenhang

Dazu Nı freilich, diese anderen Bemühungen nicht
m1t der vorgestellten Topf wertfen ihr unter der Hand

erhalten bleibt ott liebt den Sünder un ‚WarTr bedingungslos ber die Sünde 881 Gewicht reklamieren, das S16 nicht hat Gardeil der 19111ST un bleibt ihm VO  - Ewigkeit Ewigkeit zuwider Beides 1st der Aufzft-
erweckung des Gekreuzigten un Kreuz des Auferstandenen manifest Verantwortung für das Studium aufgab kann allein AaUS Altersgrün-
Weder der Begri{ff der Offenbarung noch die Trinitätslehr:e dürifen dergestalt den nicht eigentlicher Lehrer VO ar} Chenu (geboren der
CINSINNIS gefasst werden ass der Gegensatz VO.  - Karfreitag un ()stern vVOoTWES ONgar geboren 1904 SC111 5alızZ abgesehen davon, dass e1

HTG 116 des Denkens und Forschens wirksam wurden, dieder nachträglich egalisiert werden droht
DIie Auferweckung des Gekreuzigten 1sSt die Offenbarung des - sich VO.  D dem beträchtlich unterscheidet Wäas uch hier über Gardeil

deutlich wird ET 1ST Fachmann für Apologetik un: diesem Sınn fürbedingten Heilswillens Gottes unter den Bedingungen VOoO  - Tod und
Teufel, Übel und Sünde, das Kreuz des Auferstandenen das Wirkzei- die Grundlegung der Theologie Sınne Neo Thomismus nach
hen der Versöhnung und Rechtfertigung des Sünders aus Gnade Aetern1 Patriıs freilich mı1t dem Bemühen tuelle Herausforde-
Urc. Glauben un ‚.ben dadurch Sakrament des Heils für u1ls und FruNngeN Rahmen der wissenschaftlichen Diskussionen, die

Frankreich dieser eıt deutlich VO Posıtivismus der Naturwissen-für alle, die Banne des Bösen stehen Durch den Versöhnungs-
und Erlösungsglauben, welchen der göttliche (Gelst Jesu Christi VelI- chaften dominiert Das 1ST uch der Zugang Gardeils ZUTLC PSY-

chologie experimentale Theodule Ribot Parıs (vg]l 125) Wo-mittelt, WI1T'! Hoffnung Tod und Unrecht un:! über Tod un
Unrecht hinaus 1nNe eschatologische Erwartung erschlossen, mi1t die beiden entscheidenden Grundlagen Se111e65 Arbeitens schon

der 111e nicht LLUTC unvollendete, sondern EB -  el un Sünde genannt Hinzufügen I1USS INa  - allerdings dass Thomas
VO Aquın Licht des Johannes Sancto Thoma wahrnimmt unentstellte chöpfung ihre Vollendung findet. Entsprechend SCe1116111

ädoyer für „Offenheit für die Anderen dUuUSs Umkehr ZUTL GISCILGIL benutzt 1Ne Brille, die inzwischen durchaus itisch betrachtet
christlichen ıtte” 256) konzentriert pneumatologischen und beurteilt wird 1911 wıdmet sich neben pastoralen Auf-

gaben Iruchtbaren schriftstellerischen Tätigkeit der sichAusführungen auf den e1s5 der VO dem Sohne EeSuUS Christus
offenbaren ater ausgeht hne darüber das Geistwirken den nicht- Untersuchungen der Mystik zuwendet deren eigentliches Ergeb-
christlichen Religionen vernachlässigen Sehr knapp 1ST leider das 1115 die beiden Bde „La STITUCTUTE de 4881 elt experience mystique“

(Paris 1927 sind S1e bilden für die vorliegende Arbeit den materiel-ekklesiologische Kap ausgefallen afür außert sich ausführlich
ZUT UuEI, mittlerweile modisch gewordenen Monotheismuskritik len Hintergrund Gegenstand insofern sich das dritte Kap 5a112
und Z Dialog zwischen uden, Christen un Muslimen DIies g.. wesentlich als Referat dieses Werkes herausstellt Iheses Reterat
schieht auf bemerkenswert problembewusste, ditfferenzierte und bleibt indes eigentümlich adurch dass wieder mı1T langen
Verständigung emühte Weise, WI1e 516 für alle Beltrage kennzeich- französischen Zitaten arbeitet un insofern 111e echte Vermittlung
nend 1sSt Auch WE die pneumatologischen Aus  rungen VeTlI- den eutschen Sprachraum nicht eistet Wer diese exte lesen kann,
gleichsweise knapp bemessen und auf künftige Ergänzung hin kann uch Gardeil lesen. Da dieser sich auf Thomas i Licht VO Jo
gelegt sind geben doch uch 516 Grundzüge eindrucksvollen hannes Sancto Thoma bezieht un weıter auft Augustinus, ist
systematisch theologischen Gesamtkonzeption unschwer erken- nächst 1Ne Übersicht über die augustinische Gnadenlehre bis ı die
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Schaoll, Norbert: Das Geheimnis der Dreı. Kleine Kulturgeschichte der T1N1{A|Jungere Forschungsgeschichte nach Drecall versucht, die Gardeil
natürlich noch unbekannt Wärl. ‚Gnade als subjektive Erfahrung“ Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006 223 5 kt 39,90

ISEN. 3—-334—183930—27—34) SOWI1E „Selbsterkenntnis und Gotteserkenntnis“ 3447 Sind
die Ziele „Anspruch auft Vollständigkeit kann dieser Einblick 1n die „Dı1ie ede VO dreieinigen .ott ıst kein christliches kıgengut,
mystische Theologie Augustinus’ nicht erheben“ (45) Ahnlich WeI- sehr sS1e auch als unverwechselbares Kennzeichen der Sar Krıterium
den uch beim Aquıinaten besondere Aspekte ausgewählt, WI1IEe „Der des Christentums gegenüber anderen Religionen betrachtet W OlI-
Mensch als (Gottes enbild“ 54—71 „Gnadenlehre“ 71—99 nach den seın INaß un noch immer betrachtet wird Die ede VO dem
der Summa, „Sendung und Einwohnung der göttlichen Personen“ einen un: dreifaltigen ott iıst vielmehr Erbstück AduUs eiNer Jahr-
99—101) und Erfahrung 102-111) Die Darstellung olg wieder refe- tausende alten Vergangenheit“ (9 )as ist die zentrale These dieses
rierend LEUEeTEIN Autoren, hier Pesch Auch WE diese Buches. ES will zeigen, dass die Dreizahl nicht I11ULI ZUTLTI Grundstruktur
Kap vorangestellt Sind, erklären S1e sich nach Anlage und Inhalt der Religionen gehört, sondern uch den konstitutiven ythmen
VO  . der Sicht Gardeils her, Was ber irrıtierend wirkt, weil etwas VOTI- menschlichen Lebens und kosmischer Wirklichkeit. Das ist geWlsS
gelegt 1st, Was ihm nicht bekannt seın konnte. ebenso zutreifend, w1e freilich uch keineswegs LE  e ist Hur den

FUr das Wirken Gardeils Jeiben neben selinen Veröffentlichungen Bereich der Religionen hat dies schon VOL Jahrzehnten HT. Heiler auf-
395-—397) die verschiedenen Vertreibungen der Ordensleute und die gezelgt, und bis 1n die Jungste Gegenwa: gibt 1ne Unmenge VO.  —

Einschränkungen der Ordenseinsätze durch die Iranzösische Kegle- Beitraägen ZUTLT Dreiermorphologie und -dynamik der Wirklichkeit.
ruNng beachten: diese Erfahrungen dürften se1INEe Einstellung als Und ware vermutlich gut SC WESEN, der UTtTOT hätte sich mehr
Apologet mıtgeprägt haben Und Apologet sicher, dem daran dieser Lıteratur orl]entiert, weil darin nicht FEL welıtere wichtige,
lag, 1n der französischen Offentlichkeit den wissenschaftlichen hier fehlende Materialien finden Sind, sondern uch Krıterliıen da-
Charakter theologischen Denkens ZUT Geltung bringen. Insotfern für entwickelt werden, IN der Realität fundierte Dreierrhythmen VO  e

iragt sich gegenüber dem Titel dieser Untersuchung, wWw1eso als eın zufälligen Dreierkumulationen unterscheiden. HS mute
Gnadentheologe 5!  3600008 werden soll Das wird nıcht wirklich g- schon e1nNn wen1g seltsam WE 1n der vorliegenden Arbeit als
klärt, ware Der nOöt1g, WEeNnN SEa STITUCLUTE der eigenen Intention Exempel für die triadische Vertasstheit der Wirklichkeit (neben ohl-
nach 1ne Erganzung un Abrundung der apologetischen Werke „La begründeten Dreierrhythmen) 7 B uch angeführ wird „Verbilligte
Credibilite et l’Apologetique“ (Paris un .Le Donne (Paris Fahrkarten bei der eutschen Bahn mussen spätestens drei JTage VOL

se1ın will Dass auf dieser Ebene damals Forschungen ZUTLC dem Reiseantritt gelöst se1n“ (19) der aus der Schrift) „Dreı Per-
Mystik gab, ıst bekannt, rechtfertigt ber noch nicht, dies einfach 11, die dem unter die Räuber Gefallenen begegnen (Lk 10,36  C6
Gnadentheologie erklären, die 1 Fächerkanon einen anderen (22) SO macht {I11d.  - die These VO  . der Triarhythmie der Wirklichkei
Platz und auch einen anderen Charakter hat Gerade nicht Miss- nicht gerade akzeptabler. Dennoch werden viele bereit se1N, die 1n
verständnisse pProvozleren, ware schon hier klarer unterschei- Frageform gegebene Schlussfolgerung unterschreiben: „Jst
den kıne Theologie des geistlichen Lebens, der Spiritualität un: der wirklich abwegig glauben, dass 1n der nahezu universalen Ver-
Mystik ist etwas eıgenes. Allerdings iTragt sich angesichts anderer Ver- breitung der symbolischen Deutung der Dreizahl die Spuren eINESs
treter eines solchen Interesses, ob hier nicht „Mystagogie“ dreieinen Gottes sehen sSind? Dass nıicht der Mensch se1INe Vorliebe
gehen musste und gerade nicht 1ne weiıtere Theorie, die als sol- für die Dreı auf das Göttliche proj1ıziert hat, sondern dass ott das
che reichlich elanglos bleibt Der Charakter des herangezogenen und Geheimnis se1iNner Dreieinheit 1n der atur, WE uch wıe miıt einem
vorgestellten Materials bleibt gegenüber dem Anspruch „Gnaden- Schleier, offenbar werden Jässt?“ 37) SO weıt, gut!
theologie“ zweiftelhaft. Spiıtzt INa  - S1e noch auf die „Einwohnung itisch wird das (Ganze jedoch, WE INa den Hintergrund die-
Gottes 1MmM Menschen“ A dann wird vollends unverständlich, w1e SEr These näher betrachtet: Fur den UTOT ist die christliche Irınıtats-
das Thema jetzt hne elınen i1nwels auft die biblischen Grundlagen lehre Ausfluss dieser universalen larhythmie Ausdrücklich be-
und die griechischen Kirchenväter eNandeln ist, zumal diese Vor- hauptet „Das christliche Bekenntnis einem dreifaltigen .gott
gaben UrCcC das wichtige Werk de KEegnOons, Etudes de Theologie ist biblisch nicht begründbar“ 75) Diese doch ohl sehr undi{fe-
posıtıve SUTLr la saınte Tinıte (Paris 1892{1.) 1n Frankreich uch damals renzlerte Aussage ist uUI1LSO ärgerlicher, als sS1e hne jede Begründungnachdrücklich 1n Erinnerung gerufen un gerade 1m Blick auf erfolgt, die gesamte einschlägige exegetische Lıteratur dazu fehlt und
1ıne „Einwohnung“ 1n den ahren Gardeils diskutiert wurde. Was infolgedessen uch keinerlei (!) Auseinandersetzung damit erfolgt.die biblische Grundlegung angeht, ist noch unverständlicher, dass Stattdessen wird für die Ausbildung der christlichen Trinitätslehre
der große Beıtrag der französischen Dominikaner Urc M.-J. La- der (in etzter eıt immer kritischer gesehene) „Hellenisierungspro-
SIanse (1855—1938) und der Ecole iblique VO  . Jerusalem nicht e1N- ess  .. verantwortlich gemacht, und Z W i 1n folgender Varlante: FÜr
mal Erwähnung findet ES ist natürlich 1Immer möglich, Ausfälle auf- den hellenistischen Menschen lässt sich die Botschaft VO  - Jesu un1-
zulisten, doch Sind die 1n diesem Fall gravierend, dass versaler Heilsmittlerschaft 11UI mıi1t Hilfe des Gedankens se1iner
sich darüber nicht hinweggehen lässt. Und VO  b daher bleibt das göttlichen Herkunft plausibel machen. kın leidensfähiger, ‚mensch-
Thema dieser Untersuchung mehr als e1Nn Z witter. licher‘ ESsSus als ‚Gott‘ bzw. Gottes Sohn!‘ ist kaum vermittelbar.

Im Einzelnen ist schon angemerkt worden, dass hier nicht ILUF 50 sich fast notwendig mehr un: mehr die Tendenz e1INeT
Fragen die Solidität der Recherchen gibt und damıit die Darbie- Erhöhungschristologie Aus dem Mann dQus Nazaret wird e1Nn
tung VO  5 Kontext und ext. Dabei geht nicht die interpretative quasi-göttliches praäexistentes Wesen. Bereıits 1n den Paulusbriefen
Möglichkeit, die Dinge uch anders sehen, sondern verilizier- zeıgt sich diese Tendenz“ ELE  Qı In dieser Passage dürfte fast alles
bare Tatsachen, die nicht geschichtsklitternd miteinander Iragwürdig Se1N. Denn erstiens: Die „Pos1ıtionierung“ Jesu als dem
werden dürten. de Lubac und Rahner kommen aduUus einer ande- Vater „wesensgleich“ ist das Gegenteil VOoO  b Hellenisierung. Helle-
I6  5 Tradition, uch W diese durchaus ihren ezug iwa HO: nistisch WäarTr und ware C: EeSsSus als Zwischenwesen zwischen
I1as VO.  b Aquın kennt ber diese Zeugen en ihren Beıtrag chöpfer und eschöp anzusiedeln (das, Wäas der V{. vermutlich
ständige Terroranschläge selbsternannter neothomistischer Wahr- mıiıt „Quasi-Göttlichkeit“ meint). /weıtens kann Erhöhungschristolo-heitswächter durchleiden mMUssen. Es 1st Ja schön, wWwI1e leicht INa  en gıe durchaus jüdisch-messianisch verstanden werden, bedeutet mıiıt-
heute „auf ıne neothomistische Konstruktion elINerTr natura PULd hin als solche nicht 1PSO schon „Hellenisierung“. Drittens ist
verzichten“ (64) kann, ber sollte nicht VEISESSEN werden, wel- iragen: Was soll die Redeweise VO. eiNerTr „mehr und mehr sich anbah-
hen Preis. Gardeil hat 1n Se1INeT eıt auf der Basıs einNes Neo-Thomis- nenden Tendenz“ (ZuUr Vergöttlichung Jesu der auch „VOIL der he-
INUuSs 1mMm Lichte VO  - Johannes Sancto Thoma und unter dem Eindruck reıts 1n den Paulusbriefen sich zeigenden Tendenz“? Woher soll für
der experimentellen Psychologie 1m Frankreich der Wende vA diese Entwicklung, für dieses sich steigernde ‚mehr und mehr“ e1-

1ıne Öffnung eingeleitet, die durchaus verdienstvoll Wi ber gentlic. die erforderliche eıt herkommen? Faktisch gibt sS1e dafür
den Verengungen ihrer Voraussetzungen verhaftet blieb Insofern ist nicht, zumal die besagte Tendenz ja schon vorpaulinisch gegeben ist

nichts Besonderes, dass 1 deutschen Raum keine Kesonanz (vgl Phil 2,61) uch die für dieses (Zeit-)Problem einschlägigehatte, selbst e1nNn origineller und weıter Beıtrag wW1e der Blon- Studie VO.  D Hengel Der Sohn Gottes) ist dem V{. entweder nicht
dels zunächst unter das Verdikt des Pragmatısmus fiel un sich LLULI bekannt: der hält s1e nicht für diskussionsnotwendig. Jedenfallsschwer und 1n einem längeren Ze1traum durchzusetzen vermochte. erfolgt keinerlei Auseinandersetzung miıt der hier sich zeigendenDass Gardeil mıit seinen Studien ZUT Mystik einen positiven Anstoß Aporıe eiıner einerseılts angeblich uminterpretierenden („hellenisie-für heute geben könnte, ergibt sich auch dus dieser Untersuchung
nicht renden‘“‘) Entwicklung der Christologie, für die ber andererseits Sar

keine e1ıt vorhanden ist Wiıe uch imMmMer: Dem MI scheint LLUFLC
Innsbruck arl Neufeld das azı gehen: „Eine wWwW1e immer geartete ‚Dreifaltigkeit‘ 1n ott



473 2007 ahrgang 103 THEOLOGIS REVUE Nr. 474

Wenn 1m vorliegenden Werk uch vorzügliche assagen giDt,hineinzutragen‘“, ist „erst mıt dem Eintreten des Christentums 1n die
hellenistische Denkwelt“ möglich (82  > Wıe das?, I11USS sich dann jene ZUL „triadischen Gesellschaftsordnung“ (150 Jässt mich
Der der aufmerksame Leser iragen. Nach den ussagen VO  . Kap 1{1 das uch wen1ger „staunen über 1ne Zahl; die mehr als L1LUTLI 1ne

7 iffer ist  66 (SO der Waschzettel), als vielmehr darüber staunen, dassdes Buches gehört doch die Dreizahl ZiUEF religiösen Archetypie üÜDer-
haupt, un S1Ee hat darin ihren Grund, dass ott „das Geheimnis S@1- erstens der Verlag dieses WE uch mıt größeren kulturgeschicht-
Her Dreieinheit 1n der atur offenbar werden Jässt“ (37) Diese lichen Passagen durchsetzte 1 wesentlichen Der theologische
These, die der VT sich 1n Frageform eigen macht, „spießt sich“ Buch, das 1ne mindestens firag-würdige Christologie un Irmitäats-
ber 1U doch wohl miıt der Aussage, dass für das Christentum das TE vertrıtt, einfachhin als „Kulturgeschichte‘“ ausgibt, staunen
trinitariısche Gottesbild TST mıiıt dem Eintreten 1n die hellenistische Der uch 7zweıtens über die I1 WIT „Waghalsigkeit“, mıt der
Welt 1n Kraft 73 un ‚Wäal adurch, dass mıt dem „vergöttlichten hierin Grundprobleme des Glaubens abgehandelt werden.
esus” und dem göttlichen £1s5 8553  . 1ne „Dreifaltigkeit“ 1ın ott hin- Freiburg BT Gisbert Greshake
einträgt, w1e ben formuliert dieses Dreifaltigkeitsgeheimnis
VO  — dem 1n der atur  66 sich offenbarenden ott entgegennımmt:!

ber die Problematik liegt noch e1Nn Stück tiefer. Der macht
sich die These VO  . K Ohlig eigen: „Grundlage er Bekennt- Kirchengeschichte Patrologie
nisinhalte ıst die Heilssehnsucht und Heilserfahrung VO Menschen“ Arnold Claus Kleine Geschichte des Modernismus. Freiburg BHT. Herder
(94) Schon VO  w da AUS kann die VO. UTtOT anvısıerte Dreifaltigkeit Z 160 S kt€ 9,90 ISBN 78—3-—451-—29106—7
1mMm Grunde nichts anders als e1Nn modalistisches Gebilde Se1IN: ott 100 Jahre Dekret „Lamentabili Sda1ll6 ex1ıtu “ und Enzyklika „Pas-wird für den Christen wahrnehmbar durch den VO Menschen C6ILI- cendi dominicı greg1s  06 gegebener Anlass, „der damaligen Kontro-
blickten dreifarbigen Prismenschein: ater, Sohn und Ge1list ber den katholischen ‚Modernismus:‘ und Antimodernismus
der Mensch „„kann nicht hinter das :Prisma' Welt und Geschichte 1ne Kleine Geschichte‘ widmen“ (9) Man i1st neugler1g, w1ıe e1IN
schauen.“ Allenfalls „Könnte !] se1nN“, dass diese unterschied- ausgewlesener Kenner das umfangreiche Thema auf engstem Kaum
lichen Strahlen VO  - unterschiedlichen Existenzwelısen (sottes herT- darbietet.
rühren 1340 Jedenfalls kommt 1ıne geschichtlich-personale Selbst- Das Kap „Der ‚Modernismus‘ eTrstie Urientierung auf einem historisch-mitteilung „Selbstoffenbarun: Gottes nirgendwo 1ın den Blick und theologischen Minenfeld“ (ein Ausdruck VO  3 Nicolas Lash) 10-—22) stellt tfest:
kann uch wohl VO diesem nsatz her Sal nicht 1n den Blick kom- „Modernismus“ ist ursprünglich „kein Begri{ff der Geschichtswissenschaft,
INeN Im Gegenteil, 1m etzten 'e1il des Buches o1g der uUuTtOT 1m sondern eE1N ausgesprochen negatıver Kampf{begri{ff“ (10  — Eine kurze Begri{ffs-
Wesentlichen der pluralistischen Religionstheologie miıt der These geschichte so11 die nötige „historische Nüchternheit“ (11) Genannt
(Panikkars), dass die Menschwerdung Gottes nıicht auf einen Eın- wird der Calvinist Abraham Kuyper 1871, hier iıst „Modernismus“ der „Begriff

für die gefährlichen Neuerungen “ bei Davıd Friedrich Strauß, Ferdinandzıgen eINeT estimmten e1t un einem Banz estimmten (JIrt
Christian Baur un bei TNS kenan (12); bei dem Katholiken Charles Perinbeschränkt ist ZiWarT 1n Frageform (einer sehr äufigen rhetori-

schen Form dieses Buches), ber sehr dezidiert wird vertreten: 99-  1€ 18821 ıst der „Begriff für die Versöhnungsversuche Liberaler Katholiken m1t
den een der Französischen Revolution un der Demokratie“ 43} Als LO1SySEinsicht, dass alle Religionen letztlich sich e1INeT vielfältigen In- Werke 1903 indiziert wurden, unterschied der ()sservatore Komano TeC. VEl -

karnation Gottes un e1INeEeT zutieist innerlichen Einwohnung Got- standene Modernität un „Modernismus“ als Begri{ff für „Häresie 1ın der eli-
tes 1n den Herzen der Menschen bekennen“ ist ıne allen Religionen g10N, Revolution 1n der Politik, Irrtum 1n der Philosophie“ (14) Die Enzyklika
geme1insame, „ahnungsvoll-tastende“ Varılıante des christlichen Be- „Pascendi“ schließlich sieht 1 „Modernismus“ fasst der V{T.
kenntnisses einem Gott, der u1ls als Bruder, als der „Sohn“ begeg- e1n „häretisches theologisches System 1 Katholizismus, das e1IN! omplexe
net (vgl 192{) amı schließt sich der Kreıis: Der Glaube den tTını- Einheit Aaus rein innerweltlicher Philosophie, subjektiver Glaubensauffassung,

rationalistischer Bibelkritik un traditionsvergessenem Reformertum “ arste.tariıschen Gott, der ın seiınem Sohn 1n 1USsere Menschheitsgeschichte (14f.)eingegangen un Leben und Sterben geteilt hat, ist 1n etzter Weil keinen rein historischen Begri{f „Modernismus“ gibt, z88| der MT
Konsequenz aufgelöst 1n 1ne universal-archetypische Struktur des „konkrete Kontroversen 1n einem konkreten Zeıtraum beschreiben“, un Z Wi

Religiösen. VOIl 1893 bis 1914, uch „deren Nachwirkungen nachgehen, etzwerke VO  -

kıinıge kritische Details: Dass der uUtfOTr angesichts se1ner gewich- Reformtheologen un Antimodernisten Tansparen machen, Diskurse analy-
siıeren un dabei die intellektuellen ptionen beider Se1ıten ernNns nehmen“tıgen und irag-würdigen Thesen sich LU weni1g mıiıt einschlägiger

Lıteratur auseinandersetzt, wurde schon vermerkt. Auf der gleichen (20f.) DIie Konflikte sind gepragt auft theologisch-wissenschaftlicher Ebene
Linıe liegt C dass patristische Schriften praktisch LLUTLC dQus der Sekun- VO  - der „lehramtlichen Reaktion auf die historisch-kritische Bibelauslegung

# die ıUsScChHe Kirchengeschichtswissenschaft un Dogmengeschichte,därliteratur zıti1ert werden mıiıt gravierenden Folgen für die Interpreta- nicht-thomistische philosophische Neuansätze, 1Ne€e NEeEUE Dogmenhermeneu-tion Viıer Beispiele: (a) Der uUuTtOTr verwechselt oder 1n eins) die tik un das Interesse religiöser Erfahrung und Mystik‘ auf politisch-sozla-(praktizierte) trinitarische Taufformel sich und den biblischen ler Ebene VO Kampf hierarchieunabhängige, christdemokratische An-
Taufbefehl MITt 28,19 und erweckt den Eindruck, als ob Eusebius satze ın Italien, Frankreich un Deutschland: azu kommt der Streit den
(aesarea und rıgenes auf Grund der ihnen nicht bekannten Tınıta- „literarischen Modernismus“ 2113 Weil jetz' se1t 1998 das Archiv der
rischen Fassung VO  a! Mt 28,19 uch keine trinitarische Taufformel Glaubenskongregation zugänglich Ist. wird die Entstehung VO. „Lamentabili“

un „Pascendi“ ausführlicher beleuchtetgekannt hätten (vgl 97) (D) Tertullian abe LLUTLC das Konzept eiINer
„ökonomischen“ Irınıtat vertreten, das dann VO Urigenes 1n ott Das Kap „Reformkatholizismus un Amerikanismus“ 23-—49) bespricht
hinein verlegt worden sSe1 (vgl 96) Einmal abgesehen davon, dass für den „Reformkatholizismus“ Hermann Schell (1850—1906), Franz Xaver

Kraus (1840—1901), für den „literarischen Modernismus“ Carl Muth 1867—UÜrigenes nicht VO Tertullian beeinflusst WäAäl, ist die Beschränkung 1944), für den „Amerikanismus“ Erzbischof John Ireland 38—-1  AB Denisder Trinitätslehre Tertullians auf 1nNne rein ökonomische Dimension O’Connell, der als Rektor des nordamerikanischen Kollegs 1n Kom „zugleichmindestens (!) iragwürdig. (C) Die kritische Tage, ob durch die T als gen amerikanisch-katholischer Interessen 1n Kom wirkte‘“ (36) und Isaac
schreibung elıner göttlichen atur 1n esus ott nicht indirekt 1n das Thomas Hecker 19-18  18 berichtet die Verurteilung VO  - Amerikanismus
Werden hineingezogen wird (92) kann doch ohl 1UI dort geste un ermann Schell un: schließt miıt einem Portrait des Rottenburger Bischofs
werden, das chalzedonische „unvermischt“ nicht berücksichtigt Paul Wilhelm Keppler (1852—1926) 45-—49) als einem bedeutenden Beispiel für

jene „‚schillernde antimodern-moderne Intellektualität“ (45) die damals VOI-wird (d) Die Aussage: A S ist kaum denkbar, dass seıne (=Plotins breitetPhilosophie direkt der indirekt Auswirkungen auf das Zustande- Das Kap „‚Alfred ‚O1SY historische Kritik un Apologie der Kirche“kommen des Trinitätsdogmas gehabt hätte‘“ 119) ist mindestens 0—68) iıst nach eigener Angabe die Überarbeitung eiINes früheren Auifsatzesdifferenzieren: Die trinitätstheologische Idee VO ater als „IONS des Vi£s über ‚O1SY 57-1 Das Kap „Theologie un! religiöse Er-
totlus TIrmitatıs“ SOW1Ee VO.  b Sohn und e1s5 als „emanatıones 1s  A fahrung  66 9—88) handelt hauptsächlich über George Tyrrell (1861—1909),
haben deutliche neuplatonische urzeln. Eigentümlich ıst, dass Friedrich VO  - Hügel 52-1 un: Henr1ı Bremond 5—1
der VE unter die triadischen Rhythmen der Wirklichkeit uch die Bı- Das Kap „Antimodernismus un kirchliches Lehramt“ das umfang-
polarität VO  . Leib und Seele SOWI1e VO.  z Mann und Frau zahlt 138{) reichste 89-—-137) iıst e1N Schwerpunkt des Buches Denn deutlicher als früher,

uch durch die Offnung des Archivs der Glaubenskongregation, lassen sichErst au der Endzusammenfassung geht hervor, wı1e dies verstanden
„die kirchenpolitischen un! theologischen Konturen innerhalb der ömischense1ın soll Das ‚dritte GChed” besteht hier 1n der Strebung und Sehn- Kurle, ihrer einzelnen Institutionen w1e uch der zentralen Personen, eTsStersucht nach „Wiederzusammenführung“ un: „Wiederherstellung der Stelle aps Pıus D erfassen (89) Hınter dem Dekret „Lamentabili  “ für dasursprünglichen Gemeinsamkeit“ eiINeT bipolaren Wirklichkeit die Kongregation der Römischen und Universalen Inquıisiıtion (kurz „ANqu1s1-das ber schon einen triadischen Rhythmus begründet? Klassi- tıon'  b ab 19083 Heiliges Offizium, seıt 1965 Kongregatıon für die Glaubenslehre)

scherweise he1ißt jedenfalls das dritte Glied Leib un Seele GeIist, zuständig Wi stehen „widerstreitende Intentionen“ (91) Berichtet werden:
und Mann und FTau: ind der Anstoß Aaus Frankreich 1903) un! das Anheizen der Krısenstimmung, die
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mühsamen un: Jangwierigen internen Diskussionen, das Draängen VO  - Kardıi- Religion und Konfessionen“ sich ‚heute mindestens dringend“nalstaatssekretär MeıITYy del Val, das Veriahren beschleunigen, der Beschluss stellt WI1Ie damals 1B ber diese rage stelle sich heute anders als
Juli 1907 An TEL Beispielen wird erläutert, w1ı1e die jahrelange eratung damals vgl 143$) Schade ist; dass uch die Nachwirkungen der „Mo-

AB mancherlei Abmilderungen un Schlupflöchern für historisches Arbeiten dernismuskrise“ 11UTLI SOWeıt berichtet werden, als 6S1e VEISANSEN sind.geführt“ (102) hat, ass „Lamentabili“ schlieblich „e1In bemerkenswert UNsSE-
eignetes Nstrum:  in Gabriel Daly) Wäl, den „Modernismus“ auf breiter „Das römische Lehramt und antimodernistische Theologen Iieben
TION verurteilen (106) Der V{. hält 65 TÜr „Wwahrscheinlich“, ass die ENZY- his hin ZU. Pontifikat Pıus’ XT | auf der Suche nach Neo-
klika „Pascendi“ „zumindest teilweise d USs der Unzufriedenheit“ mıiıt „Lamen- beziehungsweise Krypto-Modernisten.“ 16) Während der Zeıt, da
tabili“ erwuchs“ Das eigentliche antimodernistische Dokument iıst Iso MEeITY del Val Kardinalsekretär des Heiligen Offiziums (  4-1  )
„Pascendi“ VO September 1907 DiIie Entstehung wird erläutert unter den WäAäl, avancılerte diese Kongregatiıon VADN wirklichen kurialen Zentrale
Zwischenüberschriften: „Pıus als Antimodernist“, „Albert Marıa Weiß als
Anreger VO  - ‚Pascendi (66 und „Weiß der Erfinder der Gesamthäresie der

antimodernistischer KEpTreESS1ION, die bis Z IL Vatıcanum bleiben
337) In den 1950er Jahren sprach [al nıicht LUr Pius hei-Moderne“, „Joseph Lem1us der geistige ater des lehrhaften Teils VO.  - lig, wollte auch EeITY del Val selig und heilig sprechen (4137)‚Pascendi  m „Kardinal Viıives Tuto und der disziplinäre Teil VOIl ‚Pascendi  m Berichtet WITd, dass „‚1m Kontext“ des IL Vaticanums „konservative„Kardinalstaatssekretär EeITY del Val un: die moderne Pressearbeit“. Es folgen

Ausführungen ZU Antimodernisteneid (durch Motu prOopr10 „DaCrorum ntı- Bischöfe die Neuverurteilung des ‚Modernismus‘ gefordert hatten“,.
stitum“ VO September 1910), ZUT RKezeption VO.  - „Pascendi“ un „DaCTOoTUM un dass 1n der nachkonziliaren Auseinandersetzung „Konservative
Antiıstitum“ un! Z Kampf die Nicht-Rezeption, Umberto Benigni un traditionalistische Theologen das Eindringen des ‚Modernismus‘
un Se1INeT integralistischen Verschwörung, den Auseinandersetzungen 1n die Kirche beklagten un: miıtunter das IL Vatıcanum selbst als +die „Actıon francaise“, un! e1N kurzes Kesumee 136f. „Während sich das dernistisch‘ charakterisierten“ (16) Vom IL Vaticanum el C:Dekret ‚.Lamentahbili‘ nach se1lnNner Redaktionsgeschichte als mühsamer, nstıtu-
ionell geregelter KOmprom1ss mit begrenzter theologischer Reichweite charak- abe miıt der Offenbarungskonstitution un miıt der Erklärung

über die Religionsfreiheit „antimodernistische Restbestände besei-terısieren lässt, erwelsen sich die geistigen ater der Enzyklika ‚Pascendi‘ als tigt“ 139) S50 entsteht als Eindruck, die „Modernismuskrise“ samıtVertreter eINes Integralismus, der über rein theologische Interessen hinausging
un e1n 1M Grunde antimodernes un antidemokratisches, Iso autorıtäres (38+ den Nachwirkungen sS@e1 heute L1LUTFr mehr Vergangenheit.
sellschaftskonzept implizierte.“ Es zeigt sich, .„dass die römische Kurle Damit wird ber e1N wesentliches Moment der Geschichte des Mo-
keineswegs einen monolithischen antimodernistischen Block darstellte, SO11- dernismus ausgeblendet, nämlich dass S1e 1ın die Gegenwart reicht.
ern eine IL andbreite VO  - theologischen un kirchenpolitischen Posıt1o0- Dazu ein1ıge Andeutungen: Die nachkonziliare Auseinandersetzung
Hen (137) über „Modernismus“ 1n der Kirche ist nicht vorbel. Die BewegungDem abschließenden kurzen Kap „Die Nachwirkung VOIl Antimodernis- VO  = Erzbischof Marcel Lefebvre Se1IN Name wird nicht erwähnt
I11US5 un! ‚Modernismus‘ e1n Ausblick“ 138-—141) Iolgen e1INe „Zeittafel DIie
Modernismuskrise (1893—1914)“ un eiINe klug weiterführende Literaturaus- un äahnliche „traditionalistische“ Strömungen en weıter. Wahr-
ahl hafte Versöhnung mıit ihnen wird LUTC geben, WE INa anerkennt,

dass die Kirche se1t dem IL Vaticanum über sich selbst un ihre Sen-
Das Werk bietet 1ıne appe un: zugleic differenzierte und dung 1n der Welt VO  w heute, über Offenbarung, Religionsfreiheit un:

zuverlässige historische inführung 1n die damalige Modernis- Okumene Posiıtionen verbindlich vertritt, die nach dem Urteil VO.  b
muskrise auf dem neuesten Stand der Forschung. KSs ist über weıte „Pascendi“ ‚modernistisch“ sind auc. WEeN1)l keine direkte An-
Strecken hin spannend lesen, uch als erster Überblick für Studen- üpfung amalige „Modernisten“ gibt), und erläutert, WäaTruIll
ten un: Nichtfachleute sehr geeıgnet, dürtfte allerdings, weil viele S1e das dennoch tut. Auch mMmussitie sich die Kirche nicht ILLUTI 1n den
Einzelheiten anget1ppt, ber nicht usgeführt werden können), 1960er und 1970er Jahren „noch miıt einem antimodernistisch indu-
manchmal uch schwer verständlich sSe1IN. So der Abschnitt zierten Reformstau auseinandersetzen“ 141) sS1e INUuSsSsSs noch heute
SPIuS und die Actıon irancaise“ 132-136) gute historische Vor- Das disziplinäre Instrumentarıum, mıt dem damals die „Inquisition“kenntnisse schon OTaus bzw. nötigt, sich anderweitig unterrich- die „Modernisten“ ekämpfte, das dann MerTYy del Val noch verfeiner-
ten. Zur Notiz, Pıus XIl habe die 1926 ausgesprochene Verurteilung te, un: das sich Z Wi als ungeeignet erwlesen hat, den Glauben
der „Action Irancaise“ 1939 wieder zurückgenommen 138), hätte schützen, ber viel Unglück gestiftet hat, ist 1mMm Kern dasselbe dis-

SEIN uch 1n einer „kleinen“ Geschichte e1nNn erläuterndes
Wort ziplinäre Instrumentarıum, mıiıt dem die Glaubenskongregation uch

heute arbeitet. Dass die Wirkungsgeschichte der „Modernismuskrise“
Ekınıge Unebenheiten selen notiert Soll INa das „Drillant-miss- nicht Ende ist, deutet sich uch 1mMm Buch WE ON1SC

güunstige Gutachten“ VO  - Lou1s Billot LO1SYyS „L’Evangile et heißt, das H: Vaticanum habe das Thema „Modernismus“ ‚erfolgreichl’Eglise“ 1mM Ernst „meisterhaft“ (64) nennen? Wenn für Deutsch- beschwiegen“ 139) ESs ist die Tage, 1eweıt das Konzil da „erfolg-and über die Maßregelung VOIl1l Theologen heißt „doch hielt sich die reich‘“ war; denn „Beschweigen“ un Tabuisieren el. Ausweichen,Zahl der ‚Fälle‘ insgesamt 1n renzen“ 1285} klingt das nicht nicht Überwinden. Der Gedanke ieg nahe, dass die historische Mo-
nach Verharmlosung der tragischen Folgen des kirchenamtlichen An- dernismuskrise uch heute noch als „unbewältigte Vergangenheit“timodernismus? Soll Ial den theologischen Protagonisten des N> sich auswirkt. S1ie „bewältigen“ bleibt 1nNne brisante Au{fgabe. Frel-
modernismus, Albert Marıa Weiß, Joseph Lemius und Umberto Hch; WE I11lall Vergangenheit „bewältigen“ will, INUSS S1e ken-
Benigni WITKILIC „e1In feines Gespür für die kirchlichen Folgen VO  - neNn Claus Arnolds „Kleine Geschichte“ ist dazu 1ıne willkommene
Historismus, Anthropozentrik un: OÖkumenismus“ (136 bescheini- und empfehlenswerte Hilfe
gen! Gehören S1e nicht her jenen „Unglückspropheten“, denen München Karl-Ernst Apfelbacheraps Johannes ın der Eröffnungsrede AA IT Vaticanum WwW1-
dersprach, weil sS1e „Z4ZWal voll Eifer, ber nicht gerade mıiıt einem Hans Wölfel 219 kın Bamberger 1mMm Widerstand den ational-sehr großen Sinn für Differenzierungen und Takt begabt SIN  d(l  . Bel sozialismus. Leben un! Erinnerung, hg. Mechthildis Bam-dem Vergleich zwischen der antimodernistischen Wende und der berg Urlaub 2004 3992 S geb 19,95 ISBN. 3—933949-—1 6—5„antihistorischen Revolution“ 1mMm Protestantismus der 1920er re Dieses VO  . der Diplompädagogin und Andragogin Mec  15136) ware erganzen, dass e1n grundlegender Unterschied 181 Bocksch herausgegebene Buch beleuchtet „dus Anlaß des 100 50ob die Wende sich 1ın einem Ireien theologischen Diskurs vollzieht,
w1e dies 1mMm Protestantismus eschah, der ob mıit disziplinärer (56: burtstages“ und „1M Jahr se1nNes Todes“ (13) erstmals ausführlich

das Leben un Wirken VO.  w Hans Wölfel und den Kontext se1INeswalt der theologische Diskurs abgewürgt WIT'! Die These „D1ie Über- Engagements 1m Drıtten Reichwindung des Antimodernismus erfolgte j dUusSs dem neuschola-
stisch-strengkirchlichen Maınstream heraus, den selbst hervor- Geboren 1902 1m oberösterreichischen Kurort Bad all als viertes VOIl ehn

Kindern des gebürtigen Franken Leonhard OÖlfel un! selner aus der Steler-gebrac hatte“ 139) ist e1n sehr verkürzter Blick auf die omplexe mark stammenden Ehefrau Marıa, verbrachte Hans, dessen Eltern ın der Haupt-Theologiegeschichte 1mMm ber solche Unebenheiten andern
nichts positiven Wert des Werkes: ahrTlıc. „eE1InNn packendes

sSalson für zusätzliches Personal 1n ihrem großen Gärtnereibetrieb Schlafplätzebenötigten, jel Ze1t bei seinem strengen Johann Wölfel (1863—1929), derStück Kirchengeschichte“ inbandtext)! se1t 1899 Pfarrer 1n Langensendelbach bei Erlangen un ab 1916 1n Ebing beli
Das Werk ıst völlig darauf konzentriert, die historische ‚Moder- Bamberg Auf elterlichen unsch übersiedelte 1915 widerwillig 5a112

selınem Onkel un: legte 19292 1n Bamberg sein Abitur ab Stark beeinflusstnismuskrise“ als abgeschlossene Vergangenheit darzustellen. Der durch die monarchistischen und patriotischen Überzeugungen des PriestersAusblick (138—141) betont S  .g das 88 Vaticanum und die heutigeTheologie hätten nicht ausdrücklich die „Modernisten“ d1I186-
entwickelte Hans „Interesse politischen Geschehen un 1ıne ausgeprägt

knüpft, uch der Antimodernismus sSe1 1mM Grunde überwunden 141 vaterländische Einstellung“ (20) Nachdem bereits 1919 dem FreikorpsBerthold un 1920 dem Freikorps Oberland beigetreten WAäl, schloss S1C.  hZwar könne die Betrachtung der amaligen Krise uch heute noch 1923 dem antirepublikanischen Wehrverband „Stahlhelm“ dem ehn„anregend se1n“, weil ö  1€ Trage nach der Modernitätsfähigkeit VO. Jahre lang angehörte. 1922 studierte Olfel 1n München un Würzburg
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Rechtswissenschaften un!: iTat mehreren katholischen Studentenverbindun- (Jrt 1n den allgemeinen politischen un kirchenpolitischen Kontext eingebettet
SE bei, wobeli die bisherige völkisch-nationale Gesinnung schon bald eINeT S6- (u. durch Werner Zeißner, Katholische Kirche un! aa 1n Bayern 18-—1

untier besonderer Berücksichtigung des Erzbistums Bamberg, 222-—246; lex-mäßigten, demokratischen un! dezidiert christlichen Grundhaltung wich. Seit
19238 Mitglied der Bayerischen Volkspartei B  — 1n deren Versammlungen ander KTOpP; Von der Gestapo Z Reichssicherheitshauptamt: die Etablie-
oft als Redner auftrat, egte 1929 1n Bamberg seline zweiıte Staatsprüfung ab rung des nationalsozialistischen Jlerrorstaates 3—-1 247/—2564; Stefan

och 1M selben Jahr eröffnete iın der oberfränkischen Metropole eiINe Kestler, Deutscher Widerstand 1mM Dritten Reich. E1n Einblick 1n seine otıva-
tion und Gestalt, 319—-330), ehe die Hg.in die über die Jahrzehnte hin durchRechtsanwaltskanzlei un heiratete die Lehrerstochter Elisabeth se) Rauh

(1903—1982) TOTLZ. rasch anwachsender beruflicher Beanspruchung un famıi- diverse Gedenkfeiern 1n Bamberg, Würzburg un Gailganz aufrechterhalten!
l1ärer Verpflichtungen sel 1931 Wrlr ater einer Tochter blieb weiterhin öffentliche Erinnerung Ölfel nachzeichnet („Das Ende des Lebens ist nicht
politisch 1V un nutztie selıne Stellung als OTSTAanN! des Ortskartells der ka- das Ende des Wirkens“, 362—385) un!: zugleich einen Überblick über den For-

schungsstand gibt Spätestens hier der interessierte Leser Näheres dertholischen Vereine Bambergs Z.UTLC Verteidigung des Bamberger Erzbischofs Jaco-
bus VO  w auc gehässige nationalsozialistische Angriffe, ber dazu, pauschalen Feststellung 1n der Einführung erwartet, ass das unerwartete
se1ine Zuhörer 1n zahlreichen Veranstaltungen davon überzeugen, ass sich Auftauchen Quellen un das Erschließen bislang unbeachteter Quellen
die NS-Weltanschauung mıiıt der katholischen Glaubens- un! Sittenlehre nicht hilfreich“ (15) für das Gelingen des Buchprojekts BEWESEN sel Nur der Beıtrag
vereinbaren lasse. „VWIr können als Katholiken keinen Hitler wählen, der selbst VO.  — Lothar Braun ans Sölfel un! se1in Prozess, 48—357) enthält jedoch e1:
geäußert hat, daß mıiıt der christlichen Religion Schluß machen werde‘“ zit LEeIN Anhaltspunkt, welche Quellen sich (unter anderen?) handelt, WE

ach 50) Obwohl bereits VOT der Machtübernahme Hiıtlers 1Nne kte über ih: anmerkt, sel TST uUrz bekannt geworden, „dass sich die Akten des
bei der Politischen Polizei angelegt, se1in Buchhalter VO.  - Nationalsozialisten Strafverfahrens VOTL dem Volksgerichtshof eiINer amtlichen Auskunft

des Bundesarchivs doch 1mM Bundesarchiv, Abteilung Deutsches Reich, 1nmisshandelt SOWI1E se1ne Ehefrau angepöbelt un bedroht worden WäTlT un
Jag ach Verabschiedung des Ermächtigungsgesetzes VO Maärz 1933 Berlin erhalten haben“ (348, Anm. Das ın sehr augenfreundlicher Schrift
eute Kanzlei un Wohnung durchsuchten, wollte seinen Überzeugungen un! gut ilLlustrierte Werk weist leider uch kein egister, keine Ze1t-
uch 1mM Reich Adaolf Hitlers tireu bleiben dessen Schrift „Meın Kampf"“ nicht tafel Oöltel un! eın übergreifendes Quellen- un Literaturverzeichnis auf
höher einschätzte als einen Koman VO  - Hedwig Courths-Mahler (vgl 52) Von die umfangreichste Übersicht ZU einschlägigen Schrifttum bietet Bocksch

auf k}der parteipolitischen Bühne verbannt, seiztie sich 1U  - 1n seinem Beruft für
Menschen e1n, die mıt dem Regime 1n Konflikt eraten un tellte dabei Insgesamt eistet das Buch einen wesentlichen Beıtrag dazu, die
der NS-Rechtsauffassung ‚Mac. geht VOT Recht un Recht ıst, Was arische
Männer für Recht befinden“ (62) entschlossen selinen Grundsatz eCc. muß vorbildli Haltung des tiefgläubigen Rechtsanwalts uch 1n der

überregionalen Offentlichkeit bekannt machen und ekanntRecht bleiben“ gegenüber. Bereıts 1mMm Maı 1933 wurde 1n diesem Siınne tätıg,
als die AUuUsSs einem Eitersuchtsdrama 1n Galganz bei Forchheim, bei dem halten Dies ist überaus begrüßenswert, denn der Bamberger LETZ-
der einz1ge SA-Angehörige des Ties Tode kam, e1Nn politisches Mordkom- ischof Ludwig Schick 1Mm Vorwort (9) 99 Hans Wölfel wird deut-
plott konstruierte, und T der angehörende Galganzer 38 angeblicher lich, dass das Evangelium VO. EeSsSus Christus keine Privatange-
politischer Mittäterschaft 1n „Schutzhaft“ S56wurden. ank des Jurist1- legenheit 1st, sondern 1ne politische Dimension hat. Es gibt das
schen Beistandes Wölftels kamen alle Unrecht Verhafteten noch 1mM selben Evangelium nicht hne Menschen, die mıt ihrer SallZ6I Person dafür
Jahr wieder frei (vgl hierzu Michael Reinhardt, Hans OÖltfel un! die Tragödie einstehen un: sichtbar machen, dass 11111 eın Reich Frieden, Gerech-
VO  - Galganz, 86—126) In manch anderen Fällen Wölfel der einz1ge Rechts- tigkeit un Freiheit Dringt: das Reich (Gottesanwalt, der bereit WAärT, die Vertretung eines Angeklagten übernehmen. Hau-

Osnabrück Manfired Ederg verzichtete uch auf das ihm zustehende ONOTAaTr un versorgte bedürt-
tige Klienten mit Kleidung un Lebensmitteln. ach einem Bombenangri{ff auf
Hamburg 1943 nahm zudem 1ne obdachlose sechsköpfige Familie bei sich
auf. Theologen des Jahrhunderts. Humanısmus Reformation Katholische

ErNeEUeTUNg. Eine IN  ung, hg. arın Jung eier alterSchon ab 1933 ammelte der Junge Jurist 1n einem nach ihm benannten
konspirativen Kreıis Gleichgesinnte sich Antonia Leugers, Der Bamberger Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002 255 D: geb 29,90
Öölfel-Kreis, 127—-141) un gehörte überdies e1iNer Grupplerung Mechthil- ISBN. 3—-534-—-15033-—0

dis Bocksch, Hans Wölfel und die Robinsohn-Strassmann-Gruppe, 142—161), Wiıe das 1n sieben Bden erschienene Gesamtwerk „Theologen 1mMm
die ab 1939 Kontakt ZU britischen Außenministerium, ZU Goerdeler-Kreis, Portra i“ allgemein, besticht uch dieser Teilband durch die Verbin-
An militärischen Upposition, ZUTI Bekennenden Kirche un Gewerkschaf- dung VO  - wissenschaftlicher Solidität und Allgemeinverständ-
tern unterhielt un Pläne für e1Nn starkes demokratisches Staatswesen ach
dem Ende der NS-Diktatur erarbeitete lichkeit. HET ist die Frucht einer oberrheinischen ökumenischen SAl

sammenarbeit zwischen der Freiburger un der Basler Theol Fak
Zehn Jahre blieb Wölfel dennoch weithin unbehelligt, ehe ihm Ireimütige

Außerungen über die Lage Deutschlands, das Dachau un! über den „Füh- und hrt als Autoren Kirchenhistoriker und Dogmatiker 1n interdis-
Ter  60 als „größten Wortverdreher aller Zeiten“ zit. nach 169) anlässlich e1INes ziplinärer Weise 309588( Der Schwerpunkt der Darstellung 1n den

einzelnen Portraıits ist bewusst auf das Werk bzw. den nsatz des Je-Kurzurlaubs bei erwandten 1n lggenau bei Biberach 1mM Juli 1943 ZU. Ver-
hängnis werden sollten. Eine zufällig anwesende Bekannte der gastgebenden weiligen Theologen un wen1ger auf die Biographie 1mM strengeren
Familie, die 20jährige Liselotte Gerster 1922), ehemalige BDM-Führerin Sınne gelegt. Diese Aufteilung kann 1 einzelnen problematisch WeI-
un: überzeugte Parteigenossin, denunzierte den Rechtsanwalt nämlich e1m den, iıst Der insgesamt durch die vorausgehende historische Situle-
NSDAP-Kreisleiter 1n Biberach un eTstatteie September 1943 ormell ru11 des Bdes 1n der ausführlichen Einleitung der Hg (9—30) abge-Anzeılge. Am Oktober 1943 verhaftet, bekannte der als fanatischer Gegner sichert. Diese bietet einen konzisen eTDI1iCcC übDer die Theologie 1mdes Nationalsozialismus eingestufte Wölfel e1m ersten Verhör, ass diesem
„auch heute 1n einzelnen Punkten dAdUSs religiösen Gründen nicht restlos zustim- Zeitalter VOoO Human1ısmus, Reformation und katholischer Erneue-

run$g und nımmt hne großes Getöse uch die relevanten LEeUETIEINmen  : könne zit nach Obgleich der einzigen Belastungszeugin 1n
sentlichen Punkten die Unwahrheit nachwies, konnten weder selbst noch Forschungsansätze auf.
seine Verteidiger die Haftentlassung erreichen. Zunächst 1m Bamberger Land- etier Walter knüpft miıt seiınem ersten Portrait gewissermaßben den roten
gerichtsgefängnis un ab November des Jahres 1ın der Berliner Strafanstalt Moa- Faden der den durchzieht: Der Humanıst ETasmus VO. Rotterdam wird
bit inhaftiert, ieß wel Gelegenheiten ZUTLC Flucht verstreichen. Irotz zahl- VO ihm dezidiert als Theologe des ortes (ottes vorgestellt —46), der CI
reicher Bemühungen, Wölfels Leben reiten (vgl das Verzeichnis der für ih:; nicht L1LUFTr auf die Philologie beschränken wollte Die Transformation des huma-
atıg gewordenen Personen un Organisationen auf 330) wurde Maı nistischen mpulses ın Reformation un! katholischer Reformtheologie klingt
1944 VO. ena| des 508 Volksgerichtshofes 1n Potsdam I1 „Wehrkraft- ann 1n fast allen weıteren OTrtTalts u,. besonders bei artın Sallmanns
zersetzung“ ZU Tode verurteilt un! Juli 1944 1n Brandenburg-Görden Zwingli-Darstellung 83-101) Albrecht Beutel betont ‚Wäar die Sıtuatlions-
durch das Fallbeil hingerichtet. Der Todestag mıit gefesselten Händen BO* bedingtheit des theologischen (EKuvres Luthers, kann ann ber doch ıne glän-schriebene Abschiedsbrief legt e1nNn anrührendes Zeugn1s ab VO  - Wölfels tester zende systematische Rekonstruktion der theologischen Grundanliegen des Re-Hoffnung auf die Auferstehung un: auf e1nNn himmlisches Wiedersehen mıit der formators bieten 7—64 Er entspricht damit der Grundanlage des Bdes ber
Familie un! dokumentiert überdies se1ıne menschliche TO. „Ich verzeihe die ontexte, ber uch ber die theologischen Ambivalenzen un! Grenzen des
allen Menschen der Liebe Christi willen“ zit nach 75) Reformators ann INa sich 1n dem VOo Beutel herausgegebenen ‚Luther and-

Die Denunzlantin Gerster tauchte 1945 unter falschem Namen 1n Spanlıen buch“ orientieren. Thomas de Vio Gajetan wird VO. Barbara Hallensleben als
unter un konnte TST 193836 1n Freiburg BrT. ermittelt werden. Da S1e feige be- Vertreter eiINeTr echten Kirchenreform un zeitgemäßer Theologie SOWI1e als
hauptete, der Kreisleiter 1n Biberach habe bereits VOTL ihrer Anzeı1ge durch die scharfer Analytiker der TeNzen lutherischer Theologie vorgestellt (65—82)
Multter ihrer Gousıine, die S1e eingeweiht hatte, 1n allen Einzelheiten Bescheid Cajetans eigene kirchliche (auch postume) Schwierigkeiten werden angedeu-
gewusst, un! ihr diese Einlassung mıit den damals och ZUTL Verfügung stehen- tet. Seine selbständige Thomas-Interpretation un seine humanistisch inSspil-
den Beweismitteln nicht mehr widerlegt werden konnte, mMmusste sıe 1991 außer rierte Literalexegese konnten 1mMm Zeitalter der katholischen theologischen Kon-
Verfolgung esetzt werden. fessionalisierung LUr noch sehr bedingt rezıplert werden. Die TENzen der

Die Beiträge des vorliegenden Sammelbandes gehen nicht 1LUFr dem kur- jeweiligen Theologen 1n den eıträgen VO  - Heribert Smolinsky Johan-
Z  > Leben Wölfels un diversen Einzelaspekten se1lner Biographie nach, SOI1- Nnes Eck 102-115 un: 1n Christoph Strohms Darstellung Martın Bucer
ern bieten uch persönliche Erinnerungen den „Blutzeugen für .ott un 1613 deutlich heTtTvor. Eck verkörpert den Übergang VO Humanısmus
Vaterland“, w1e ihn die Inschrift VO  w 1952 auf dem städtischen engra ın einer letztlich sterilen katholischen Kontroverstheologie, während Bucers Ver-
Bamberg bezeichnet zıit nach 368) Darüber hinaus wird das Geschehen VOL mittlungstheologie einerseıts das Christusereignis spiritualistisch nivellie-
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[611 drohte un andererseits bleibende humanistisch-ethische Keserven Person Jesu Christi bestimmt. Der Og0S übernimmt In der Inkarnation alle
menschlichen Attribute, hne dabel die Fülle sSe1INeT Göttlichkeit einzubüßenLuthers Rechtfertigungslehre ahrte ıe Auswahl der Porträts bringt 1NS-

gesamt die Bandbreite reformatorischer w1e katholischer Theologien 1M EZd:  S In der grundlegenden Veränderung der christologischen Posıtion des Le-
1n eiINeT gesamteuropäischen Perspektive TE  5 ZUTC Geltung (Marcel Glielis POT1US ıst einNe Abkehr ‚YAEN  —_ den traditionellen „nestorianisierenden“ Christolo-
über Johannes Driedo, 135—153; artıın Jung Der Philipp Melanchthon, gıen des Westens und nicht LUr des estens sehen, die für den Verlauf des
154—17/1; Fernando Dominguez Reboiras ber Franc1ısco de Vitorla, 172-—190; christologischen TeE1tES eine CIlOTINeE Bedeutung en sollte.
Thomas uhn ber aspar Schwenckfeld VO  — SS1g, 191—2083; anspeter Bel Johannes (ass1ıan ann 11a1l sehen, ass dem Nestorius die vormalıi-
Jecker über Menno 51mons, 209-226) Der letzte Beıtrag Eva-Maria Faber ber SE „Irrlehren“ des LEDOTIUS entgegenhält und iın dabei zugleich auffordert,
Johannes Calvin, 27-—243) vollzieht das ökumenische nliegen des Bdes for- einNe dem LepOr1us entsprechende theologische andlung vollziehen. Der
mal w1e inhaltlich, indem eiINeEe verständnisvolle, VO  - (neO-) konfessionalisti- V folgt hier 1n weıten Teilen e1INEe Studie VO  b orel, der bereits 1960 auf
schen Schemata freie Würdigung des eformators durch eiNe katholische Dog- 38% diesen Zusammenhang nachdrücklich hingewiesen und uch aut 7zahl-
matikerin bietet. Als hermeneutischer Ausgangspunkt dient Faber das VO  - reiche Abhängigkeiten des (‚assıan VO.  - LEDOT1IUS auilmerksam gemachtUlrich OTS diagnostizierte spätmittelalterlich-frühneuzeitliche „Sicherheits- Eın wissenschaftlicher Gewinn des Kap.s ist dort entdecken, der MLE
denken“, das konfessionell unterschiedliche Folgen zeitigen konnte. hand VO.  - Studien vAn Verständnis der Begriffe natura un substantıa zeigen

Nsgesamt bietet der nicht LLUTr für Studierende und interes- kann, ass (jassıan wesentlich stärker als Leporius die Einheit der Naturen be-
s1ıerte Lalen einen verläßlichen, USSe WOSENEN und auf der öhe der tont, wodurch ber die ede VO  - der wahren Menschheit Christi bei ihm merk-

würdig unterbestimmt bleibt. amı unterbietet (‚assıan 1mM Grunde die VO  - sForschung stehenden ınstieg 1n die Theologiegeschichte des pOor1us 1m Liber emendationis vertretene Position. W as wiederum azu führt,[h:S; deren nüchterne historische und systematische Erfassung VO  w ass 1M geschichtlichen Verlauf des christologischen Streıts keinen TÜr diebleibender Gegenwartsbedeutung ist Diskussionen 1m un mi1t dem sien wirklich relevanten Beitrag des ateinı1-
Frankfurt Claus Arnold schen Westens beizusteuern VELINAS.

Bel Caelestin VO.  — Kom besteht methodisch das Problem, se1ine christolo-
gische Posıtion AdUS e1INeT Anzahl VO  - Briefen unterschiedlichen Themen

Krannich, l1orsten Von Leporius bis ZU Leo dem Großen Studien ZUT latei- (u.a ber Nestorius un Kyrill) herausdestillieren mussen. ıne theo-
nischsprachigen Christologie 1mMm thünften Jahrhundert nach Christus. logisch substantielle Posıtionlerung Caelestins wird freilich uch bei intensı1-
übingen: Mohr Siebeck 2005 AGEL: 29 Studien un exitie Antike Lektüre Se1INeT extie nN1C. erkennbar Dbzw. T1 hinter kirchenrechtliche
und Christentum., 32); kt 534,00 ISBN: 3—-16-—-14383795—3 Argumente un! das Etablieren einer kirchenpolitischen Allianz zwischen
Be1 vorliegendem Buch handelt sich die überarbeitete Fas- KRom und Alexandrien zurück. Dass der \It: Caelestin dennoch 1n den Keigen

SUu11g e1INer Dıss. der Jenaer eo Fak. AUS dem FE 2004 Der V{T. der behandelnden Gestalten aufgenommen hat, erscheint ber AaLLSEIMESSEN,
ist doch das hier erkennbare Verftfahren und uch Niveau der Auseinanderset-stellt mi1t Recht iest, dass das nite Jahrhundert 1n der Entwicklung

des christologischen Denkens 1ne herausgehobene tellung e1N- ZUN$S nicht untypisch für den Umgang mıt der 7 E P hoch komplexen Materıe
namentlich unter den spekulativ wen1ger geübten westlichen Theologen. TE1-nımmt und dass 1ıne eigentliche Klärung der Zusammenhänge TÜr ich hätte INa ann die Ausführungen über Caelestins Amtsnachfolger Aystusden lateinischsprachigen Bereich bisher noch nicht erfolgt ıst (F  - 1LL., bei dem das Ergebnis der Analysen noch einmal deutlich INasEIEGL ausfällt,

Von eTt sieht 1n elner „Uberblicksdarstellung der lateinischspra- auf eiNe längere Fußnote reduzieren können, statt dem aps der Jahre
chigen Christologie des fünften Jahrhunderts  6 eın „Desiderat der dog- 432—440 e1n eigenes Kap widmen.
mengeschichtlichen Forschung“ 3) Wenngleich WEeL. dass 1ıne Die christologische Posıtion des 1Nzenz VO  an Lerins ist aQus seinem Commo-

nıtorium un: den ‚XceTpta ermitteln. Freilich liegt ın dem Umstand, asssolche Lücke 1m Rahmen eINeTr Einzeluntersuchung nicht schlie-
x B die ‚Xcerpta 1mM Wesentlichen Aaus Augustinzlitaten bestehen, eine metho-Ben ist, will doch 1n eiInem N zeitlichen und räumlichen Rah-

I1  a die christologische Lehrentwicklung 1 Westen nachzeichnen dische Schwierigkeit, Was die Möglichkeiten der Ermittlung VO  wn inzenz)’ e1ge-
HET Auffassung angeht. Ausgehend VO.  - seinem späater berühmt gewordenen(3) Zeitlich entscheidet S1C. dabei für die Phase VO 417/418 Grundsatz, ass katholisch sel, W äas überall, W dads immer und Was VO.  . allen 56-fassung des 1Dellus emendationis des Leporius) hbis 445 (Abfassung glaubt werde (comm. 2), werden Nestor1ius und Apolinarius als „Neuerer“ 56-des l1omus Leonis), geographisch für den (süd)gallisch-italischen brandmarkt. Die eigene Posıtion des 1INZeNZ gewıinnt allerdings weniı1g Profil

Raum. Aus dieser Vorentscheidung erg1ibt sich, dass 1mM Rahmen der (insbesondere 11 Blick auf das Augustin-Florilegium der Excerpta), da allzu
Untersuchung Eexie VO.  ; Lepor1us, ohannes Cassian, Caelestin I $ sehr darum bemüht ISt. diese dus den Lehren der ater zusammenzZzZusetizen. SO

fällt das Ergebnis der Bemühungen die Christologie des 1Nzenz VO.  — LerinsAystus I; Vızenz VO Lerins und Leo dem Großen besprochen WeTI-
den sollen Dass Marıus Mercator und Prosper VO  b Aqultanıen außen 1mM Ganzen eher schmal AU:  N Die Augustinzitate ın den ‚Xcerpta legen vielmehr

eine neuerliche Aufnahme der Debatte seinen „Semipelagianismus“ nahe, ınVOL leiben, wird VO. VI. mitgeteilt, jedoch inhaltlich nicht begrün- die der V{. Ireilich Recht nicht ıntrıtt, weil 1es sehr VO  - der Frageinten-det. Dass Augustin 1mM Rahmen e1INeTr Studie ZUT christologischen Eint- tion sSselnNer Arbeit wegführen würde.wicklung 1m Westen nicht 1m einzelnen berücksichtigt werden kann Besondere Aufimerksamkeit beansprucht der letzte Abschnitt über LeoO denund seiıne christologischen Vorgaben L1UT den Rahmen für die VOTI- Großen, der bekanntlich auf die Entstehung und die Kezeption der Formel VO  -

gelegten Analysen bilden, ist angesichts der überragenden Bedeutung Chalkedon erheblichen Einfluss ausgeübt hat Freilich iıst uch klar, ass sich
des Bischofs VO  b HM1ıppo und angesichts der Unüberschaubarkeit der 1ler angesichts der sehr intensiv geführten Debatte das Chalkedonense un!

seline ‚Väter“ relativ weni1g Neues wird ermitteln lassen. Der V{T. unternımmt C:einschlägigen Forschungsarbeiten gut nachvollziehbar.
Methodisch geht der V{. VOTL, dass jeder der sechs VO  b ihm ausgewählte Predigten Leos un den 10mMus Leon1s hinsichtlich ihrer christo-

logischen Aussagen miteinander vergleichen. Dıie Konzentration auf die Pre-ausgewählten Gestalten e1n elıgenes Kap widmet, 1n welchem Je- digten (gegen Studer, der die Brieife für die Rekonstruktion der Christologieweils zunächst Informationen Person un ZAUE Werk INIMMNeEeN- des Leo heranziıehen 11l) iıst VO.: Ansatz her interessant, die Auswahl aller-tragt und sodann unternimmt, die jeweilige christologische Kon- dings reichlich knapp eTraten. Folgt I11all den Analysen des {I:S, lässt sichzeption, die dus dem (unterschiedlich breiten und ergiebigen) uel- bei Leo eiINe Kontinuität 1n ezug auf die christologischen Grundanliegen kon-
lenmaterial erkennbar WITd, beschreiben Das uch ist VO.  =| er statieren, wobei sich se1ine Christologie 1n der eutychianischen Kontroverse,

erkennbar 1mM l1omus Leonis, e{Iwas stärker auf die bleibende Unterschei-sehr klar aufgebaut. Die Ende e1inNes jeden Kap.s erscheinenden
Zwischenzusammenfassungen erleichtern zudem die UOrientierung. dung der beiden Naturen hin ausrichtet. Es geht darum, bei aller etonung der
Eın gEW1SSES Manko besteht ber darin, dass die Arbeit angesichts Einheit der einen Person Christi, die WIT 1n den Predigten Leos antreffen, 1U.

uch die Eigenheiten jeder der beiden Naturen betonen, den möglichendieses sehr schematischen Vorgehens recht statisch anmutet un Gedanken einer Vermischung vermeiden. Deshalb ist 1mMm l1omus der Duktussich inhaltlich begründeter Gewichtungen und Schwerpunktsetzun- 1m Siınne der Zweinaturenlehre tärker auf die Unterschiedenheit sprichtBEN weitgehend nthält Die jeweiligen Ausführungen über Leben 206 mi1ssverständlich VO  - „Getrenntsein“) gelegt, Was als antieutychianischeund Werk der sechs ausgewählten Schriftsteller fassen oft LLUTrC- Abgrenzung deuten iıst Schön wird das soteriologische Anliegen e0s deut-
111611, Was lexikalisch leicht ermittelbar ist. lich, für den das eil eben HLE 1n der paradoxen F1ıgur der Erlösung durch die

Der interessanteste Teil der Arbeit ist der gründliche Abschnitt über Lepo- eine Person des wahren Menschen un wahren Gottes Jesus Christus adäquat
T1US, der mıiıt überzeugenden Argumenten die 1n der Forschung (Weijenborg) gedacht werden ann. Freilich handelt sich bei alldem Erkenntnisse, die
bestrittene Echtheit des Liber emendationis nachweist. Im Verständnis der In- uch 1n den einschlägigen Handbüchern (Arens, Grillmeier, Studer) un UÜber-

blickswerken nachzulesen sind.karnation un: der Passıon Jesu bewegt sıch Leporius zunächst 1n den Bahnen
lateinischsprachiger Mehrheitschristologie, die (wie z.B uch Pelagius) die Eıne eigentliche These bietet das Buch VOI Torsten annıchAussage des Leidens un: des Todes Gottes dadurch abzuwehren sucht, ass
INan Jesus als VOIl ott 1n besonderer Weise begabten Menschen interpretiert.

nicht Neues wird 1mMm Abschnitt über Lepor1us geboten. Der reıin
dogmengeschichtliche Zugri{ff wird 1n Ermangelung weitergehenderIm Liber emendationis zeigt sich NUN, ass Leporl1us, offensichtlich durch methodischer Perspektiven keiner Stelle ausgeweiıtet. In der Kom-Augustin Inspirlert, VOoOnNn selner vormaligen Posiıtion Abstand nımmt und {-

dessen 1U dezidierten Aussagen über Leiden un! Kreuzigung Gottes BE- mentierung der Quellen überwiegt bisweilen das paraphrasierendelangt, da die beiden Naturen Christi ber die Lehre VOIl der Idiomenkom:- Moment ber Was den dogmengeschichtlichen Befund selbst
munikation 1n ihrer Unterschiedenheit zugleich GI1L5 miıteinander verbinden geht, führt der selınen Leser kenntnisreich durch einen 'eil desverstand. Die Einheit der beiden Naturen ist als Subjekteinheit 1n der einen Quellenmaterials ZUTI westlichen Christologie der ersten Hälfte des
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Hünften Jh.s und verschafft ihm eiınen soliden Überblick über 1ne An- der Kezeption (72E3 1M folgenden Kap 1ıne eingehende „‚Kritik der DIS-
zahl| SONS wen1ger bekannter bzw. ın der Forschung wen1ger intens1v kursethik“ un uch 1iNTrer Rezeption durch die christliche Sozialethik VOTI-

diskutierter exie In dieser Hinsicht hat der V{T. se1INe Arbeit weiflel- zulegen 75—-113) Von 1leTr aus rekonstruijert eıne normatıve Theorie der An-
los csolide gemacht. Dass wWwW1e 1mM Klappentext des des elgens VOI- erkennung, die einerseıts dem wissenschaftlichen Standard der Gegenwart 56-

TeC werden un: andererseits Aporıen der Diskursethik und vergleich-merkt zudem erstmalig 1ne vollständige Übersetzung des Liber barer normatıver Theorien) vermeiden versucht 115-—204) Dabeiemendationis des Leporius 1n 1ine moderne Sprache bietet Anhang sich sehr deutlich un eigentlich fast ausschließlich xel Honneth der
213-231), sSe1 Ende dieser Besprechung bestätigt, und die gute nach Auffassung B.s allerdings „nicht den Anspruch erheben kann dem

Qualität dieser Übersetzung Se1 e1gens hervorgehoben. philosophisch interessierten Publikum eine vollständige un! abgeschlossene
aale) Jörg Ulrich Systematik prasentiert haben.“ Weil eben dieses „Fehlen eines singulären,

als kanonisch bezeichnenden lTextes ber „den Zugang eiNner Anerken-
nungstheorie“ erschwere 148); wird eben 1Nne „systematische Rekonstruk-
tion“ erforderlich die sich freilich auft eine beachtliche Anzahl programmatı-Moraltheologie Sozialethik scher extie Honneths tutzen kann, die ja doch etwas bieten w1e systematı-
sche Zusammenfassungen un Was ıst eigentlich e1Nn ‚singulärer, als ano-

ohmeyYer, xel Jenseıts der Diskursethik. Christliche Sozialethik un xel nisch bezeichnender eX! WE Honneths ‚Kampf Anerkennung‘
onneitinAns Theorie sozlaler Anerkennung. Munster: Aschendortff 2006 nicht ist?!). Im Hintergrund der systematischen Rekonstruktion steht die die
294 (Forum Sozlalethik, 2), kt 29,00 ISBN — 402-00573-—5 S5d1126 Darstellung uch strukturierende) Tage, inwleweıt Honneths Anerken-

nungstheorie als Ergänzung VO  - Habermas’ Diskurstheorie verstanden werdenZu den sozlalphilosophischen Theorien, die 1n jJungerer eıt 1n kann, der ob beide Theorien nicht vielmehr stark voneinander abzugrenzenkritischer Auseinandersetzung miıt dem liberalen maınstream der sind. HS handelt sich hier natürlich 1ne Neuauflage der Auseinanderset-
politischen Philosophie entwickelt wurden, gehören Ansätze eiIner ZU11E zwischen ant un ege. „unter nachmetaphysischen Vorzeichen un
normatıven Theorie der Anerkennung, die ERt: ihrerseits bereits 1n Bedingungen“ (120) wobei einerseıts Habermas einNe „diskursethische Re{ior-

mulierung der Kantischen Moralphilosophie 1mM Lichte der Hegelkritik“ VOTI-großer Vielzahl und 1e vorliegen. Im eutschen Sprachraum g-
Oört die normatıve Anerkennungstheorie xel Honneths den nehme un andererseits ‚Honneths anerkennungstheoretische Konzeption“

selbstverständlich IC hne wesentliche Veränderungen des Hegelschenwichtigsten Posıtionen dieser Tendenz. Im Wesentlichen geht da- Theoriegebäudes“ auskomme 421 Im Grunde ber folgt Honneth egel, unbei den folgenden Sachverhalt: Liberale nOormatıve Theorien Z Wl indem 1mM Rahmen einer „indirekteln| Reaktualisierung der Hegelschensehen sich der selbst auferlegten Enthaltsamkeit gegenüber partikula- Kerngedanken LU die Intention und die Grundstruktur des Textes produk-
EG  — Ideen des Lebens verplflichtet, verwelisen diese als (ses1in- t1V nutzbar“ macht 421 Weil nach Auffassung Bıs 1€ grundlagentheore-nungsfragen 1n einen Bereich, der letztlich außerhalb des Theorie- ischel Ausrichtung der Christlichen Sozilalethik durch die aflfirmative
bereiches liegt, auf den sich 1ne Lliberale politische Philosophie be- kezeption der Diskursethik 1n ıne Sackgasse geraten ıst‘  6: SG ar erwag OT, ob
ziehen kann Diese selbstverordnete für ıne konsequent 1Derale „der Fokus der theoretischen Grundlagenforschung der Christlichen Sozilal-
Theorie als konstitutiv betrachtende Enthaltsamkeit geht natur- ethik WE VO  - Moralphilosophien 1n kantischer Tradition hin Traditionen

1n hegelscher Tradition gerichtet werden“ solle 116) Im Anschluss dieich einher mi1ıt einNer strikten Irennung der Ebenen des Guten un des „systematische Rekonstruktion der Anerkennungstheorie“ prüft deshalbGerechten. Beides Enthaltsamkeit gegenüber Ideen des uten und
Irennung der Ebenen hrt nach Bohmeyers Auffassung schwer- die Möglichkeit un benennt die „Herausforderungen e1INes Theorietransfers“

der Anerkennungstheorie, wı1e Honneth S1e vetrıtt, 1n 1Nne christliche Sozlal-wiegenden Aporı1en, auf die 1n der politisch-philosophischen Diskus- ethik 205-—-218) Gerade hier ber T1 1m Anspruch einen Schritt zurück:
S10N VO  - verschiedenen Seıten von kommunitaristischer, neoarTIısto- Während 1n den vorausgehenden Kap.n eine möglichst umfassende un!
telischer, feministischer BEG un: ben uch VO  - anerkennungstheo- detailgenaue Ausarbeitung der Themen bemüht Wi beansprucht 1U  - LLUT
retischer Seite) hingewiesen wurde. In verschiedenen Hinsichten mehr, die mit e1INer Rezeption der Anerkennungstheorie verbundenen Heraus-
verdeutlicht B 9 dass uch die Diskursethik etzten Endes auf 1ne forderungen “ ATS zukünftige Arbeitsfelder“ anzudeuten 207) Auf gerade

erfolgt deshalbh lediglich eine Zuspitzung des Problems, das nach B.sKonzeption des Juß  n Lebens, zumındest auf vorsichtige Bezüge
Ideen des Guten, angewlesen 1st, wobel auftf die gegenwärtige blo- Auffassung, eigentlich geht Wıe ann sich eine christliche Sozialethik zeitge-

mäß 1n der politisch-philosophischen Diskussion OZUSaßEN jenseıts (O=ethische Debatte un die entsprechenden das annte Defizit ıIn ischer Soziallehre und jenseits der Diskursethik posiıtion1eren! Und welchegewl1sser Weise thematisierenden Einlassungen Habermas’ hinweist Rolle annn diesseits der Kritik der neuscholastischen Naturrechtsinterpreta-111—-113) Das eigentliche Thema des Bdes ist ber nicht der poli- tiıon das Naturrecht 1n der christlichen Sozialethik spielen? Denn die Kezeptiontisch-philosophische Diskurs der Gegenwart, sondern dessen eZep- der (letztlich 1n der philosophischen Traditionslinie VO.  - Aristoteles über ” PRO:
tiıon 1mM Rahmen der christlichen Sozialethik. I11aSs bis Hegel un darüber hinaus tehenden) normatıven Theorie der Aner-

kennung xel Honneths impliziert 1ne Aufnahme anthropologischer un!bietet zunächst eiNe systematische Skizze der Diskursethik 19—44 eiNe turrechtlicher Aspekte 1n das sozialethische „Theoriedesign“ 209—-215; 214)Darstellung ihrer Kezeption 1n der christlichen Sozialethik 45-—73) und 1ne
itl. der Diskursethik“ 5—1 Das eTrsie Kap., die systematische Skizze plädiert für ıne vorsichtige Integration anthropologischer un! naturrecht-
des diskursethischen Theoriedesigns, umreiDßt die systematischen Grundzüge licher Argumentationsteile 1n christlich-sozialethische Konzeptionen. Denn

„eE1nNn genereller Ausschluss des Naturrechts aus der Theoriedebatte der Christ-der normatıven Theorie Habermas’, wobei die entscheidende Differenz lichen Sozialethik ist keine aNnNSEIMNESSENE Reaktion auf die theoretischen Fehl-zwischen den Ansätzen VO.  - Apel und Habermas elgens erläutert wird 3440
Als „Charakteristika der Diskursethik“ nenn —44) „Deontologie“, „FOT- entwicklungen des Naturrechts neuscholastischer Prägung]“ 2412) Um welche
malismus“, „Starker Kogni1tivismus“ und „Universalismus“. Die für die eZEeP- anthropologischen Aspekte 1mMm vorliegenden Fall geht nämlich PETI-

anente Anerkennungserwartungen 1n der intersubjektiven Begegnungtiıon 1n der christlichen Sozlalethik relevante, bereits 1n der Einleitung 11—18) wird dieser Stelle der Arbeit Sar nicht mehr eingehend eTOTtert. Am Beispielbenannte Herausforderung e1ner genu1ın christlichen also weltanschaulich
motivlierten un gebundenen) Sozlalethik durch die für die Moderne Signifi- des Arbeitsbegriffes erfolgt sSta)  essen 1ne Art Konkretisierung 219-259)
kanten un: 1mMm Grunde unhintergehbaren Irennung VO  - Fragen des Le- B.s Arbeit folgt formal eiNerTr Hegelschen Struktur, indem sS1e dieenNns un Fragen des Rechts, mithin der Artikulation weltanschaulich motivlier-
ter Wert- un Sinnoptionen, steht dabei bereits 1m Hintergrund, schwingt M Negation des neuscholastisch-naturrechtlichen Paradigmas MHTrc
w1issermaßen mi1t. Eben dieser Kezeption der Diskursethik durch die Jene christlichen Sozialethiker, die „mithilfe der Diskursethik die
christliche (abgesehen VO.  — einem ‚Exkurs“ 68-—72] bei freilich 5a11 über- Probleme die miıt eiINer neuscholastisch-naturrechtlichen Kon-
wiegend: katholische) Sozialethik ist das vlerte Kap gewidmet 45-—73) wobei zeption verbunden sSind“ 261) überwinden wollten, kritisch dis-
der \7t: 1m Anschluss Walter esSC. nachdrücklich darauf hinweist, ass kutiert, die „affirmative“ Rezeption der Diskursethik geißelt undzunächst ine theologische Kezeption der Kritischen Theorie bzw. der Theorie
des kommunikativen Handelns aufßerhalb der Sozilalethik, Iso ın anderen dann „die Anerkennungstheorie 1n den Kontext der Christlichen SO-
theologischen Disziplinen gegeben habe, etwa durch Helmut Peukert (45) (58= 7zialethik transferieren will“ (16) Dass I11U ber gleichfalls e1Nn „Theo-

rietransfer“ angestrebt WITd, erscheint LU hben 1n 1ıne andereschildert wird recht ausführlich der historische Hintergrund, nämlich die 116U-
scholastisch geprägte Entwicklung der katholischen Soziallehre, wobei die Be- Richtung nicht wen1ger ‚affirmativ“, zumal WE für 1nNe€e Um-
urteilung der Neuscholastik ebenso differenziert un nüchtern w1e entschie- orıentierung „der theoretischen Grundlagenforschung der Christli-
den kritisch austia. 7-50) Bel dem Versuch e1iNner „Systematisierung der Re- hen Sozilalethik WE VO  } Moralphilosophien 1n kantischer Tradition
zeption“ unterscheidet drei Ansatzpunkte nämlich TEL Defizite: e1n hin Theorien 1n hegelscher Tradition“ 116) plädiert. Leider bleibt
gesellschaftstheoretisches, e1N methodologisches un! e1n begründungstheo- 1ıne eigene Auseinandersetzung mıit Hegel vollständig dUs, wodurchretisches Defizit der Ineuscholastischen] christlichen Sozialethik:; 58—62 un
WEeIl Wege der Kezeption nämlich einerseıts 1iıne regelrechte Transformation sich wiederum die Trage aufdrängt, inwiefern un 1n welcher Hın-
der christlichen Sozialethik 1n einen diskursethischen Ansatz un andererseits sicht 388  u Honneth eigentlich „wesentliche Veränderungen des He-
e1Nn der Vorstellung e1iNer gewlssen Komplementarität VO  > Diskurs- un! gelschen Theoriegebäudes“ 124 vornımmt geht el die
christlicher Sozialethik orıentiertes Vorgehen 62-—68) In ezug auf beide Ten- entscheidende Trage nach dem Verhältnis der Anerkennungstheorie
denzen bezüglich des Transftformationsansatzes freilich stärker als bezüglich DZW. eiINeT anerkennungstheoretisch transformierten christlichen
des Komplementaritätsansatzes kritisiert der V{. den affirmativen Charakter Sozlale  * ZUTLTC politischen Philosophie der Moderne. In dieser Hın-
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sicht scheint dem 1m Übrigen Sd1l1Z und VO  b dieser aren und auf- dazu uch Refiformvorschläge und konkrete Reformen irüherer ahre
schlussreichen Arbeit beeindruckten Kezensenten Widerspruch g - und Jahrzehnte In den IC nehmen.
boten B.s harsche Kritik der Diskursethik und deren sozialethi- Der vorliegende Bd stellt sich die Au{fgabe, Franz Hıtze, den „Alt-
scher Rezeption einerseıts und seINeEe Entscheidung für 1ne „ADgren- me1lster der eutschen Sozlalpolitik“ und einen der bedeutendsten
zungskonzeption“ 1ne Konzeption, die die Anerkennungstheo- Vertreter des politischen und sozlalen Katholizismus Ende des
T1e 1n konsequenter Abgrenzung gegenüber der Diskusrsethik und Anfang des Jh.s vorzustellen und ausgesuchte ex{ie und
interpretiert, nicht als deren Ergänzung) andererseits wertfen die Reden dokumentieren.
rage auf. ob sich die Arbeit nıicht doch weıt VO. Kerngedanken Hervorgegangen ist dieses Buch dus eiINeTr Fachtagung, die VO  — der
der liberalen politischen Philosophie der Moderne entfernt, nämlich Akademie FTanz Hıtze Haus dus Anlass des 150 Geburts- und
VO  — der JIrennung VO  - Gerechtem und utem. Darauf hin deutet Todestages Franz Hıtzes 1n Kooperatıiıon miıt dem Institut für Christ-
auch, dass das cehr appe Kap über den eigentlichen „Theorie- liche Sozialwissenschaften der Unıv. unster durchgeführt wurde
transfer“ 205—218) überwiegend 1ne Rehabilitierung des atur- In den JTagungsvorträgen wurden das Leben, wichtige politische Sta-
rechtsdenkens 1ın der christlichen Soziale kreist Wenn dem tiıonen un: ıtzes Beıiträge ZUrLC Sozlalpolitik und den Sozialreformen
uch darın zuzustimmen ıst, dass estimmte Aspekte des klassischen 1mM spaten und frühen analysiert.Naturrechts für die CArıstlıche Sozialethik wichtig bleiben könnten, ıe überarbeiteten Vorträge bilden den ersten Teil des Buches un! belegendroht mıiıt sSe1INeT Kritik der rennung VO  - Gerechtigkeit un: AUS unterschiedlichen Blickwinkeln die hohe Bedeutung des Priesters un
JEn  m Leben und der gleichzeitigen starken Aufwertung VO Fragen Zentrumspolitikers ılze für die S0zlalpolitik un: die Sozialgesetzgebung 1m
des Lebens doch 1n e1Nn vormodernes Naturrechtsdenken Preußischen Abgeordnetenhaus un! 1MmM Reichstag. Außerdem werden 1ın zwel
rückzufallen. Auch der 1Inwels arauf, dass „neuzeitliche Philoso- eıträgen die Zielsetzungen un die Arbeit des Verbandes „Arbeiterwohl“, als
phen WI1e Kant, Hegel und Fichte 1n der Tradition des Naturrechts uch dessen Beıtrag ZUT Entwicklung der dualen Wohlfahrtspflege In Deutsch-

land analysiert. Hıerzu mug Franz 1ıLze durch seine Tätigkeit als Generalsekre-stehen“ 233 ırm tiert hier her als dass ZUL Klärung beiträgt, weil tar des Verbandes entscheidendes beidie Unterscheidung VO  - klassischem materialem und modernem Im zweıten Teil des vorliegenden Bdes werden ann Uriginaltexte VO.  -formalem Naturrecht unberücksichtigt lässt Das eigentliche Problem Franz ıtze dokumentiert. Hierbei haben die Hg Auszüge aQus den theoreti-ist doch dieser Stelle überhaupt nicht die kezeption des VO.  — ant schen Schriften Hıtzes, wichtige Reden un! Ansprachen aus seınem politi-bis Rawls selbstverständlich geteilten modernen Naturrechtsden- schen Wirken un! Stellungnahmen dUuS Se1INeTr verbandlichen Tätigkeit dUuUS-
kens, sondern die Kezeption des klassischen, auf Wesen und Bestim- gewählt. DIie extie geben einen Überblick ber die Breıite des sozlalpoli-
INUNS des Menschen sich beziehenden Naturrechts, w1e 1n der ischen Engagements Tanz Hıtzes un! umfassen sowohl ühe wI1e uch späte
aristotelischen und thomanischen Tradition verwurzelt ist un Schriften un: Reden. Sehr hilfreich iıst e1n kleines Verzeichnis Ende des
Hegel geht 1n dieser Hinsicht natürlich e1nNn ‚anderes‘ Natur- Buches mıit urzvorstellungen der Personen, die ın den Reden und Schriften

Hıtzes erwähnt werden.recht als ant ZiwWwarT betont der VE dass „WIl1e Honneth die KrI1-
tische Theorie anknüpfen will, hne das erTeiIcChte kritische Nıveau Das vorliegende uch ist nicht 1U für die der Person Franz
VO  —_ Habermas unterbieten“, ıuch „die Christliche Soziale Hıtzes, sondern uch für allgemein sozlalpolitisch interessierte Leser
die Anerkennungstheorie anknüpfen sollte], hne das einmal CI- sehr empfehlen. Es gibt einen uten Einblick 1n das Wirken Hıtzes
reichte Nıveau des Jjenseitigen Standpunktes ZU. neuscholastischen als Sozlalpolitiker und -Teformer SOWI1eEe als katholischer Verbands-

aktivist. Die dokumentierten Reden und Schriften Hıtzes sind nichtNaturrecht unterbieten“ ({21 7) ber Passt das ZULI forcierten 99-
grenzungskonzeption‘“, AA entschlossenen Kritik der neuzeıt- zuletzt uch für die aktuellen Debatten die Reform des Sozlal-
lichen Irennung VO  > Gerechtem und utem, ZUTLT überaus forschen staats 1n den unterschiedlichen Bereichen interessant.

MunsterKritik der Diskursethik und deren Rezeption 1n der christlichen artın Dabrowski
Sozialethik SOWI1Ee der These, dass „eıne inhaltlich gehaltvolle An-
erkennungstheorie nicht weıt VO.  - der klassischen Essenz der ka- Rosenberger, Michael Determinismus un! Freiheit. Das Subjekt als aıtholischen Soziallehre entfernt se1ln““ muss”? Und gibt WITKIlIiC die nehmer. Darmstadt WREBG 2006 295 .. geb 539,90 ISBNsuggerlerten starken „theoretischen Parallelen zwischen der klassi- 83—-3—5 G 74  N 3—8schen anthropologischen beziehungsweise naturrechtlichen Posıtion Im vorliegenden Buch sich der VE Moraltheologe 1n LANZ;der Christlichen Sozialethik und der Anerkennungstheorie Hon- mıiıt dem derzeit durch einzelne Vertreter der Neurowissenschaftenneths“ 263). die ja eigentlich einen „Theorietransfer“ überflüssigmachten? Und schließlich: Was bedeutet und wodurch legitimiert ın die öffentliche Diskussion geratenen Problem auseinander, w1e

e1inNn deterministisches Naturverständnis mıiıt der Annahme mensch-S1C. die Behauptung, dass Honneth etwas wWI1e die substan-
zielle Ausbuchstabierung der VO  w} Rawls identifizierten Grundgüter“ licher Freiheit vereinbar ist Bereıts 1n der Einleitung entfaltet der
gehe V{. die zentrale These Von Freiheit lässt sich 11ULI 1n der Tste-Person-

Dbzw. Teilnehmerperspektive sprechen, dQus der Dritte-Person- bzw.Miıt seinem uch eistet einem wichtigen Punkt der sozlal-
ethischen Grundlagendebatte einen wertvollen Beıtrag. Miıt der Beobachterperspektive ist S1e nicht nden, weil s1e VO  w} vornher-
normatıven Theorie der Anerkennung bringt iıne ethische Kon- e1in methodisch eliminiert ıst (9f) Der V{. beteuert abei, dass Freiheit

1ine Realıtät sel, wI1e uch die Naturdetermination 1ne Realıtät selzeption 1Ns Spiel, die bisher weithin unbeachtet 1e Die Kontro-
zwischen Diskurse  ik und Anerkennungstheorie wird 1n ES gebe kein Entweder-Oder, sondern e1Nn Sowohl-Als uch.

einen interessanten Bezug ZUTLC sozlalethischen Kontroverse for- Im Ersten Teil gibt der V{T. einen Überblick über die Entfaltung un: die 1LO:
sungsansätze des Freiheit-Determinismus-Problems 1n der abendländischenmale und materiale Ethiken gesetzt. Zweiftellos ist die Kezeption der

Anerkennungstheorie Honneths e1n Gewinn für die christliche SO- Denkgeschichte. Der Abschniuitt widmet S1C.  h der Entfaltung des Freiheits-
begri{ffs 1n der antiken Philosophie. Vor dem Hintergrund eines Fatalismus, 1nzialethik. Zweiftellos ist uch legitim, estimmte Aspekte des klas- dem sich der Mensch ohnmächtig dem blinden Schicksal ausgeliefert erfährt,sischen Naturrechtsdenkens weiterhin 1ın die CANTIısSsLiche Sozialethik un dem ersten noch unentschiedenen Au{fscheinen der Autonomie des Men-integrleren. Man könnte Der behutsamer vorgehen; und schen 1n der antiken Tragödie, wird 1n der Philosophie der Mensch ımmer kla-sollte nach Auffassung des Kez 1n einer christlich-sozialethischen rer als Wesen mıit Ireier Entscheidung gedacht. Zugleic wird die atur als

Konzeption unbedingt VOIl der modernen Irennung VO  S Gerechtem durch vernünftige Gesetze strukturiert un: damit als determiniert erfasst. Da-
un! Gutem ausgehen und Vo  > da IU  n anthropologische erlegun- mıiıt ist das Problem 1 Blick: Naturwissenschaftlich mussen WIT VOIl einer voll-

ständigen Determination ausgehen, thisch können WIT N1C. anders als denSCH integrieren, Was problemlos möglich ist, hne dass die Tennung freien Willen des Menschen appellieren. (40)aufgegeben werden I1USS

Münster/Vechta
Im Abschnitt gibt der V{. einen Einblick 1ın die Aussagen irühchristlicher

Christian pile Theologie ZUTLC Freiheit. Im Mittelpunkt ste. nach Ausführungen Justin,
Bardesanes VO.  - Edessa un: Örigenes Augustinus. IDr begründet die Freiheit
einerseıts ausgehend VO.  - der Tage nach dem Ursprung des Bösen angesichtsTanz ıTze (1851-1921): Sozialpolitik un! Sozilalreform, hg Karl 1/ des Schöpfergottes, andererseits angesichts der Vorsehung Gottes, dieHermann-Josef Große Kracht Paderborn: Schöningh 2006 279, kt

29,90 ISBN: 3-506—-72920—9
1ıne freie Entscheidung auszuschließen cheint Die eistung des Augustinusbestehe darin, den Begri{ff eines ireien, entscheidungsfähigen Willens gepragt

Die Debatte Sozlalpolitik und Sozialreformen ist 1n der Bun- haben, für den se1ine Ursachelosigkeit, Unhintergehbarkeit un letzte c36>
heimnishaftigkeit kennzeichnend sind, ass nicht erklärbar un!| rationaldesrepublik und nicht LLUTr dort se1t Jahren 1ne feste Größe 1m nicht erfassbar ist Darüber hinaus begründe Augustinus die Freiheit 1mgesellschaftlichen und politischen Diskurs. macht 1n diesen

Reformdebatten großen Sinn, sich der historischen Dimension des
INeN VO  - Theodizee un! Anthropodizee. Die Problematik des späten Augusti-
I1US un selner Prädestinationslehre blendet der Vf. dUS, da sıe ZUTLFC Fragestel-Sozialstaats und der Sozialgesetzgebung bewusst werden und lung sel1nes uC. nichts beitrügen (62) Im Abschnitt ZUTLFC frühchristlichen
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Theologie (!?) wird dann schließlich nach eiInNnem kühnen Sprung über das lJebenspraktische Unhintergehbarkeit der Annahme subjektiver Freiheit rekur-
gesamte Mittelalter uch noch der el zwischen krasmus und Luther über riert 204{f) Anschließend verweıst auf Ansatze 1n den Neurowissenschaften,
den Ireien bzw. unireien Willen behandelt, wobei Erasmus das Verbleiben 1n die den Gedanken e1INeT Perspektivendualität akzeptieren. Phänomene der
augustinischen Kategorien un Luther Übertreibung und mangelnde Präzisıon Teilnehmerperspektive selen nicht wen1ger WITKIIC. als die der Beobachterper-der Begriffe bescheinigt wird (69) spektive. Es gehe eiNe saubere Entflechtung (nicht ennung!) der beiden

Der Abhschnitt fasst die Auseinandersetzung mıiıt dem naturwissenschaft- Beschreibungssysteme. Der V{. fasst den Gedanken 1n der Behauptung Z.uU5Sa111-
lichen Determinısmus 1m ; 1NSs Auge, wobei die theologische rage LHEeN: „Solange jeman ine systemiremde Denkweise 1n se1inem eigenen
nach Theodizee un Soteriologie aufgegeben ist un!: das Leib-Seele-Problem 1n System noch als Spielverderberei betrachtet, ıst einem der beiden der uch
den Mittelpunkt rückt Descartes ist der eTSste, der den Determinismus Sahnz beiden die rechte Zuordnung der Systeme och nicht gelungen.“ (213) Schließ-
eTrNSsS nımmt. eın ersuch, Freiheit aufrechtzuerhalten, führt jedoch 1n einen ich se1l darauf hinzuweisen, ass uch Kausalität wı1e Freiheit keine objek-
Substanzdualismus, 1n dem sich die rage der wechselseitigen Wirkung VO  - t1ve Tatsache, sondern e1n soziales ONSLIEICLL ist 215} er solle die (Grenzen
£15 un Körper aufeinander nicht wirklich erklären ass Anschließend stellt der eigenen Wissenschaft anerkennen. Es sSe1l sinnlos, VO  - e1INeT Verursachung
der Vft. weıtere monistische un! dualistische Lösungsmodelle dieser Ze1t VOTL, des Physischen durch das Mentale der umgelehrt reden 222
die jedoch nicht befriedigen: Locke sehe die Freiheit 1n der Fähigkeit, inne- Im Zweıten Teıl bringt den V{T. 1mMm Abhschnitt zunächst noch einmal ıne
halten un! Ja der NeınI können, verschiebe damit ber das Leib- Zusammenfassung des historischen Durchgangs ı1n sieben systematischen T-A9-
Seele-Problem NUT); Spinoza verstehe ın seinem pantheistischen Substanzmo- SCI), die sich mıt der Rede VO  w Habermas ZUTLT Verleihung des Kyoto-Prei-
N1ıSmMUs Freiheit 11UT! als Vermögen, der Notwendigkeit der inneren atur fol- Ses treiffen, wobei der V{. köstlicherweise hinzufügt, die Thesen selen ber
SCI, un hebe damit Freiheit auf: Leibniz versuche den Substanzdualismus schon VoOr der Preisverleihung Habermas formuliert 56 WESEN (226; Was 11
durch den metaphysisch höchst voraussetzungsvollen Gedanken der prästabi- der V{. dem Leser damit signalisieren?). Ausgehend VO der noch einmal
lierten Harmonie lösen: Hume verstehe Freiheit ausgehend VOo  - der Determu- erläuterten Perspektivendualität wird dan: eiINe Reihe VO.  - welıteren Themen
niertheit einer Handlung durch den Charakter des Handelnden als Freiheit VO  - der Ethik behandelt. Zunächst wird die Unverzichtbarkeit der Teilnehmerper-außeren Zwängen (Handlungsfreiheit). Miıt ant erreiche die Diskussion dage- spektive für die Ethik überhaupt Ar Geltung gebracht. Ethik un ethische NorT-
SCIL ihren Höhepunkt. Gegenüber den monistischen Ansatzen (Locke ume) 1116  - ließen sich 11ULI AUS der Teilnehmerperspektive entfalten un:! begründen,
zeıge CI, ass der eigentliche Begri{ff VO  - Freiheit als transzendentaler Freiheit der ersuch, 1eSs A US der Beobachterperspektive Lun, sSel e1Nn naturalistischer
(Vermögen, selbst e1INe Kausalreihe anfangen können) 1U 1n einem Fehlschluss (234) Dies wird ann für Fragen der 10€ und der Norm-
dualistischen Gegenüber ZUTLC Naturdeterminiertheit gedacht werden ann. (56-=- begründung überhaupt entfaltet. Weiterhin werden Hınweise ZULI Unterschei-
genüber Descartes wird die Tage des Einwirkens der Freiheit 1n die physische dung der juristischen un! ethischen Bedeutung VOoO  5 Verantwortung, Schuld
Welt en gelassen, gegenüber Leibnitz dennoch als echte Kausalität u- un! Strafe gegeben EZ: Abschnitt) Schließlich wird ants Begri{ff der Selbst-
liert. Der Vf. hebt heTVvorT, ass sich bei ant bereits die Einsicht andeutet, ass zwecklichkeit als Begri{ff der Teilnehmerperspektive erläutert (8 Abschnitt)

sich N1C einen ontologischen Dualismus handelt, sondern rkennt- un! abschließend 1ne Kritik des Utilitarismus als empiristischem un deshalb
nistheoretisch wel Betrachtungsweisen der Wirklichkeit bzw. wel scheiterndem Versuch der Ethosbegründung (9 Abschnitt) angehängt.
Perspektiven auf dieselbe Sache Miıt diesen Ausführungen i1st dem V{. sicher gelungen, wesent-Im Abschnitt geht die Aussagen der analytischen Philosophie, der
Wissenschaftstheorie un der Existenzialphilosophie Freiheit un: Determi- liche Stationen der Entfaltung und Lösung des Freiheit-Determinis-
N1SMUS. Für die analytische Philosophie zeigt der \YA E wWI1e Wıttgenstein wel mus-Problems 1n der abendländischen Denkgeschichte SOWI1Ee V,
nicht auft einander reduzierbare Sprachspiele VO.  - eın un Sollen thematisiert, die wichtigen Positionen der gegenwärtigen Debatte I11INeIN-
ber weder eti{was ber den Realitätsbezug dieses Dualismus och etiwas 7ANERR zustellen und 1ne Entwicklungslinie 1n der Lösung dieses Problems
Tage der Verbindung der beiden Ebenen ann. Von Se1ten der Wis- herauszuarbeiten uch WEn der 'e1il über die neurowissenschaft-
senschaftstheorie ist für den V{. Dann die 1NS1IC. Plancks entschei- 3C Debatte ‚.her den Charakter eiNes Literaturberichts denn e1INesdend, ass der Akt des Erkennens das Erkannte bestimmt un verändert. Dies systematischen Zugangs hat. Fur die Diskussion ist damit 1ne hilf-führt ZUT Anerkennung einer 1U ANIC. mehr als ontologischer Dualismus, reiche Basıs geschaffen. Dabei geht der methodisch induktiv VOlIL,sondern epistemisch verstandenen Perspektivendualit, Während sich 1n
der Perspektive objektiver, distanzierter Betrachtung 11UT: Kausalıität un etier- indem die zentralen ussagen der Autoren eingehend referiert un

daraus immer wieder 1n reflektierenden Zusammenfassungen dieminatiıon wahrnehmen lässt, zeıgt sich 1n der Perspektive des Subjekts Freiheit
als e1INE Wirklichkeit personaler Subjektivität, mithin VO  - Wille und .efü Entwicklung herausdestiliert. Diıies kann [La als didaktisch gelungen

Freiheit werde Iso nicht 1L1LUTI wI1e bei ant gedacht, sondern könne S> mpfinden, ist manchmal Der uch ermüdend. Der LÖösungsansatzfühlt werden. Fur Planck handle S1€ dabei wel unvermeidliche Sicht- des Vfis ıst dabei verblüffend einfach und erweıst sich uch 1mMm 1C
welsen auf dieselbe Wirklichkeit 144) Der Blick auf die Existenzialphiloso- auf verschiedene Grundfiragen der Ethik als erhellend. Dennoch selenphie (Heidegger, Jaspers, Rahner, Welte]) erwelıst schließlich Cdie subjekthafte dem KReZ., der 1 Ubrigen mıiıt der wichtigen Bedeutung der Ntier-Ex1istenzweise des Sich-zu-sich-verhalten-Könnens als die gegenüber der beob-
achtenden Perspektive ursprünglichere. scheidung VOoO  - Teilnehmer- und Beobachterperspektive völlig eINVer-

standen ist, ein1ıge Anmerkungen und Nachfragen erlaubt.ach dieser entscheidenden Verhältnisbestimmung widmet sich der V{. 1mM %} Ist 1n der derzeitigen Diskussion wirklich damit etan, sichAbschnitt der gegenwärtigen Deter  inısmusdebatte Zunächst werden
turwissenschaftliche Systemtheorien (von Foerster, Maturana, arela) VOI- lediglich auf 1ne irreduzible Perspektivendualität zurückzuziehen,
gestellt, die ausgehend VO:  - einem nicht-linearen un: nicht-trivialen Kausalıi- 1n der LLUFL: darum geht, sich gegenseitig 1n uhe lassen un
tätsverständnis un VO  - der Kritik einem Nalv realistischen Verständnis VO  - sich nicht gegenseıtig 1Ns eıgene Sprachspiel reinzureden? Sicherlich
Determiniertheit Freiheit als Unvorhersagbarkeit bzw. Undurchschaubarkeit ıst richtig, dass sich nicht pOSI1tLV zeigen lässt, w1e der £e15 auf dender Zukunft erklären, damit ber 1n der empirischen Sichtweise un 1m deter- Körper einwirkt. Dennoch musste sich 1ImM Rahmen der Beobachter-ministischen Erklärungsmodell bleiben. Dann wird geze1gt, ass uch der Ver- perspektive zeıgen lassen, dass die Bindung VO  w Bewusstsein undsuch, VOIl der Unschärferelation her die atur indeterministisch interpretle- Wille neuronale Prozesse als empirisch-naturwissenschaftlicherTenNn un damit Freiheit reiten, Von naturwissenschaftlicher e1ıte selbst
rückgenommen wurde. Dasselbe gilt für die Psychologie, die sich inzwischen Basıs nicht ausschließt, dass sich der Handelnde VO.  b geistig erfassten
VO.  - der radikalen Fassung des Behaviorismus bei Skinner distanziert hat Gründen bestimmen lassen kann un dass dies reale Auswirkungenauf seın körperliches Handeln hat Auft dem Feld der Naturwissen-amı ist der Vf{. bei der derzeitigen Debatte mıiıt den Neurowissenschaften
angelangt. Zunächst entfaltet die Argumente der Freiheitsbestreiter: Aus- schaft selbst musste sich 1ıne Offenheit für die Realität menschlicher
gehend VO  - den Libet-Experimenten sel klar, ass das subjektive efü der Freiheit zeigen lassen. Nur mıt der Berufung auf das Gefühl (beiSelbstverursachung eine IUlusion un: eın Epiphänomen ist (194); der Eindruck
freien Handelns se1l empirisch nachweisbar eine Konstruktion ebenso se1l

Her handelt sich übrigens 1ne transzendentale Mit-Erfahrungund nicht eın4frei se1N, lässt sich der Einwand, diesesdas Selbst e1Nn Konstrukt des Gehirns auf der Basıs des Erfühlens des eigenen sel e1n bloßes Epiphänomen hne tatsächliche Auswirkun-Standpunkts 1mM KÖTDer; der Eindruck, ass WIT selbst handeln, entstehe da-
durch, ass 1156716 Handlungen mıiıt uUu1llseTeEN emotional empfundenen ertun- BEN, kaum WITCKIIC. entkräften. Dıie intersubjektive Überprüfbarkeit
SCnNh übereinstimmen 197 die Vorstellung VO  - Willensfreiheit sel e1n sozlales naturwissenschaftlicher Erklärungen verbürgt ben doch einen ande-

I6  - Zugang Z.UTLI Wirklichkeit als e1n bloß subjektives Gefühl, dassKonstrukt, das die Möglichkeit der Zurechnung eröffnet, ihm entspreche ‚WäaT
keine objektive Realität, für die Gesellschaft ber sSe1 funktional nützlich uch WE INa  - sowohl Kausalıität als uch Freiheit als Konstruktion

der Eindruck, uch anders handeln können, se1l ebenfalls sozial durch betrachten ıll dennoch ıne Asymmetrie esteht Auch das reiOT-
die Kommentare anderer 211 eigenen Handeln induziert:; für das Konstrukt der S1IVe Argument, das der V{. anführt, dass WIT nämlich nicht andersFreiheit ließen sich uch evolutionsbiologische Vorteile aufweisen. Insgesamt können, als 198588 und andere als freie Wesen VOorauszusetzen 204{f)gehe Iso die Behauptung der genulnen ompetenz der Naturwissen- bietet ng 5!  3808881 kein schlagendes Argument die Ilu-schaften für das aAaNSEMESSECENE Menschenbild SOWI1e eine Verabschiedungjeder objektivistischen Interpretation der Freiheit, womıt sich dan: ber uch s1ionsthese. Schockenhoff jedenfalls hat darüber hinausgehend g —-zelgt, dass die Hirnforschung ihren Anspruch, alle Bewusstseinsphä-reduktionistische Ansatze verbinden, die Moral un! Verantwortung auflösen
wollen. An dieser Stelle kritisiert der V{. den solchen Ansätzen zugrunde lie- UIlNeEGINleE auf neuronale Vorgänge reduzieren, nicht einlösen kannn
genden monistischen Determinismus, indem auf die lebenspraktische ms Habermas hat 1ıne Brücke zwischen evolutionärer Bedingtheit des
hintergehbarkeit der Annahme subjektiver TE1NE1 verweist un! die Bestre1- Menschen un seinem Bezug Zr objektiven Geist geschlagen.tung der Freiheit mıit retorsıven Argumenten zurückweist, indem auf die Beckermann, Tobias Klädeb un bereits Coreth benennen Mo-
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delle, wW1e sich 1ne Zuordnung der beiden Perspektiven und iıne (3 Manıler oten verteilt: scharfsinniger Denker (97), uDerho (89)
fenheit der biologischen Basıs für Freiheit denken lässt Indem der ausgesprochen plausibel H323 csehr mangelhaft (134), brilliant 139)

bei der Feststellung der Perspektivendualität stehen bleibt und Lektion gelernt 179) U:

zugleich die Tage der Auswirkung VO  - intentional erfassten Grün- 5) Beachtlich ür einen Moraltheologen ıst überdies die 1n der
den einfach VO Tisch tegt (222) entflechtet die Perspektiven UÜbernahme des Konstruktivismus verständliche Verabschiedungnicht I1UT, sondern Irennt s1e, uch WeNnn das Gegenteil beteuert der Objektivität der Geltung ethischer Normen zugunsten bloßer In
243} Was ber ıst dann miıt der 1n der Einleitung versicherten Realı- tersubjektivität (235) Ist die Geltung ethischer Normen ber nicht
tat der Freiheit? uch darin begründet, dass S1e etiwas verbieten., Wäads unabhängig da-

DIie Darstellung VO  a Luthers Lehre VO unfreien Willen scheint VOIL, ob beabsichtigt der nicht die atur der Sache
IMNır völlig verkürzt und unsachgemäß Se1IN. Es HNag sSe1N, dass der ist” ass sich solche Kontraproduktivität nicht prinzipiell jeden-V+ beeindruckt VO vornehmen und höflichen Stil des ETrasmus falls uch objektivieren? Muss uch 1 ethischen Diskurs nicht
67) sich VO  n Luthers polterndem, ber uch engaglertem Stil hat der Wirklichkeit der Sache selbst Maß SC  ILINEN werden? Kann
abschrecken lassen. ber Luther geht nicht darum, den Ireien Wil- WITCKILIC damıiıt Nn SEe1IN, dass I11d.  - sich eiInN1g ist” Hıer scheint I1Tr
len prinzipiell bestreiten, sondern darum, dass die Willensftfreiheit e1INn bloßer interessenfundierter Kontraktualismus nicht mehr weıt
des Menschen nicht ausreicht, VO  D sich her Gemeinschaft mıiıt entfernt sSe1IN.
ott begründen. Entsprechend gilt auch, dass Vernunftfteinsicht 6) Drucktechnisch ist 1m Blick auf das 1m G(Ganzen fehlerfreie und
nicht ausreicht, die Gemeinschaft mıiıt ott erkennen, sondern ansprechend aufgemachte Buch anzumerken, dass die griechisch g -sich allein 1m Glauben das Wort (Gottes erschließt. Dies hat nichts schriebenen Wöorter teils richtige, teils alsche, teils Sar keine Akzente
mıiıt Irrationalität {un Wwas ist übrigens eın „Deinahe“ lrrationales tragen.Verständnis des Glaubens (67)?) sondern lässt ıne rationale Begrün- Würzburgdung, der Glaube als Glaube notwendig Ist: un uch 1ne Ke- Stephan TAS

flexion der Konsıstenz des Glaubensinhalts durchaus Im Übrigen
entwickelt Luther einen geradezu neuzeitlichen Willensbegri{ff, 1N- Wiesemann, Claudia Biller-Andorno, Nikaola: Medizinethik. Fur die eue

dem den Willen nicht mehr als en partikulares Vermögen des uttgar! New Ork: Thieme 2005 TT S kt 19,95 ISBN
3—1313Menschen neben anderen versteht. sondern indem den SanzZeEN

Menschen unhintergehbar als Willensvollzug erfasst. Eigentlich DIie spannende Schnittmenge VO  b theologischen, philosophi-
musste dies Konzept für den V{T. interessant se1IN. Ziur Frage der Frel- schen und medizinischen Inhalten, die das Gebiet der medizinischen

Ethik ausmacht, ist traditionell als Subdisziplin der Ethik denheit bei Luther sollte I11d.  - übrigens unbedingt uch die Schrift „Von
der Freiheit eiNnes Christenmenschen“ hinzuziehen. Im (Ganzen geisteswissenschaftlichen Fächern zugeordnet.
waäarmt der V{1. mıt Se1INeT geradezu 1mMm Biertisch-Stil daherkommen- Seı1t einigen Jahren hält die bisher her außermedizinisch repräa-
den vollkommen einseitig gewerteten Darstellung des Streıts ZWwWI1- sentierte Medizinethik 1U uch EiINZUß 1n die medizinische och-
schen Erasmus und Luther lediglich überwunden geglaubte Kessenti- schullandscha: Lehrstühle für medizinische Ethik werden einge-
ments gegenüber dem Reformator wieder auf der wirft Luther richtet, das Fach taucht auf dem studentischen (Pflicht)-Lehrplan
uch „Manichäismus“ VOTL (68) Wäads dem ökumenischen Gespräch auf und wird 1n die medizinische Praxis integriert.

Miıt der Approbationsordnung für Arzte erhielt diekaum dienlich seın An Vielleicht hätte der N: wI1e dies jauch bei anderen Autoren tut den ext VO  } „De arbitrio“ (es Medizinethik 2003 den Status einNes eigenen prüfungsrelevanten
liegt übrigens uch 1ıne deutsche Übersetzung VOT) eingehender refe- Faches 1mM Medizinstudium und wurde damit deutlich aufgewertet.
rTeren sollen kın später, ber posiıtıiver Schritt, die Arzte der Zukunft zumindest

Warum die Nicht(be)achtung des Mittelalters wı1e uch des 1n grundlegenden Dingen mi1t dem vertrau machen, Wäads sS1e später
deutschen Idealismus und stattdessen die Einbeziehung VOIl abge- 1n ihrem Alltag 1n Patientenversorgung, Lehre und Forschung d[_-

legenen Autoren wW1e {wa Bardesanes VO  w} Edessa von dem der V{T. ten WIT'!  d.
Mit „Medizinethik für die LNEeEUe AO“ geben Claudia Weıiısemanne1genartigerweise mehrfach betont, dass 1n Syrisch schreibt, ih:

dann ber 1n eINeTr lateinischen Übersetzung zıtiert)? Meint der V und Nikola Biller-Andorno, wel Ethikerinnen Medizinethik-
dass sich das Mittelalter 1mM Augustinismus erschöp Kann Lehrstühlen medizinischer Fakultäten, e1N kurzgefasstes Medizin-

ethik eNTDuUC heraus.hier wirklich ernsthaft VO  - einem 1000-jährigen „Stillstand“ die Dieses uch ist das erste dieser Art auf dem medizinischen Lehr-ede seın 69) der lediglich durch den Beıtrag VOo  - Avıcenna Cn
Sına  66 ist übrigens die arabische Fassung VO.  w} „Avıcenna““ un kein buchmarkt. Viele Autoren haben sich bisher mıiıt allerlei medizinethi-

schen Themen beschäftigt, sS1e dus unterschiedlicher Sicht präsentiertzusätzlicher Namensteil) durchbrochen wurde (70)? Haben nicht
Anselm VO.  w} Canterbury und uch Peter aelar den Freiheitsbegriff und für diverse Zielgruppen zugeschnitten. Was fehlte, Wäar eın
wesentlich über Augustinus hinausgetrieben? Aber nicht einmal VO.  . andDuch, das ZU einen medizinethische Grundlagen vorstellt,

Zr anderen uch die Methodik und Pragmatik der Entscheidungs-der Integration der arıstotelischen Ethik und Anthropologie ist die Undung verdeutlicht.ede Bei Thomas VO  b Aquin könnte jedenfalls der bei Rahner
wiederkehrenden Einsicht begegnen, dass menschliche Freiheit Wıesemann: un Biller-Andornos Buch umfasst inhaltlich die komplette
darin begründet ist, dass kein partikuläres geschaffenes ( das Spannweite der Medizinethik. Von der Patienten-Arzt-Beziehung über KepTO-duktionsmedizin, Sterbehilfe un Forschung werden alle wichtigen Bereichetranszendentale Willensobjekt ausfüllt. Freiheit des Menschen ist vorgestellt.als Kombination VO  — ibertas specificationis und Iibertas exercıtı
darin begründet, dass Z W alles e1In ( ist und deswegen ewollt Jedem Kap sStTe. e1N Fallbeispiel HOE das sich eiNe Trage den Leser

anschließt. Die Kapitelinhalte beschränken sich auf Grundlagen un werdenwerden kann, dass ber alles uch 5E eIN (üT ist und I11d.  . deswegen UrZz gefasst, gut strukturiert und verständlich vorgestellt. Am Ende jedes Kap.such Trational begründet Neıin ihm SCchHh kann Im Spätmittelalter folgt eine umfangreiche Quellensammlung mıiıt Gesetzestexten, Richtlinien, Dhebt Duns Sctous die absolute Ungebundenheit des Willens 36 teraturempfehlungen und Internethinweisen. Die P e der Autorinnen ist
über der Vernunft heTVoOr, un Wilhelm VO. Ockham betont, dass generell neutral-beschreibend, entbehrt jedoch nicht gelegentlicher Stellung-nahmen. Divergierende Meinungen einem ema werden vorgeste. unFreiheit nicht bewiesen werden kann, sondern allein durch die 1N- 1n der Regel G diskutiert.NeTe riahrung geEWI1SS ist. uch dies hätte für den V{. interessant
seın können. Allerdings wird die Freiheit hier schließlich uch Leider bleiben die als Kapiteleinleitung vorgestellten sehr praxisnahen
stark betont, dass der Ireie hne Gnade einen Akt der Liebe Fallbeispiele etwas leer 1mMm Kaum stehen. Hinweise für eine praktischesHerangehen eine „Lösung“ wird sicher nicht 1n jedem Fall geben tehlen.ott seizen und ott ZUT Gewährung der Gnade veranlassen kann, Dabei waren diese Fallbeispiele besonders gee1ignet, die Kapitelinhalte chließ-
Was übrigens uch der Hıntergrund für die (semi)pelagianische Posı- lich 1ın die Praxıs umzuseizen.
tıon des LTasmus ist. Insgesamt hätte e1Nn differenzierter Freiheits- „Medizinethik für die neue AO“ ıst klar auf die Zielgruppe Medi-begriff eTarbeitet werden können. zinstudenten ausgerichtet. Es ist GI18 die Inhalte der Approbations-Ausgehend VOIl diesen Eindrücken lässt sich agen, nach wel- ordnung für TzZie gebunden und somıit 1n der Prüfungsvorbereitunghen Krıterien überhaupt die einzelnen Autoren und Positionen Je- sicher e1Cc uch dem allgemein Medizinethik interessiertenweils ausgewählt und bewertet werden. Offensichtlich ist die Leser bietet das Buch einen Einblick 1n das ThemaPerspektivendualität eitend. ber S1e wird selbst nicht noch einmal Fuür den medizinischen Alltag lässt das Buch allerdings praktischesystematisch begründet, sondern: einfach adUuUs der dargestellten Ent- Empfehlungen verml1lssen. Sicher sind solche Vorgaben 1m schwieri-wicklung der ausgewählten Autoren entnommen. Entsprechend WEeTI- SEI Feld der Medizinethik nicht immer möglich, ennoch waäare ıneden für die einzelnen Posıtionen 1n teilweise oberlehrerhafter praxisnähere Ausrichtung besonders für die Leser eich, die das
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uch als Leıitfaden TÜr ihren Arbeitsalltag verwenden möchten. Die annn Dem Trößten Teil der Christen werden allerdings bei Gyprıan nicht LU

Lücke 1mM Feld der Medizinethik-Lehrbücher SC  1e „Medizinethik die konsekrtierten en ausgeteilt (wie och bei Tertullian S1e nehmen
für die NEeUuUe somıit 11UI ZU. eil e1INeT Sonntagmorgen{feier teil, 1n der über den en eın Eucharistiegebet 56-

Brüssel Markus nnewehr sprochen wird, bevor sS1e verteilt werden. amıt Tklärt der V{. auf der Basıs
VO.  - S 63 ‚y prlans un 7 P mıiıt McGowan), wI1e un! WaTUuml

jene 1n iNrer Zeıt sehr bedeutende Kirche neben der Eucharistie als 5Symposium
die Feler Sonntag Morgen entwickelte, hne symposiale Feierformen abzu-
schaffen. Wenn INa  - annımmt, ass jene Feler orgen durch die GebeteLiturgiewissenschaft ber den Gaben eine elementare Kontinultät ihrer Vorgängerin wahrte,
annn die Diskontinuität des übrigen Rituals als Voraussetzung für die Eintste-

Bradshaw, Paul Eucharistic UOrıigins. London SPCK 2004 L 166 n hung VO  - Formen verstanden werden. Der Z beschreibt damit hne
24,76 ISBN: 0—-281-0561535-—3 anachronistische Überinterpretation des Pliniusbriefs (vgl. 65{1) un der Apolo-

gıe Justins den Hintergrund, VOTL dem sich die Messe entwickeln konnte. DIiePaul Bradshaw hat miıt Eucharistic Ur1g1ins 1ine übersichtliche, Eucharistie lässt sich 1U leichter 1n geringeren Intervallen als 1mM Wochen-
1 Detail gut begründete Studie ZULI Eucharistie bis 1NSs VOI- rhythmus vollziehen un! jenselts der gesellschaftlichen Vorstellungen über
gelegt. Die Fülle des analysierten Materials kann nicht ANSEINESSEN ymposlia gestalten. Das vorletzte Kap beschreibt die Entwicklung des Eucha-
1n weniı1gen Zeilen gewürdigt werden. ıe folgenden Überlegungen ristiegebets. Der I: nımmt . ass alle alten eucharistischen Hochgebete Z@1-
versuchen daher durch exemplarische Hınwelse, einen (Gesamteın- SCN, ass exte dieser Gattung un Funktion nicht als literarische Einheit SC-
TUC des Werks vermitteln. schaffen, sondern AUS verschiedenen thematischen Blöcken gesetzt

wurden. Das Verfahren erlaubt 1mM Hochgebet der Traditio Apostolica ($ 4),Was die nt! Überlieferung ZAE Letzten Abendmahl betri{fft, schließt sich
der VTt. jenen Analysen die VO  - welı Traditionssträngen der Einsetzungs-

das se1ne Endgestalt nicht VOTL der des vierten Jh.s erhalten haben kann,
1mM Vergleich miıt anderen Hochgebeten äalteres Material identifizierenberichte (einem eschatologischen gegenüber einem liturgischen, Brot un 1351, 140) uch die Einsetzungsberichte selen 1M Jh N1C. als FremdkörperWeın 1n der Deutung Jesu interpretierenden) ausgehen. 1n vollständige euchologische exie eingeschoben worden, sondern konnten

In den ntl lexten selen diese älteren Traditionen unterschiedlich kom-
biniert un verarbeitet worden. In den Überlegungen A Funktion der nt! als zusätzlicher Textblock verstanden un integrie werden. Der ‚Ya welıst

auch die simplifizierenden Thesen ber wel- der dreiteilige GrundschemataEinsetzungsberichte zeıgt der VE ass S1e TST Jahrhunderte nach dem apOsto- VO.  D Eucharistiegebeten (z:B „Dank Bitte zurück 122{1) Im Jn sehen dieischen Zeitalter als liturgische exie erscheinen. uch die ese, die Gregory Prediger und Gestalter VO  - ıturgıe eine Notwendigkeit, letztere TÜr katecheti-Dix favorisierte (eine Idee, die schon Amalar VO  - Metz hatte”), ass das sche Zwecke nutzen und den ehrfurchteinflößenden Charakter der Eu-Abendmahl als Modell des Rituals (nicht als eX 1n den frühen Stutfen der charistie hervorzukehren. kıne der Konsequenzen dieses Ansatzes War die VEl -Eucharistieentwicklung irksam Wäl, erweıst der \ als unbeweisbar 420 Er breitete Teilnahme der Eucharistie hne kommunizieren, DZw. Cdie Vor-schlieD3t sich miıt Gründen der Deutung d ass sich bei den Eınset- stellung, ass Eucharistie e1Nn Vollzug des Klerus stellvertretend für das olkzungsberichten ätiologische Erzählungen ZU Gebrauch 1n der Deutung
un Belehrung über die iturgle handelt. DIie Einsetzungsberichte selen

und nicht mit dem 'olk sSel. Der Ausblick auft die folgenden Eint-
wicklungen VO.  - liturgischen Texten und ihren theologischen Deutungenkatechetischen Zwecken 1n die Hochgebete eingesetzt worden 415 Z 535 schließBt das Werk abuch be1i Justin ist klar, ass die Erwähnung der Einsetzung der Eucha-

rstie legitimieren soll, „Wäas geglaubt un! nicht Was wurde“‘ (16, bereits Anmerkungen: Die Beziehung VO  z} Ritualelementen des jüdischen
1n Kor 188 44{1, für TeNÄuUs: 17) ach der Diskussion der Didache un der Pesach AAn literarischen Überlieferung der Einsetzungsberichte 5)
verschiedenen Posıtionen gegenwärtiger Forschung ihren Mahlgebeten Anm 26) könnte auf der Basıs e1INerTr .UC  age nach der Gestalt des
stellt der VT welıtere Zeugni1isse über die lturgie christlicher Mähler aAUSs der- Pesach 1mMm ersten 116  e erhoben werden, Wäas jedoch den Rahmen
selben Epoche 188 Interessan: SIN  d d., Mahlverläufe, 1n denen eine des Buches gesprengt un AA Thema nicht viel beigetragenBenediktion über Weın VOT Jener ber Brot vollzogen wurde. Im Kontext der
Bräuche griechischer un römischer Symposien analysiert Kor ET MahIl- hätte Der Annahme, dass eucharistein und eulogein 1mM E auf

das Judentum nicht als SYILOILYIIL betrachten sind (9) ist zuzustim-bestimmungen der Traditio Apostolica un ‚asketische Eucharistien“ die mıiıt
Wasser Weın gefeiert wurden). DIie Kapitel 25—2 7 der Traditio Apostolica INLEI)L, obwohl daraus weıtere Konsequenzen für die liturgische Funk-
enthalten neben jJüngerem Material Elemente sehr alter Mahlbeschreibungen. tion der EXTE,; DbZw. die Nicht-Rekonstruierbarkeit derselben SEZOBEN
ort w1e uch bei der Analyse der Werke VOoO  - Justin kommen wieder diejenigen werden könnten. Die Tatsache, dass frühe Verweise auf die kınset-
Gruppen /AS Vorschein, die die Eucharistie mıiıt Wasser mıiıt Weın feierten. zungsberichte Justin et al.) nicht mıt den Evangelientexten überein-
Spätestens be1i Gyprlan ählten nicht mehr 11ULI „Häretiker“ Anhängern die- stımmen, kann mıiıt dem VT dahingehend gedeutet werden, dass hier
SEeT Prax1s. Analog azu @1 uch die Bedeutung VO  - „Brotbrechen“ als 1n wels
auf e1InNn einfaches, ‚.ben aQuUus Brot bestehendes Mahl bestimmen 1ne Mahl-

ıne VO unabhängige Tradition Jage itt.} Iıe VO  . ihm eben-
falls anvıslerte Möglichkeit :26, Tertullian: Z dass jene Autorenzeıt, welche die beiden CS miıt dem antiken Götterkult assozıulerten Elemente den Bibeltext paraphrasieren und keine Paralleltradition wortgetreuVO  - Weın un Fleisch vermied 57  — In diesen Traditionen fällt das Fehlen VO  -

Hınwelsen auf den Tod Jesu der das letzte Abendmahl als theologischer Hın- überliefern, scheint IMNr plausibler. Analog dazu kann uch 1mM Be-
ergrund der Mähler auf. Die Phänomene lassen auft ıne große Vielfalt For- reich des Sprechens her Lıturgien (wozu der Einsetzungsbericht g -

hört) ANSCILOILLIN werden, dass Traditionen frei formuliert wurden.116  - un! Deutungen der iturgien der eTrsten 250 Jahre des Christentums
schließen. Was Justin betri{fft. weist der E problematische Forschungsmeinun- Die Didache betreffend ber uch 116—121) nımmt der
SCIL zurück (27B die Behauptung, dass der christliche Wortgottesdienst se1Ne all, dass die Mahlgebete das Sind, als W ds S1e bezeichnet werden:
Existenz un rituelle Gestalt einer UÜbernahme des jüdischen Synagogengottes- „Eucharistie“. Er wendet sich die Vorstellung, dass die Gebets-
dienstes verdanke) und verzichtet auf die SOoONSsS oft gegebenen, anachronigsti- selbst äalter seın sollten als die Überlieferung 1n den Evangelienschen nNntworten (vgl uch 92f) Der Ursprung der Verbindung VO Wortgottes- und KOT S und distanziert sich VO den imMmMmer och üblichendienst un! Eucharistiefeier 4 H} bleibt weiterhin olfen. Besondere Beachtung
verdient hier seline Aufnahme und Weiterentwicklung der ese VOIl Andrew Anachronismen, die 1n Did ıne christliche Überarbeitung der
McGowan, ass uch Justin die Eucharistie mıiıt Wasser mıiıt Wein feiern (rabbinischen Birkat ha-Mazon finden (vgl 7716; konkret z.B 131)
pflegte 76f).“ Ekiner der wichtigsten Zeugen für die ühe Eucharistie zeigt sich Seine Überlegungen unterstutzen die Annahme, dass Did ‚Wäal
als „Aquarler”. Eın welteres Kap stellt eucharistietheologische Ansätze bis nicht die rabbinische Birkat ha-Mazon reflektiert, sondern die rabbi-
Tertullian 11, und verwelst z. B auf Belege für das Verständnis, ass nische Tradition uch I1UTI 1Ne Möglichkeit unter anderen ISt: diese
die eucharistischen Gaben un nicht Gebete ott dargebracht werden (83  — die Stelle des Mahlrituals gestalten (vgl 34f).* Behauptungen VO  -
atsache, ass die beiden großen eTrtretier e1iner Eucharistietheologie des 381 Parallelen zwischen rabbinischen Birkot ha-Mazon undzweıten Jh.s Justin un! Irenäus) die Idee eines „memorTlal-sacrifice“ emd ist

90) der w1ıe Tertullian den Begriff „figura  6 versteht, WE die Eucharistiegebeten mussen denn uch Unterschiede ausblenden (vgl
eucharistische Gegenwa: Christi gehen soll (94—96) Den Übergang VO Sym- 116{) Aus dieser Perspektive hätte der V{. dem Faktor der Improvısa-

tiıon och mehr Gewicht geben können. Es lohnt sich nicht, über e1Nnposium der Christen Sonntag (Vor-) en ZUET. Eucharistiefeier Sonntag
Morgen rekonstruiert der V{f. als Entwicklung des Jh.s Tertullian kennt noch hohes Alter der Gebetstexte (Did 9 spekulieren. S1e können ad
e1Nn abendliches Mahl, berichtet ber spater davon, ass die Vorsteher fol- hoc für ihren UOrt 1n der Didache zusammengestellt worden seın un
genden Morgen die en konsekrierten Gaben die Gläubigen austeilen

N: führt die These weiıter aus 1n The ucharistic Sayıngs of Jesus: 35(99{f) damit Jjene s1ıe mıiıt nach Hause nehmen können. Bel Cyprlan 108—114) ıst
eine entscheidende Weiterentwicklung beobachten Die Kirche Gyprlans 2005) 1—-11 bes 6f. Die Beobachtung, ass geographisch weıt VO.  - einander
und ihre Nachbarn) hält weiterhin Eucharistiefeiern als ympos1ia (Vor-) entfernte Autoren dasselbe Kelchwort überliefern (9) spricht gerade
Abend des onntags. Eis ist jedoch klar, ass die verhältnismäßig große Zahl dagegen, ass s1ıe auf 1N€e nicht-biblische Tradition reagleren, un dafür,
VO  z Christen der nicht mehr olchen ymposia eingeladen werden ass S1e unabhängig VO  - einander das Kelchwort das m. TOTLTWOT anglei-

chen.
Vgl Reinhard Meßßner, ZiUT Hermeneutik allegorischer Liturgieerklärung ın Die Analyse wird deutlich bestätigt durch das VO. Vf. erwähnte un! jetz‘ 1n
UOst un West 7K° 115 1993) 284—319, 4153—434 hier 417 e1Ner Analyse zugängliche Tragment VO  - Dura Europos: Fine, Art
Vgl Andrew McGowan, Ascetic Eucharists Food anı Drink 1n Early an Judaism 1n the Greco-Roman OTL. Toward New Jewish Archaeology.Christian Ritual Meals Oxford 1999 Cambridge 20095, 1741777
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dennoch jüdische Modelle verarbeiten. Der hat die rage ?006 her Sicht erhalten und welche können e1INerTr Nutzung
wieder aufgegriffen und SC  1e. sich dort der Meıiınung VO.  - Alan geführt werden? Wo der ähnlich geiragt wird, stellen sich bald
(3aIT0 W d1l, dass Did und Je e1Nn komplettes Formular e1INeT uch grundsätzliche Überlegungen ZUTLI Bedeutung und Funktion des
Eucharistie und sSOMm1t dieser ext WwWwel Formulare mıiıt derselben litur- Kirchenbaus. Wiıe vielfältig diese sind und wWwWeilC unterschiedliche
gischen Funktion enthält.° Der V{. welılıst recht die Hypothese Dimensionen S1e anrühren, zeigt der vorliegende der nicht VO

VO  - Alistair Stewart-Sykes zurück der MTr 1ne hochkomplizierte den kirchenaktuellen Fragen bestimmt ist, sondern aAUS historischer
Rekonstruktion versucht, die Idee reiten, dass das Eucharistiege- Perspektive paradigmatisch den Bau der ehemaligen Stiftskirche St.
bet 1ne Weiterentwicklung der Birkat ha-Mazon sel), nımmt ber «3 (‚ereon 1n öln untersucht.
dass auf den Kompilator der Did AUS der Tradition wel alte Formu- Bereıts 1993 en die Hg e1Nn interdisziplinäres Kolloquium ZUT
lare gekommen waren, die (um sS1e VOL dem Vergessen ewah- Liturgiegeschichte der bedeutenden Kölner Ortskirche dokumentiert
ren) 1n einen fiktiven literarischen Zusammenhang stellte: „Nach der (Kölnische lturgle un ihre Geschichte. Studien ZUT interdisziplinä-
Säattigung sagt folgendermaßen ank ist jedoch weiterhin Te  - Erforschung des (jottesdienstes 1mMm Erzbistum Köln: vgl hRv Y
davon auszugehen, dass 1n der Did als realitätsnahes Szenarl1o0 ahl- 2001, 501—-503 | Probst| gewlsseT Weiıse liegt mı1ıt diesem Bd
eingangsbenediktionen mıiıt einem Nachtischgebet verbunden und 1ne Fortsetzung dieser interdisziplinären Arbeit VOTL, bei der die VeIl-
uch verstanden worden sind Je näher die Beziehung VO  - Did schiedenen historischen, archäologischen, bau- un:! kunstgeschicht-
und der rabbinischen Birkat ha-Mazon gedacht wird, desto absurder lichen W1e liturgiewissenschaftlichen Ansatze un: Zugänge für die
wird die Annahme, dass die Birkat ha-Mazon die Vorläuferin der Untersuchung eiINeEes konkreten Bauwerks Iiruchtbar gemacht wurden.
Eucharistiegebete se1ın soll Die Birkat ha-Mazon hätte ja VO  - einem kıne olches Forschungsdesign entspricht denn auch der
das Essen VO.  D Tot definitiv abschließenden Ritual einem das vielfältigen Bedeutungs- un! Funktionsebenen e1INes Kirchenraums,
Essen (geheiligten) Brots einleitenden Rıitual werden mMUussen. Die der sich TST 1n Studien ZUTC Baugeschichte, den Verehrungstradi-Ahnlichkeit VO  - Did un kann uch den literarischen Interessen tiıonen, ZUTLC kunsthistorischer Ausstattung und Z.UT[ liturgiegeschicht-
dessen verdanken sSe1N, der @1 exie 3009088{ mi1t den Rubri- lichen Nutzung als Gesamtbild erschließt
ken verfasst hat Die Annahme, dass hier mehrere Jahrzehnte altere Entsprechend stellt ann uch Alhbhert Gerhards 1n se1ınem einleitenden Be!1l-liturgische exte uDerl.ıeler werden, postuliert, dass {I119.  - 1n aposto- trag die notwendigen aCetten interdisziplinärer Au{fgabenstellungen VOTL, dieischer e1t solche komponiert uUun: seither tradiert hat, zusammenwirken mussen, sich dem „Verstehen“ e1nes historischen KI1r-
dass wel höchst äahnliche extie ZUTL eıt der Abfassung der Did als chenraums nähern. Die Grundfrage, „ob un! wWOoTr1ın das ‚Wesen!'‘ eINeEes Kıir-
getrennte Stücke erhaltenswert und bereits veraltet erschienen. Im- chengebäudes fassen ist'  Sa (13), versteht Gerhards als rage nach der „Identi-
provisatıon ur 1n der Alten Kirche nicht der Not des Man- des Raumes, bei der Standort (Märtyrergrab, Reliquien, Verehrung]), Aus-
gels Schreibmaterial der auigrun des schwachen Gedächtnisses äre, Pulte, Kirchengestühl, Fenster, Ausmalung, Bilder, Gräber, [5Q=

wänder un! Geräte), Nutzung (gottesdienstliche un spirituelle Vollzüge,der Vorsteher)]) entsprungen sSe1N, sondern als essentieller Modus des
Wahrnehmung und Erleben) un personale Bezüge (Stiftsklerus, Pfarrleute)ollzugs des Rituals selbst verstanden worden Se1N. Did Qf ist 1ne

sympotische Regel, die ausnahmsweise schriftlic enthält, Wäas 7B e1in vielschichtiges Geflecht rgeben, das se1nerseıts wiederum identitätsbil-
dende Funktion annımmt. amı wird klar, ass die Erhebung der „Identität“e1nNn „Prophet“ uch ganz anders I1 kann Die Vermutung, dass eines historischen Kirchenraums uch Hilfen gibt nach einem heute angeIMNES-die Epiklese etwas miıt der aramäischen Fluchformel „Maranatha“ miıt diesem Kaum suchen.

(126, 135) {un habe, ist nicht haltbar.® Über Traditio ADpO- Der eTrste Teil der Untersuchungen widmet sich der Baugeschichte un!
stolica 26.1 vgl 48{11) könnte miıt IC auf tBer erneut nach- ichert damit die archäologischen un architekturgeschichtlichen aten, auf
gedacht werden. In der Tosefta wird besprochen, bzw. geregelt, 1n denen die weıteren Arbeiten autfbauen. "INar Schwah stellt azu den späatan-
welchen Phasen des Mahls jeder einzelne für sich allein, bzw. eiINerTr tiken Gründungsbau VOTIL, der über einem seıt dem nbelegten Gräber-

feld entstanden ist un der legendarisch auf die heilige Helena, die utterfr alle die Benediktion spricht. Wenn uch Benediktionen bei den onstantıns des Großen, zurückgeführt wird kanı der V zelgen, assRabbinen und 1mMm Christentum nicht dieselbe Funktion hatten,
musste edacht werden, 1n welchem Kontext jeder Mahlteilnehmer ohl uch für St (sereon ıne LUr ockere lokale Verbindung VO  - Märtyrergrab

un Grabbau gilt, weshalb die „Deutung des Gründungsbaus VO  — St. Gereon alsund 1ın welchem e1ın Vorsitzender der Gruppe Tür den Vollzug be- Märtyrerkirche unwahrscheinlich ist“ (61) Miıt der Bedeutung der irühstau-
stimmter Ritualelemente verantwortlich, bzw. zuständig ist. Das ischen Chorfassade VO.  - St. (sereon wendet S1C. Thomas Werner der ragekönnte Konsequenzen für die Überlegung aDen, ab Wäallll 1n der [ +6- nach dem Verhältnis der Apsidengestaltung 1n öln (St. Gereon) un! Bonn
schichte der Eucharistie 1n eiıner reinen Laıengruppe nach Tad Ap.) (Münsterkirche) Beide sind Anfang der 1250e@er Jahre, Werner, VO.:  - wel
keine Benediktion mehr vollzogen werden konnte 50) völlig unabhängigen Baumeistern geschaffen worden. Während das Bonner

Die globalen Urteile SOWI1Ee die Detaildarstellungen sind duUsSs- Muünster 1n den näheren Raum usstrahlte (Maria Laach, Maastricht, Koblenz),
kommt dem spezifischen Gliederungssystem VO  - St. (sereon ıne singuläregezeichnet informiert und verlässlich, Was adurch, dass I11all- Rolle die ber 1n der folgenden Entwicklung der Apsidengestaltung größerehen tellen 1ne andere Forschungsmeinung vertreten werden kann, Bedeutung haben sollte.nicht geschmälert wird Das Werk darf 1mMm kKepertoire des akade- DIie mittelalterliche Frömmigkeit Wäarlr stark VO  - der Heiligen- und eli-mischen Unterrichts ZUT[T christlichen ıturgle nicht fehlen. ESs dient quienverehrung bestimmt, die auf den Kirchenbau un seline Ausstattung eine

Anfängern ZUT Orientierung und Erschließung eines sehr komplexen aum unterschätzende Bedeutung usübte, wıe TEl Beıtrage zeigen, die
diesen Aspekt aufnehmen. Ute Verstegen folgt dabei 1n schriftlichen un!RKepertoires Quellen un Analysen. Weıter Fortgeschrittene

werden darin neben der relevanten Einschätzung gegenwärtiger archäologischen Quellen mittelalterlichen Reliquiensuchern, die aufgrund
Ansätze durch aul Bradshaw viele Anregungen welıltererT der diffusen Märtyrertraditionen mıiıt ihren zahlenstarken Personengruppen
Forschung finden der hier ALLSCHNOIMNIMENEN thebäischen un maurischen Soldatenheiligen fündig

werden hofften. Vielfach un! umfangreich hat INall enn auch, wıe die f.in
Munster Clemens Leonhard ze1igt, 1n un St. (GGereon nach Heiligenreliquien gefahndet un die erhobe-

HNeN Gebeine auf ihre Echtheit überprüft. Ausführlich geht Joachim Qepen den
Reliquienverzeichnissen des Kölner nach. Besonders widmet sich demOdenthal Andreas Gerhards Albert Märtyrergrab Kirchenraum ‚Oltes- ältesten überlieferten das zweitälteste bekannte Kölns überhaupt), 1394 VO

dienst. Interdisziplinäre Studien St. Gereon 1n öln Siegburg: Schmitt Thesaurar angelegten „Inventar1ıum cleinodiorum sanctı (Gereonis“ nach. ESs
2005 298 Studien ZUTLC Kölner Kirchengeschichte, 35), geb 29,90 ISBN entstand 1mM Zuge der Heiltumsweisung 1mM (nachgefeierten) Heiligen Jahr 1394,3-837710—451+—7 die ihrerseits 1mMm Kontext der mittelalterlichen Schaudevotion stand un eine
Seıt ein1gen ahren hat der Kirchenbau 1n Theologie und Praxıs entsprechende Ablassgewinnung versprach. Die beigefügte Edition gibt aQaus-

führlich Einblick ın den außerordentlich großen Reliquienschatz des Stiftesıne Neue Aufmerksamkeit gefunden. Denn 1mMm Zuge allgemeiner und lässt Rückschlüsse auf die hier praktizierte Reliquienverehrung da dieSparmaßnahmen un! Umstrukturierungsprozesse 1n Diozesen und Reliquien ın großen Wandschränken „erhoben“ Wäalell un 1n ihrer ähe YARRLandeskirchen wird allenthalben über den Bestand der Kirchen- Hauptaltar un! Chorgestühl die hier anwesend gedachten Heiligen als mäch-
raume nachgedacht. Welche Kirchen werden weiterhin gebraucht tige un einflussreiche Fürsprecher un etfer erscheinen ließen. Miıt 5SpPe6-und welche mussen für den Gottesdienst aufgegeben werden, welche iellen Reliquiaren, nämlich den acht aQus der ersten Hälfte des 1: Jh.s stam-
SIN  d dus kirchen-, OTTS- un kunstgeschichtlicher der städtebauli- menden Reliquienbüsten VO. St (ereon beschäftigt sich Ulrike Bergmann. Ne-

ben dem Versuch, die Busten einzelnen Heiligenreliquien zZuzuwelsen, erläu-
Yet Another Explanation of Did —10 3 124128 tert s1ıe die ikonographische Bedeutung der Exponate für die Geschichte der
Vgl bereits Walter Dunphy, Maranatha. Development ın Early Christianity. Mohrendarstellung ın der Kölner) uns des Mittelalters.
.{ an yone 0es not love the Lord, him. ‚Maranatha'  BA In IThQ 37 Dem Inventar un der Ausstattung sind ebenfalls drei eiıträge gewidmet.1970) 294—308, bzw. die Zusammenfassung un! Hinweise bei Matthias Gottfried Stracke, der schon für St. Aposteln 1n öln die Altarpatrozinien e1N-
Klinghardt, Gemeinschaftsmahl und Mahlgemeinschaft Tübingen ase gehend untersucht hat legt hier eine vergleichbare Skizze für St. Gereon VOT.
1996 TANZ 13), 338—-3492 uch hier zeigt sich, ass die Anordnung un das topographische Zusammen-



493 2007 ahrgang 103 THEOLOGISCHE REV Nr. 494

spiel der Altarpatrozinien keineswegs eindimensional der Sar zufällig erfolg- das Rad ‚Wäar nicht HNe  e erfinden, ber UrC die 1U vorliegende
te, sondern einem tiefgründigen System entsprach. S50 eien Helena Studie „sollen | LLEUE Profile des Rades erkannt un: se1ine dadurch
(ereon Stephanus die zentralen Heiligen, womit zahlreiche Bezüge zwischen möglicherweise veränderten Laufeigenschaften untersucht werden“
Jerusalem (Stephanus, Helena als Auffinderin des euzes), Kom (Stationskir- (9) Seinen Beıtrag sieht St insbesondere darin, „den spezifisch kir-che Stefano otondo) un! öln Stephanus, eTrster Maärtyrer der Gesamtkir-
che, Gereon, eTrstier Märtyrer Ölns) angesprochen sind AÄAnna Skriver untier- chenrechtlichen und theologischen Bereich der Lehrfreiheit stärker

1n die staatskirchenrechtliche Betrachtung einzubeziehen“ 4! Eint-sucht die Memorienstiftung der 1242—45 errichteten Johanneskapelle, deren
Itar durchgängig miıt dem Täuferpatrozinium belegt un! die möglicher- sprechend dieser Zielsetzung finden sich neben den 1n e1INeT Jurıist1-
welse 1n mittelalterlicher Zeıt des Stiftes uch als Taufort gebraucht wurde. schen Diss. erwartenden staatskirchenrechtlichen Detailanalysen
Schließlich stellt Sılke Eberhardt die wel 17063 VO  w Joseph Otto, einem Artil- uch umfängliche, relativ breit angelegte Überlegungen theologischer
lerie-Leutnant 1n Kurkölnischen Diensten, erstellten Planzeichnungen VOTL, die un kanonistischer Art
1m Anhang als Reproduktionen dem Leser zugänglich sind. Diese Zeichnungen Der uch bezeichnete „Hauptteil“ der Arbeit ıst 1n fünf . Teile“ geglie-gehen vermutlich auft den Wunsch zurück, 1mM Zuge der radikalen Veränderung dert (1.) Zunächst werden die „Ausbildungseinrichtungen wissenschaftlicherder barocken Kirche die des Jh.s verkleinerte Bildkopien ZULI Ver-
fügung haben, denen die diskutierte Neueinrichtung durchgespielt WEeTI- Theologie 1n Deutschland“ dargestellt 0—14) un! hierbei insbesondere die
den konnte. „Bedeutung der staatlichen theologischen Einrichtungen“ 49313 hervorgeho-

ben. (2 Im zweıten Teil versucht der UTOT, die „theologische[n] un! verifas-Der letzte Teil des Buches ist den liturgiegeschichtlichen Studien gewld- sungsrechtliche[n] Grundlagen“ der Fragestellung erarbeiten (15—92) 37mel Ausführlich stellt Andreas Odenthal, der sich schon vielfach mıiıt der mıiıt- Der dritte Teil ist den „Techtlichen Grundlagen theologischer Lehrtreiheit“ 56-telalterlichen Lıturgıe Kölner Stifte befasst hat, den auifgefundenen, mıt einem
Antiphonar VO  - 1424 zusammengebundenen Liber Ordinarius des Gereonsti{f- widmet 93-—-202) In einem ersten Abschnitt werden hier die Grenzen der
tes VO.  < An ehreren Beispielen erläutert die besondere Rolle, die St. (‚ereon „Lehrfreiheit 1mM kanonischen Recht“ 3—148) aufgezeigt. nter der ber-

cschrift „Lehrfreiheit 1mM Staatskirchenrecht“ wird sodann ın einem zweıten Ab-in der spätmittelalterlichen Stationsliturgie Kölns spielte. Seıit dem Frühmittel- schnitt das geltende Vertragsrecht 1n ezug auf die Lehrtreiheit der katho-alter verband nämlich nach römischem uster e1in großes Liturgiesystem die ischen Hochschullehrer, die staatlichen Einrichtungen äatıg sind, skizziertStifte un Konvente der miteinander un! ieß öln ebenfalls als Trbs 149-202 (4.) Im Zentrum des vierten Teils steht „Der Lehrkonflikt“erscheinen. Miıt Gründen ann dabei die liturgietheologischen
Linien erheben, die StT. Gereon Stephanustag un Palmsonntag ZULE Sta- 203-—-281) uch dieses Stück der Arbeit iıst wiederum 1n wel Abschnitte B0-

gliedert. Zunächst werden hier die einschlägigen kirchenrechtlichen Verfah-tionskirche machten. Hılıer wird exemplarisch sichtbar, wI1e tiefgreifend un!
TeIl, Sanktionen un Rechtsschutzmöglichkeiten dargestellt 203-—239), ehesensibel sich die gottesdienstlichen Traditionen des Mittelalters als „gelebte die staatskirchenrechtlichen Streitiragen un Verfahrensprobleme, die e1nNnTheologie“ bildeten un! ausformten. Es spricht manches für die Vermutung Lehrkonflikt aufwirft, eTrOTtert werden 240-—-281) Am Ende dieses Teils stehtOdenthals, ın Erzbischof Anno IL 56—-10 un! Kupert VO  - Eeutz (T

einfilussreiche Gestalter dieses hoch entwickelten Kölner Stationssystems der prıma facie ohl zutreffende, gleichwohl mıt den orten St.S „sehr
merkwürdige Befund“ wonach 1mM Lehrkonflikt die Rechtsstellung e1INessehen. Es ıst FÜr die weıtere Forschung e1nNn großer Gewinn, ass Odenthal den eiINeT staatlichen Einrichtung lehrenden Theologen 1M Vergleich se1inemText des Liber Ordinarius 1n e1Ner Edition Ende des Buches vorlegt. Kollegen, der eiNner kirchlichen Hochschule äatıg ist, wesentlich ungünstigerSchließlich geht Holger elier andhofe (T) auf die liturgiegeschichtliche Ent-

wicklung des Gereon-Offiziums e1N und verfolgt VO.  - seinen handschrift- erscheint. Von St. genannte „Staatstheologen“ nämlich können bei lau-
lichen Überlieferungssträngen über die Drucke 1780 (Breviarium Coloniense) fendem Lehrbeanstandungsverfahren AUS der Kath.-Theol entfernt WEl -

den, wohingegen 1mM kirchlichen Dienst stehende Hochschullehrer bis ZU. Ab-un! 1915 Officla propria als Anhang A Öömischen Brevier) Hiıs ZU heuti- schluss des Verfahrens nicht mıiıt endgültigen Maßnahmen rechnen haben
SECI, 2004 publizierten aszıke. der Kölner Eigenfeiern der iturgla Horarum. (5.) Dieses überraschende Ergebnis Jässt St 1n einem den Hauptteil Se1INeT AT-Dabei annn deutlich machen, ass sich ın der Siegburger Handschrift Anti-
phonarium officıi TOINANUIN, die alteste Fassung verbirgt, die AUS dem beit abschließenden fünften Teil iragen, inwıeweıt 1ne solche Praxıs sich miıt
C(ommune Martyrum un! dem Mauritius-Offizium schöpft un!: durch weıtere der 1n Art. 5W Abs S® garantierten Wissenschaftsfreiheit vertragt

282—-307 Hıer kommt UU dem Schluss, ass staatliche Urgane ZWaTlrEinsprengungen (Allerheiligen- un Reliquien{fest) angereichert wurde, bis nicht die theologische Letztentscheidungskompetenz der kirchlichen Autoriıtätse1ine Fassung 1915 bzw. 2004 erhielt. 1n rage stellen dürfen, ber aufgrund ihrer verfassungsrechtlichen BindungDen beschließen e1Nn Literaturverzeichnis, e1Nn Verzeichnis der Siglen
wı1e der Autorinnen un Autoren kın Urts-, Namen-, Sachindex macht das gehalten sind, auf 1nNe grundrechtskonforme Verfahrensgestaltung drängen.
Buch zusätzlich benutzerfreundlich. Der aal könne, Steinhauer, „Im Wege einer grundrechtsbewußten Verfah-

rensgestaltung dem beanstandeten Theologen helfen, se1ne theologische Posi-
DIie hier vorliegenden historischen Studien ZUTLC Kölner Kirche St tiıon seinem wissenschaftlichen Selbstverständnis gemäß gegenüber Se1INeT KI1r-

(;ereon können exemplarisch genannt werden. Exemplarisch e1NerT- che vertreien un! ihm dadurch uch 1m staatlichen Bereich einen gewilssen
Rechtsschutz 1mM Lehrkonftflikt bieten“ (307seı1ts hinsichtlic des Objekts: S1e konzentrieren sich auf eiınen Kır-

Da verständlicher Weise 1mM staatskirchenrechtlichen Schrifttum die Aurft-chenbau und -[dUl. Damıt lässt sich einem konkreten Beispiel
der Wandel e1INes Bauwerks 1n seinen verschiedenen aCetten verfol- merksamkeit bislang ausschließlich der Lage des einer staatlichen Univer-

611{2} tätıgen Theologen galt, blieb die 1m Konfliktfall zunächst güunstiger 6I-
SEL Wiıe der Bau unter die Lupe 24  3008881 wWird, dart andererseits scheinende Rechtsposition se1nes e1iNer kirchlichen Hochschule lehrendenebenso als exemplarisch gelten: Denn wW1e der Bauhistoriker, der
Kunstgeschichtler der eologe darauf schaut, ıst jeweils unter- Kollegen unberücksichtigt. Auft dieses Kuriıosum aufmerksam machen und,

ausgehend VO.  - ihm, einen Weg skizzieren, w1e staatliche Urgane verbeam-
schiedlich, ber 1n der Sache immer bereichernd und für das (‚anze Theologen 1mM Lehrkonflikt einen gewlssen Grundrechtsschutz durch Ver-
erhellend Insofern ist wünschenswert, WEn weıtere interdis- lahrensgestaltung gewähren können, hne ihre verfassungsrechtliche Pflicht
ziplinäre Studien ZUL Identität eines Kirchenbaus auftf diesem Nıveau religiös-weltanschaulicher Neutralität verletzten, ist das Verdienst St.sS
gäbe. Dies ware keinesfalls L11LUL AUS historischer Sicht e1in Gewi1inn, Insofern gelingt ihm mıiıt se1Nner D1ss., eigenes „Profil“ gewinnen. Leider
ware zugleic. eın großer un: wichtiger Dienst für die heutige Wahr- versaumt der utor, auf die ungleich dramatischeren Konsequenzen eines

eskalierten Lehrkonflikts für den 1mM kirchlichen Dıienst stehenden Theologennehmung der Kirchenräume un ihre Nutzung. aufmerksam machen. Miıt dem Entzug des kirchlichen Mandats geht für ib:;
Eichstätt Jürgen Bärsch praktisch zwangsläufig die Beendigung se1nes Arbeitsverhältnisses und damit

unter Umständen der soziale Absturz 1n eine langandauernde Arbeitslosigkeit
einher. Wohingegen eın bislang e1INeT staatlichen tätiger Theologe nach
Entzug der kirchlichen Lehrerlaubnis Z Wi seinen Platz innerhalb der katho-Kirchenrecht lisch-theologischen raumen I1USS, ber weiterhin der Universi1ıtä:i for-
schen un: lehren kann, ber als Staatsbeamter sich keinerlei Gedanken
über selinen zukünftigen Lebensunterhalt machen 1I1USS.Steinhauer, KEr1ıc Die ehrfreiheit katholischer Theologen den staatlıi-

hen Hochschulen in Deutschland. Muünster: Monsenstein un: Vanner- Posıtiıv hervorzuheben ıst das umfangreiche Literaturverzeichnis
dat 2006 XIV, 367 (Theologie Hochschule, EJ; kt 200 ISBN Ende des Werkes (311—367). ort sind neben den zıtlerten, WEel-
9783-—-3-836582-334—2 tere einschlägige Monografien, Aufsätze und Lexikonbeiträge SOWI1Ee
Bereıts 1993 hat der Göttinger Staatsrechtler Axel Freiherr VO Quellensammlungen zusammengestellt, sodass sich ine umfassen-

Campenhausen 1n e1INeT Kezension festgestellt, dass die Fragen de, aktuelle Bibliografie ZU Themenkreis „Katholische Theologie
die Rechtstellung katholischer Theologen den staatlichen Un1ıver- staatlichen Universitäten“ erg1bt. Störend wirkt neben einigen
sıtäten 1n Deutschland 1m Grunde erschöpfend abgehandelt selen wohl unvermeidlichen Lektorierungsfehlern zuweilen die Wort-
un VO  - daher iıne weiıtere Monografie AASE Thema überflüssig sSe1l ahl St.sS Der VO Iirüheren Fuldaer Bischof Dyba geprägte Begriff
Die damals VO.  b ihm rezensılerte Arbeit sel der Versuch, VO (am- des „Staatstheologen“ sollte nicht hne Anführungszeichen 1n einer
penhausen pomtiert, das Rad LEeuUu erfinden (ZevKR 1993] 122} wissenschaftlichen Arbeit verwendet werden, die nicht polemisie-
Eric Steinhauer greift 1n der Einleitung seinem 1m VErITSANSENEN ICIL, sondern durch Sachargumente überzeugen SE Auch manche
Jahr erschienenen Werk, das als Diss der Rechtswiss. der Einwürfe und Ausrufe insbesondere 1mMm theologischen und kirchen-
Westfälischen Wilhelms-Univ. 1n üunster eingereicht wurde, diese rechtlichen eil (9 34 6, #03; DE 2993, 308) würde 190808  - her 1n
Feststellung VO  - Campenhausens ausdrücklich auf: Er wolle, St;; einem Redemanuskript als 1n e1INeTr jJuristischen Dıss. erwarten.
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(;eWI1SS ist St.s uch nicht der VO  b Campenhausen kritisierte Ver- darbedartfe, aber uch vorhandener Solidarvorräte (vgl. Paul Zulehner a.)
such, das Rad LEUu erfinden. ber AUS theologischer und kirchen- besonderer Beachtung bedarf. Schließlich werden Konkretionen für die Arbeit

ın Gemeinde, Schule un mıt ständigen Diakonen untier die Lupe DE,  INEN;TeC.  ıcher Perspektive hält sich der Erkenntnisgewinn ın NSEI
TENzZeN. Wer sich umfassend ZU. kanonischen Lehrrecht infor- erwähnenswert iıst das Projekt „Compassion“, bei dem Schüler und Schü:
mileren möchte, sSe1 nach w1e VOL aut die Habil.schrift VO  - Norbert lerinnen der neunten bzw. elften Klasse für wel Wochen eine soziale Einrich-

tung besuchen (Lothar Kuld) Klaus Kießling 71-—95) untersucht die theologi-üdecke verwlılesen Die Grundnormen des katholischen Lehrrechts sche Dignitäa un die sozlal- SOWI1Ne motivationspsychologische Qualität des
In den päpstlichen Gesetzhbüchern un NME6uUSTEN Außerungen In Lernprozesses Solidarität, wobei der Schwerpunkt auf letzterem liegt Syste-
päpstlicher Autoriıtät, Würzburg 1997 ort findet sich beispiels- matisch-theologisch ewinnt der Begriff Solidarität‘ TST mıiıt dem Zweiten
welse 1iıne eingehende Analyse und Bewertung der für die Thematik Vatikanum Bedeutung. Solidarität ıst der biblischen Idee der Stellvertretung
durchaus nicht unwesentlichen Instruktion Donum Verıtatıs der verpflichtet, die das Gegenüber nicht GL, sondern irei-setzen will; als sozlal-
Kongregation ür die Glaubenslehre* aaQ., 452—497), die mehr ethisches Prinzıp gründet S1e 1n der gemeinsamen Menschenwürde: In Teli-

überzeugen vermögen, als das, Wäas St diesbezüglich vorlegt 59-—61 gionspädagogischer Hinsicht wird och einmal auf das Compassion-Projekt
verwliesen (zwischen den Seıiten T un den Seiten 67. des Artikels VO  - Bie-Nsgesamt erscheinen St.Ss theologische und kanonistische usfüh- singer besteht Literarkritisch e1Nn Abhängigkeitsverhältnis). Ausführlicher

PULNSCIL über weıte assagen stark vereinfachend. Wenn ber IC kommt die psychologische Perspektive ZU. Jragen, zunächst 1MmM Beitrag der
diese Diss. bei theologisc nicht gebildeten urısten und Politikern Forschungsgeschichte. In der Psychoanalyse der ın den verschiedenen ern-
e{Iiwas Sensibilität für die kirchenrechtlichen Implikationen der FrTa- theorien wird aufgrund des hedonistischen Menschenbilds die Möglichkeit
gestellung geweckt werden kann, en sich die M  elangen Be- VOI wirklich altruistischem Verhalten skeptisch beurteilt, Was sich ÜPC

schockierende Kreign1sse bestätigen scheint. wWwWI1e 7z. B die TMOTduUunNg VO  -mühungen des Autors zweitellos gelohnt.
Bad Tölz Rafael Rıeger OF Kıtty (‚enovese 1964 auf einem Bahnhofsvorplatz bei New ork VOT untätigen

Zuschauern („Verantwortungsdiffusion“). Instruktiv ist die Unterscheidung
zwischen (eher extrinsisch motivierter) Solidarität bei gemeinsamen Interessen
un (eher intrinsisch motivierter) Solidarität bei unterschiedlichen Interessen,

Praktische Theologie die Kießling für verschiedene soziale Ebenen durchspielt intraindividuelle,
interindividuelle, positionale, kulturelle Ebene). SO kommt ZUT Darstellung
einNes Solidarprozessmodells (anknüpfend den Sozialpsychologen Bierho{f),

Solidarität als interkultureller Lernprozeß, hg. Albert 1n (Jttmar das den Entscheidungsweg für der solidarisches Handeln verdeutlicht.
/ Klaus Munster: LIT 2005 219 (Tübinger Perspek- Wichtig ist schließlich der inwels auf die Psychologie derer, die Solidarität

tiven ADr Pastoraltheologie un Religionspädagogik, 7D pb 17,90 ISBN erfahren und für die die Annahme VO  - Hilfe ıne selbstwertbedrohende Demu-
3—-8258—-7295—5 tigung darstellen annn Abschließbend wird das Handeln des Samarıters ın der

Iukanischen Beispielerzählung als Exempel solidarischen Handelns VOTLT demDieser Sammelband okumentiert das Projekt „Neue Modelle der
Solidarität 1m heutigen Ekuropa lehren un lernen“, das geme1insam Hintergrund der SWONNENEN Kategorien analysiert.
miıt der Missionszentrale der Franziskaner Bonn und dem Nier- Ziwel weıtere Artikel befassen sich mıiıt der 1m Kontext VO  - Solidaritäts-

arbeit wichtigen SUPeTV1IS1ON. Klaus Kießling 97-125) gibt einen UÜberblicknationalen Diakonatszentrum (Rottenburg 1ın Kooperation miıt den über die verschiedenen Phasen der Ausbildung VO.  - Supervisionskonzeptenbeiden Lehrstühlen für Pastoraltheologie und Religionspädagogik
der Kath.-Theol Fak der Unıv. Tübingen unter Förderung durch die se1t dem späten Jh. Supervis1on wird heute verstanden als „Arbeitsverfah-

TEE, das der Reflexion professioneller Beziehungen VO  - Menschen SOW1e derEuropäische Union und welıtere Geldgeber durchgeführt wurde. Der Erwelterung berufspraktischer ompetenzen dient“ 102) neben diesem PSV-Rahmen dieses Projekts wird einleitend (7—19) VO  D Klaus-Jürgen chologisch orlentierten odell ist uch die Supervision als Organisationsbera-auß (Internationales Diakonatszentrum) und olfgang Max Burg- tung e11161). für beide Formen ist uch 1mM kirchlichen Kontext fest-
graf (Missionszentrale) beschrieben, die uch federführend zustellen, sowochl 1n der SUperTV1IS10ON professioneller Tätigkeiten als uch 1n der
konzipiert und realisiert en Das Projekt nımmt seıinen Ausgang Gemeindeberatung; gerade hier sind ber uch Visionen un Ziele nöt1ıg,

denen sich die professionelle SUuperv1sion INesSSEeIN ass Besondere Bedeutungbei der wachsenden sozialen Schere zwischen Reich und Arm nicht
ILLUTI zwischen den genannten ‚Entwicklungsländern‘ und den erlangt die SuperTvision 1 Kontext interkultureller Solidaritätsarbeit, da die
Industrienationen, sondern uch innerhalb der ‚.Reichen Länder‘ Interaktion und Kommunikation zwischen Angehörigen verschiedener Kultu-

TE spezifische Störungen mıiıt sich bringen ann. Elisabeth Rohr 127-137)selbst. Daher steigt entsprechend auch VO  , kirchlichen Appellen illustriert 1es anhand der (gruppenanalytisch orientierten) Supervision der 1N-
geforde ebenso der Bedartf einNer weltweiten Solidarität, die terkulturellen Workshops 1mM Rahmen des beschriebenen Projekts, 1n der StO-
mehr ıst als gruppeninterne Konformität der als reine Sympathie rungen un Konflikte nicht als Hemmung der Kommunikation, sondern als
DZw. Mitleid Die drei Handlungsstränge des Projekts 1 Projektbesu- 1nwels auf bislang och nicht sprachfähige Inhalte verstanden werden. Durch

Cie Arbeit mıit szenischen Verdichtungen können paternalistische der eth-che bei fünf diakonalen Einrichtungen 1n West- un Osteuropa,
zweisemestriges Semi1inar der Universität Tübingen „Solidarität nozentrische Verhaltensweisen bewusstgemacht, bearbeitet un! vielleicht
als Lehr- und Lernprozess“, wel Studientage spirituellen Wur- überwunden werden. Hier werden Grenzen der Solidaritätsarbeit deutlich,

WEeNl etwa das gewohnte Schema VOIl Arm und Reich, VO  - Geben un Nehmeneln solidarischen Handelns auf dem Hintergrund einNes Studienkur- verlassen un damit erst einmal ıne starke Verunsicherung erlebt wird. Das
S65 ZU Iranziskanisch-missionarischen Charisma 1n Le  riefen) Bewusstwerden VO  - Konflikten un! Missverstehen zwischen den Kulturen istwurden 1n einem Schlusssymposium gebündelt, Teilgenommen e1N schmerzhafter Prozess, der ber die Voraussetzung dafür darstellt, ass die
dem Projekt haben ExXpertinnen und EXperten aQus west- und OSTeUTO- Fremdheit anderer anerkannt un! ausgehalten un ZUTLI Grundlage SO-
päischen Ländern und dAdUs Lateinamerika, dass 1ne trialogische lidarität werden ann.
Struktur zustande kam Die Lernerfahrungen VO  - Projektteilnehmerinnen un! -teilnhnehmern dQus

Grundlegende Klärungen versuchen Beginn des Bdes TEL eiträge: unterschiedlichen Natıonen werden ın kurzen Berichten VO  - diesen selbst
(Ottmar Fuchs 1-52 erschließt die pragmatische Hermeneutik des modernen exemplarisch zusammengefasst. Es kommen Stimmen aus Brasilien (Sr. Ana

Marıa Delazeri INSSC, 139—-141), dUus ngarn (Bernadett Csehne KOVväCs1Cs,Solidaritätsbegriffs hinsichtlich ihrer Verwurzelung ın der christlichen Spirl- 143-—150), AUS den Niederlanden (Eric KOOVers, 151—-159) und aus Schwedentualität. Am eispie. Albert Schweitzers zeıigt sich die „existenzielle Explika-
tiıon christlichen Glaubens 1n der Universalisierung für alle Menschen 1n allen (Karin Johansson 161—-175) Wort. 17r])Jam Elsel un Michael Schüßler
Ländern un Völkern SCHNaUSO wWI1e 1n ihrer Radikalisierung bis hin ZUTFTC Selbst- 177-195) reflektieren das Projekt aQus theoretischer un! praktischer Perspek-

t1ve als deutsche Teilnehmende uUun! betonen die produktive Kraft VO  - Solida-hingabe“ (28) Deutlich wird hier auch die „m1ss1ionarische Dynamik“, die el C1Ta} nicht „1m Kontext VO  >; armonile un! Verständnis, sondern Solidarität 1mMunNnseTeEeIN weltgeschichtlichen Kontext unbedingt als Globalisierung der Solida-
T1ta! weiıter treiben ist“ (37) un! exemplarisch M}  - dem Salesianerpater Kontext VO.  - Konflikt un!: gegensätzlichen Standpunkten“ (179) Solidarkom-
Rudaolf Lunkenbein vertreien wurde, der sich für den VO Aussterben bedroh- petenz 1n diesem Sinne meint, ass „Solidarität 1ın bestehenden Differenzen
ten amm der Bororo-Indios einsetzte und deshalb 1976 VO  . weißen Siedlern und durch die Zerrissenheit uU1NllseTfes Welterlebens hindurch belastbar bleibt,

ass die Andersheit des Anderen nicht ZU Beziehungsabbruch, sondern VASSEerschossen wurde. Angesichts der radikalen Selbsthingabe bis 1n den Tod
hinein ın den Selbstmordattentaten fundamentalistischer Muslime ist das durchaus spannungsreichen Annäherung genutzt WIT!  * 186) Zentrale Kon-
Christentum herausgefordert, die Zeugenschaft des Martyriums 1n großer und fliktfelder sind die Motivation für solidarisches Handeln, das Verhältnis
ın kleiner Münze unfanatisch un! ohn-mächtig, nicht 1n der Kategorie des S1e- VO:  — okaler un globaler Solidarität und das Gegenüber VOoONn ehrenamtlicher

professioneller Solidaritätsarbeit.B65 vertreten Albert Biesinger 53—-70 bestimmt auf der Grundlage des
„Grundkurses ZU. iranziskanisch-missionarischen Charisma“ 4) Solida- Klaus-Jürgen auß un Wolfgang Max Burggraf 197-—-213) berichten
r1{a! zunächst als inkarnatorischen Prozess VOIl herausragender theologischer schließlich VOIl der Anwendung des 1mM Projekt entwickelten Seminardesigns
Qualität un ann als Lehr- un Lernprozess, der aufgrund wachsender Soli- 1mM Rahmen eines Symposions 1mM August 2004 1n Rıo de Janeiro, auf dem die

5Jährige Arbeit der Missionszentrale der Franziskaner ın Bonn geme1insam mıit
Vgl Doctr., Instructio Donum Veritatis VO ın AAS der Franziskanischen Familie 1n Brasilien reflektiert un cie sachorientierten
50—-15 Deutsch: Sekretariat der DBK (Hg.), Kongregation für die Jau- Auswertungen un Planungen durch diese Reflexion vertieft werden sollten.
benslehre: Instruktion über die kirchliche Berufung des Theologen. Maı Dabei wiederum die Überzeugung leitend, ass e1n nachhaltiges Solidari-
1990, Bonn 1990 Pr Au Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 98)] tätslernen besonders Bruchstellen und Konflikten, z.B anhand unerwarte-
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ter unsolidarischer Verhaltensweisen geschieht. In eINeTr abschließenden ote schlag 1mMm Blick auf Perikopen der TEL Lesejahre, die mögliche Anknüpfungs-
bestimmt Albert Biıesinger 215{1) den Lehr- und Lernprozess ‚Solidarität‘ als unkte für eine Erschließung 1mMm Rahmen des Kirchenjahres bieten on die
locus theologicus. Überschriften der ZzwOlf Kap des Buches illustrieren das Spektrum der

Themen, die nach eiINeTr solchen Erschließung verlangen un! S1e zugleich lıtur-Der vorliegende Sammelband zeıgt leider e1in1gen Stellen 1ne gisch nahelegen: „Versammlung“ „ In seinem Namen “ „HOrer des Wortes‘“gerınge orgfa. 1n formaler Hinsicht: sind t1wa die eNnlende „Gabenbereitung“ „Danksagung“ itte die Sendung des Geistes“Einbindung und Erläuterung der abDellen 41225 183) der Uneinheit- „Gedächtnis der Lebenshingabe Jesu  e „In hoffender Twartung“ „Das Gebet
lichkeiten 1n der Schreibung der Autorennamen bemängeln. Die des Herrn“ „Jen Frieden des Herrn miteinander teilen“ „Herantreten,
Übernahme der eıtrage un: Reflexionen dUus dem konkreten Kontext empfangen un verweilen“ „Sendung“. Der Aufbau der Kap ist dabei
des Projekts 1n diesen Sammelband hrt dazu, dass dem Leser der dreiteilig: Den konkreten Predigtentwürfen gehen nämlich jeweils 1ne
Zusammenhang der Artikel nicht immer sofort deutlich i1st und der „Theologische UrJıentierung” un eine didaktisch oriıentierte Analyse der
Eindruck eiINer gew1ssen Disparıtät entsteht:; 1ne stärkere redaktio- „Erfahrungen un Voraussetzungen, Schwierigkeiten un Zugänge“ beides

ebenso knapp wI1e konzentriert. Dabei gelingt auf bewährte Weıise, die Be-ne Verbindung wWAarTe hier wünschenswert BEWESEN., Dennoch ist sSINNUunNg auft die theologische dessen, Was T1sten glauben un felern,die Bedeutung des Tacettenreich, sowochl AdUS theoretischer als uch verbinden mıiıt dem abgewogenen Blick für die gesellschaftlichen un kirch-
AaUSs praktischer Sicht behandelten Themas „Solidarität als Lehr- und lichen Realitäten der Gegenwart. Be1i der OnNnkKrTeien Vorbereitung eıgener Pre-
Lernprozess“ kaum überschätzen, da Christen der westlichen KI1r- digten DZw. Katechesen düriften diese Kapitelteile mindestens hilfreich seın
hen 1ImMMmMerT noch AIn Sachen Solidarität als Legastheniker gelten wı1ıe die Predigtvorschläge selbst Auf dezente Art versteht dabei auch,
haben“ Hermann Steinkamp). ZUur Reflexion un SE praktischen konkrete Probleme 1n der ‚gängıgen' Feierprax1s anzusprechen un eigene

Akzente seizen Ireilich 1iImMmer ass diese Andeutungen zurücktrete:Bearbeitung der Thematik iefert der wichtige theologische und
psychologische mpulse Angesichts des weltweiten Bedarfs Soli- hinter dem Ziel der Elementarisierung dessen, Was katechetisch-liturgischer
darität ıst die Behandlung des interkulturellen Aspekts dieses Bildung heute 1e  - erschlieben aufgegeben ıst.

Lehr- und LernNprozesses VO  — großer Wichtigkeit un: uch In Verlagswerbung ne1gt manchmal Übertreibungen, ber 1n die-
Zukunft welterer Aufmerksamkeit. Gleichzeitig hrt der die SC Fall darf 1908028  - dem Klappentext zustimmen: Der erweIlst
TeEeNzen und die Kontlikte internationaler Solidarıitätsarbeit eutilıc ernNeut als einen „Altmeister der katechetischen Vermittlung“. Der

S1NNn für das Elementare un: die ebenso schlichte WI1Ie eindrücklicheVOTL ugen, die ber nicht ZUTLTC kKesignatıon Anlass geben, sondern ZUL
weıteren mutigen Bearbeitung autfruften. In diesem Zusammenhang Sprache lassen uch hier den für Bücher unverwechselbaren Stil
wärTe sicher ohnenswert.,. die internationale und interkulturelle erkennen. Iıe hne Umschweife auf das Wesentliche ausgerichteten
Solidaritätsarbeit mıiıt eiINeT Didaktik der Alterität 1n e1Nn weiterführen- und hne Zitat-Ballast auskommenden theologisch-didaktischen Ver-
des Gespräch bringen. gew1sserungen WI1e die unprätentiösen un authentische Ernsthaftig-

keit ausstrahlenden Predigtmodelle bieten Anregungen uch überMunster Toblas Kläden Katechetik, Pastoralliturgik un Homiletik hinaus. Denn das uch
ist nicht LLUTL: 1ne praktische Hilfe, 1n Liturgieausschüssen,

Emeis, Dieter Geheimnis uUNsSsSerIes Glaubens. Katechetische Predigten über die Gebetsschulen. Predigtreihen, Priesterfortbildungen die VOISCE-Eucharistieftfeier. Freiburg ase Wiıen: Herder 2006 160 S kt 14,90
ISBEBN —451-—-28960-—1 schlagenen Anstöße aufzunehmen, fortzuschreiben der erganzen.

Eis inspirlert ı1elmehr uch ZUT Selbstbesinnung innerhalb der
Die Feler der Eucharistie ıst nach einem vielzitierten Wort des (wissenschaftlichen) Theologie nicht 11UI 1n deren ‚praktischen‘

Zweıten Vatikanischen Konzils „Quelle und öhepunkt des S1126 Fächern: Wo twa die sakramenten- und liturgietheologische Re-
christlichen Lebens“ (vgl 11} Die VO Konzil ausgehende Lıtur- flexion 1n die Schule olcher Katechesen geht, kann sS1e 116  7 lernen,
giereform Wäar ın den VErSaANSECNEN ahrzehnten e1INn wichtiger Anstoß, w1e Theologie sich 1n geistlicher Erschliebung ewährt und letztlich

diese zentrale Bedeutung der Eucharistiefeier für die kirchliche der reductio INn mysterıum dient Buch zeıgt exemplarisch, Wäas das
Glaubenspraxis 1E  J bewusst werden lassen. Gerade VOLI diesem heißt
Hintergrund spricht dann allerdings uch viel für die These, dass Münster artın Rohner
der „Kern der Kirchenkrise“, die gegenwärtig auszumachen 1st, 1n
der „Kr1ıse des Eucharistieverständnisses“ gesucht werden muss.*

Hahn, Co ott der Barmherzige. Der Weg AT Beichte. ugsburg: St.Und Recht wird immer wieder die Notwendigkeit eINeT „inten- Ulrich Verlag 2005 199 S geb 16,90 ISBN 3—936434-—46-—5siverein| Vertiefung der ıturgle” angemahnt, bei der die Feler des
Gottesdienstes wirklich Aals e1Nn geistliches Geschehen gelebt wird‘“.“ Anliegen des Buches ıst C 1 Hinblick auf den Rückgang der

Beichtpraxis, die Notwendigkeit und den geistlichen Nutzen derDie ufgaben eiINeT für die veränderten Bedingungen der egenWar'
w1e für das Zentrum des kirchlichen Glaubens gleichermaßen SCI1- Beichte wieder 1E  ar 1Ns Bewusstsein bringen Der Schwerpunkt
siblen Sakramentenkatechese treffen sich mıiıt dem Desiderat e1INeT liegt 1n der lat bei der Beichte, den Akten des Pönıtenten Reue,
EINESSENEN liturgischen Bildung der Gemeinde, insbeson- Süundenbekenntnis und Genugtuung. Der amerikanische Titel Ora
dere der liturgischen Diıenste und uch 1m Rahmen der Aus- un have mercCy“ (Herr, habe Erbarmen) ist demgemäß ANSCINEGSSEHNEI als
Fortbi  ung der Priıester un Diakone) Die geistliche Erschließung der deutsche. Z:war wird die Barmherzigkeit Gottes immer wieder 1
der Liturgie un insbesondere der Eucharistiefeier ist dabei ja weıt Blick auf die auft das Bekenntnis als Voraussetzung, vgl 100) fol-
über die praktisch-pastorale Herausforderung hinaus VO  —_ theologisc gende Vergebung betont, ber sS1e wird 1 SAl1Z6I1 Verlauf des Buches
grundsätzlicher Relevanz, 7zıumal damit die Grundfragen christlichen n1e 1n einem theologisc vertieften Sinn dus dem biblischen Gottes-

bild (Gott ist die zuvorkommende und sich verschenkende Liebe, dieBetens un: Glaubens insgesamt berührt werden.
Der Osnabrücker Pastoraltheologe heter Emeiıs, der viele Te 1n TST das umkehrbereite Herz schaf{ft) und AUS dem Verhalten Jesu ent-

Münster Katechetik gelehrt hat; betont se1t langem, dass 1ine Z611- wickelt Selbst das Beispiel Jesu VO Barmherzigen ater {LKk 1
ale Aufgabe gerade der (sonntäglichen) Homilie sel, die (iemeinde 11—32 WIT: 1n eETStTeT Linıe auf die Beichte hin ausgelegt 101—-115).
Z.UTLI bewussteren Feler der Eucharistie inzuführe kınen olchen Das Buch beginnt (nach eiNner persönlichen Lebenserinnerung) mıiıt einem
‚Eucharistiebezug‘ der Homilie hat schon 1n konkreten Predigt- geschichtlichen Überblick ber die Entwicklung der Beichte, Cie ihre Vor-
sammlungen für die onntage aller Lesejahre erprobt Gottes Nähe geschichte schon 1m Alten estamen hat „die ersten Vorläufer des Beicht-
feiern, Bde, Herder71Sein uch UU geht die kate- stuhls“ entdec. der V{. schon BE 250 usammenhang mıiıt der rsüuünde“ Z
chetisch-mystagogische Hinführung ZUTL Eucharistiefeier homiletisch Dass dam VO.  — der „Schlange“ versucht un: verführt wurde, iıst ohl 1Nne e1:

genwillige Interpretation des Vi.s (69) Drastisch un: phantasievoll wird derdirekt‘ un bietet zugleic 1ne wichtige nregung, liturgi- alttestamentliche Opferkult als „blutiges Bekenntnis“ geschildert 24f. 127)sche Bildung selbst als geistliches Geschehen 1ın der konkreten E
meindepraxis ernst nehmen. Was die altkirchliche Bußentwicklung angeht, kann 180838  - 381 der 11ULI kurzen

pauschalisierenden Andeutungen nicht jel Präzises erwarten (421) wird
Im Mittelpunkt des Bdes stehen ZWanzıg Predigten. Ihre Zuordnung TEL die mehrfach wiederhaolte Aussage, ass „das Sakrament 1mM wesentlichen das-

großen Teilen (Eröffnung und Wortgottesdienst Hochgebet Kommunionteil selbe geblieben ist.“ (36f.) und bis ZU 1ebten Jh „Tast überall Cdie Form gefun-
un Entlassung) ermöglicht Predigtreihen, die auftf die einzelnen Elemente der den hat, 1n der WI1T heute kennen“ (43; Was nicht timmt), dem Gestalt-
Eucharistiefeier bezogen sind. Beigegeben ıst ber uch e1n Zuordnungsvor- wandel, dem das ußbsakramen: unterworfen Wäl, 1n keiner Weise gerecht. Aus-

201 wı1ıe diese: „Gottes Herrschaft wird nicht gefährdet, WE se1INe Macht
Vgl alter Kardinal Kasper, Sakrament der Einheit. Kirche un Eucharistie, mıiıt anderen dem Priester, Rez.| teilt“, der: „Wenn WIT daher sehen, ass
Freiburg ase. Wıen 2004, 119 Priıester eiwas Lun, Was LLUT ott allein tun kann'  “ nämlich Sünden vergeben,
Vgl aps Johannes Paul HE Apostolisches Schreiben ZU. KK V. Jahrestag sind das sicher keine dogmatisch korrekten Aussagen (541)
der Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium über die heilige ıturgie Der V{. verwendet eine Reihe peinlich anmutender Vergleiche, „ Wer
(4 Dezember NT. VdAS, NrT. 89) eine Todsünde begangen hat, ist als eın schon se1ıt Tagen Leichnam“
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(61) Um die „Erbsünde“ als N1C persönliche Schuld verdeutlichen, VOeTI- Wiıe diese Jetztgenannte handelt sich bei 1eT weiteren Studien (Frech,
gleicht S1€e mit einer „Spalte ın der Erdkruste“‘, VO  — der „verheerende Erd- Rudolph, Kaufmann, OSdOT: qualitative empirische Untersuchungen,
beben ausgehen. S50 ähnliche ber geistige Schäden verursacht die Erbsünde für die eweils Einzelbefragungen un Auswertungsmethoden nach Mayrıng
1n der eele  66 (71) Um die wöchentliche, wenigstens monatliche Beichte verwendet wurden. [ hes edeute‘: zumal für Diplomarbeiten N1C. LLUT e1:
befördern, echnet US, ass entsprechend dem ibelwort, ass der (56= L1elN en Arbeitsaufwand, sondern zeigt uch einen wichtigen Schwerpunkt
rechte siebenmal Tag fäallt „bDe jährlicher Beichte selbst die rechtschaffe- caritaswissenschaftlicher Forschung überhaupt, der sich 1n der Theologie,
11611 Menschen mindestens 2555 Sünden bekennen“ hätten. 1n einem Schalt- uch ın der Praktischen Theologie, LLUT selten findet möglichst große Wirklich-
jahr 2562 (142) Solche Absonderlichkeiten ließen sich leicht vermehren. keits- un Personennähe durch (methodengerechte) Empirıe un miıt ihr VelI-
Dazu gehören uch eu6 Wortschöpfungen, z.B „ın Kains(ter) Weise‘“ (19  _- knüpfte, verantwortete interdisziplinäre Reflexion. Caritaswissenschaft VOI-

„Sünthese“ (für das Unrechte der Welt) (56) „Kalbherzigkeit“ 3213 „1n bindet 1es un ausdrücklich mıit dem Ziel der kritisch-engagierten FOT-
Ewigkeit ‚vatert‘ den Sohn“ (137) derung eiINeT authentischen (;arıtas der Kirche.

Das Ganze schließt mıit ein1gen Anhängen Beichtverlauf, Gebeten, 1NS- Über Einblicke 1n ein1ge Arbeiten bei Heinrich Pompey hinaus macht uch
besondere einem csehr ausführlichen un: recht traditionellen Beichtspiegel ab, diese methodologische e1te der Beiträge den vorgelegten wertvoll. Am
wohingegen eine Anleitung e1iNner persönlich gestalteten Beichte Das wichtigsten ber ıst, ass mıiıt der Festgabe die zahlreichen inhaltlichen Im-
Literaturverzeichnis ın diesem für weıtere Leserkreise gedachten Buch mit fast pulse dieser caritaswissenschaftlichen Arbeiten nicht verloren gehen, sondern
1Ur englisch sprachlichen Werken ıst für deutsche Leser aum hilfreich Dass der interessierten Leser(innen)schaft zugänglich gemacht werden, „Carıta-
das Werk VO  - Poschmann, Buße un! Letzte Ölung durch Herbert Vor- tiv-diakonisches Engagem! AI ZULESEI),
grimler, Buße un Krankensalbung eine völlige Neubearbeitung erfah- Dies se1 einem Beıitrag illustriert, zumal LU schwerlich möglich ist, ın
TE  - hat, ist dem Vf. einer Rezension näher auf die Einzelbeiträge eines Sammelbandes einzugehen.

SO sehr dem Anliegen des VLs zuzustimmen ist, erscheint doch ufgrun der 1N:  ung der Pflegeversicherung 1n Deutschland kam e]1:
NeIN strukturellen Umbruch un! Okonomisierungsdruck für die Einrichtungeniraglich, ob diese Veröffentlichung das gesteckte Ziel, dem Bußsakra- ambulanter ege In se1lner empirischen Fallstudie „Z:wischen ökonomischen

ment 1m Bewusstsein und Leben der Gläubigen einen tellen- Handlungszwängen un! carıtatıvem Auftrag“ (abgeschlossen 1997 befragte
werTt verschalfien, erreichen CIINAS., 0 bleibt dem Rez LLUTC die Rudolph Mitarbeiterinnen e1iNer Caritas-Sozialstation, 1n welcher Weise sS1e

sich miıt der veränderten Arbeitssituation auseinandergesetzt haben FÜr denFeststellung übrig: Dieses uch hat ‚WäarTr die Lıteratur über die
Beichte vermehrt, ber die Theologie des Bußsakramentes als Ekvan- vorliegenden erganzte nunmehr se1ine eigenen Praxiserfahrungen als Lel-

gelium VO.  — Gott, dem barmherzigen ater, nicht bereichert. ter der Abteilung „Pflege Hilfe Hause‘‘ des Caritasverbandes Wuppertal
mit 100 Mitarbeiterinnen un! Mitarbeitern für die häusliche Pflege un Ver-

Bonn Hans Jorıssen sorgung). Darın bestätigt die Ahnungen der Probandinnen Se1INeET Studie:
„Das Thema ‚.Geld spielt sowohl bei eıtungs- un Pflegekräften eines ambu-
lanten Pflegedienstes als uch bei Patıenten un Angehörigen die zentrale

„Die Liebe Christi drängt uns  66 (2 KOr 5! 14) Carıtaswissenschaftliche FOr- olle  € (120) Ntier den Zeitvorgaben für die Pflegeschritte und Dokumentatio-
e bleibt für informelles Handeln aum der 5' eın Spielraum wıe et{waschung für cariıtativ-diakonisches Engagement. Caritaspastoral un „LxXtra-Zeıt“ für Zuwendung un! Gespräch (geschweige enn TÜr e1nNn geme1n-astora der Carıtas Studien /AULE Carıtas der Gemeinde un ZUT Carıtatıiven
Sa1llles Gebet) All 1es belastet jedoch nicht 11UT! das Selbstverständnis der Eın-Haltung 1n der professionellen Wohlfahrtspflege, hg. Jan-Christoph

Horn Heinrich Pompey. Norderstedt: Books Demand 2006 251 richtungen un! andelnden christlicher Wohlfahrtspflege. Rudolph schließt
S kt 13,90 ISBN 3—83334—4399-—5 treffend mıiıt der rage, „InwWw1leweılt aa und Gesellschaft ın der Bundesrepu-

blik Deutschland die Würde eT Menschen überhaupt respektieren, WEl

Mit einem dreibändigen Sammelwerk hren Schülerinnen und 1n der Pflege allein LLUT noch den ökonomischen Aspekt eht.“
Schüler ihren caritaswissenschaftlichen Lehrer Heinrich Pompey Dieses Spannungsfel zwischen ökonomischen Sach- un Wett-
ZUTLFC Vollendung seines Lebensjahres 1mM November 2006 und bewerbszwängen un theologisch begründeter Motivation ZU.
machen darin der Öffentlichkeit ihre Forschungsarbeiten Arbeits- Liebesdienst hne Abstriche professionellen Nıveau der Dienst-
ereich aritaswissenschaft und Christliche Sozialarbeit 1ın der Jeistungen wird UrCc die Dienstleistungsrichtlinien 1 europäl-
eo Fak. der Unıv. Freiburg zugänglich. Der ubilar, der VO.  - 19838 schen Recht noch verstärkt werden. ıe Frelie Wohlfahrt 1n ihrer Jet-bis 2002 den Lehrstuhl für Caritaswissenschaft und Christliche zıgen Gestalt und 1n ihr Carıtas und Diakonie werden sehr bedrängt.
Sozialarbeit der Uniıv. Freiburg innehatte un bis Herbst 2004 VOTI- Die aritaswissenschaft veriolgt diese Entwicklungen 1n theologisch-
Lrat, fungiert als Mitherausgeber. Das lässt diese akademische Fest- interdisziplinärer Forschung und Lehre, w1e Rudolph
gabe ebenso dAdU S dem etablierten akademischen Rahmen der Fest- Lehrstuhl VO.  - Pompey schon ZUTLT Einführung der Pflegeversiche-
schriften fallen WI1e die Selbstfinanzierung durch die Kontribuenten, rung tatl un!: emonstriert, dass hier wichtige Fragestellungen
ihre schlichte Aufmachung und kostengünstige Bereitstellung 1mM Puls des Geschehens nicht TST 1n Doktor-, sondern schon 1n Diplom-
print-on-demand-Verfahren. Die Freude daran wird LUr leicht getrübt arbeiten bearbeitet werden können. Auch das stellt die Festgabe der
durch e1Nn nicht ganz einheitliches Layout und häufige syntaktische interessierten Offentlic  eit deutlich VOT ugen.
Fehler, welche die Endredaktion hätte eheben können. Freiburg Klaus Baumann

Unter der Koordination VO  - Jan-Christoph Horn, VO  - 2002 bis
Maärz 2004 wissenschaftlicher Mitarbeiter VO Heinrich Pompey, ent- Hoffsümmer, Willi 40 Gruppenstunden für Ministranten. egeignet uch fürstanden drei handliche Bde, für welche die Autorinnen und Autoren
ihre Diplom- und Doktorarbeiten für die Artikelform überarbeitet und Schule, Kinder- und Jugendarbeit. Maiınz Matthias-Grünewal: 2005

176 S, 18,80 ISBN 3—-7867-—-2535—7
zusammengefasst haben Als solche spiegeln S1e 1n gewissem MaßDße Willi Hoffsimmer legt für die pastoral-praktische Kinder- unduch Interessens-, Themen- un Forschungsschwerpunkte ihres aka- Jugendarbeit 1n der Pfarrgemeinde abermals e1INn Angebot VOT, dasdemischen Lehrers. Es handelt sich jedoch nicht ıne repräsenta- sowohl für die Ministrantenarbeit w1e  A uch für den Religions- bzw.tive Auswahl. Seelsorgeunterricht konzipiert ist.

Im 1ler besprechenden geben die beiden Hg nach einer Übersicht Insgesamt orlıentiert sich der VT Grobraster des Kirchenjahres.
ber die eiträge zunächst engaglerte „Impulse der Carıtativen Diakonietheolo- Im Unterschied VOTaNSCSANSEN Veröffentlichungen dieser se1iNer
gie für die Seelsorge“ 8—28 el organıislierte Carıtas wıe Seelsorge kön- Konzepte (’13 Gruppenstunden für Ministranten“ 1n unterschied-
NeIl 1n lebendiger Wechselwirkung 1ULI gegenseitig voneinander profitieren lichen Auflagen während VO  } den 1980er Te bis schaltetun ihren Dienst für die „Armen un Bedrängten aller Art“ \GS glaubwürdi- jedoch Anfang her ein1ıge der Vermittlung VO. religiösem Ba-
ger {un. S1SsW1lssen oriıentierte Gruppenstunden VO.  er Dies scheint der EinsichtDer 1M Untertitel genannten Caritas der (;emeinde widmen sich die ersten
TEL Beiträge, VOIl denen gleich wel die rage der Seelsorgeeinheiten angehen geschuldet, dass Kinder und Jugendliche sich ZW: 1n den Reihen

1mMm Blick auf ihre Chancen für die Carıtas (F.-. Frech) un! als pastorales kirchlicher Jugendarbeit engagleren, ihr Glaubenswissen un ihre
liturgische Bildung ber große Defizite aufweisen, w1e der f be-Netzwerk Mähler) während der dritte den erneuerten Diakonat geschicht-lich wıe systematisch bearbeitet und mıiıt der Gemeinsamen Synode der deut- reits 1mM Vorwort eiINer früheren Auflage sinngemäß formuliert. Neu

schen Bistümer den Platz des Diakons „zugleich 1n der Gemeinde un dort, sind 1mMm Vergleich diesen irüheren Publikationen Ratespiele, die
Gemeinde noch nicht der nicht mehr ist“ ( Jägg], 82) sieht. sich VO System her aktuelleren Quizsendungen 1mM Fernseh-Weitere fünf Artikel untersuchen Aspekte der Carıtativen Haltung ın der
konfessionellen Wohlfahrtspflege: S1e wird ZU. einen als Ressource del-

bereich anlehnen. Vermutlich ist die Vermittlung VO  — Wissen uch
hier die Triebfeder solcher Ergänzungen. Ansonsten liegen 1n diesemINann, Flosdorf) erkannt w1e als theologisch notwendiges, somıit uch OI1- Bd die Gruppenstunden nahezu identisch den Entwürfen vorheri-wünscht-erwartetes ( Rudolph, Kaufmann) un: 5SOgar verfassungsrechtlichgefordertes ( Haderlein) Proprium. Eingefügt ist außerdem eine Studie dazu, BEI Auflagen VO.  — Lediglich das Layout ist ansprechender gestaltet

wıe examınilerte Krankenschwestern einer Station der nneren Medizin die und lässt Strukturierungen auch optisch besser erkennen.
häufige Begegnung mıiıt dem Sterben un! Tod VOIl Patienten erleben (F.-U. Neu- Wichtig ist ihm bei der Konzeption der einzelnen Einheiten die
bert Unterscheidbarkeit VO anderen Freizeıit- bzw. Unterrichtsangeboten,
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die 1ın jeder Gruppenstunde verankern versucht, dass S1e Je- pädagogischen nNsatz, miıt dem se1ıt 3881 e1t gerade 1 Bereich
weils mıiıt eINeEeT Meditation beginnt. des religiösen Lernens positive Erfahrungen verbunden werden.

Den einzelnen Gruppenstunden liegt e1Nn entsprechend immer Ihhe hier vorliegenden Konzeptionen bieten olglic 1ne große
gleiches Schema zugrunde: Meditation VOTL dem Kreuz, Vorschlag für Fülle VO  - wertvollem Material, das insbesondere bei den Meditatio-
den Inhalt un: e1nNn Spiel YABE Abschluss. Solche Strukturiertheit ET - 116  - un Spielen seıne Berechtigung vielleicht gerade durch den KOnN-

Tas sonstigen Lebenswelten Junger Menschen behält S1e bergenleichtert nicht LUr den Wiedererkennungswert selıtens der GTuppe,
sS1e macht uch das Buch beim Durchblättern un: Suchen übersicht- jedoch die Tage, ob diese Weise spezilischer und religiöser Jugend-
iıch arbeit gegenwärtig nicht stärker uch mystagogisch 1mM Sinne eiınes

Lebens un Lernens anhand und mıiıt der Liturgie auszurichten ware1Ne Erprobung auf aktuelle Praxistauglichkeit ergab bei jugendlichen
Messdienerleitern (ab en einer größeren münsterländischen Kleinstadt- Jan E: TTein
gemeinde, ass die Struktur zunächst interessant, dauerhaft allerdings eher
langweilig WITL. da die Teilnehmer nach wel olcher Stunden mıiıt dem Ablauf Das große Werkbuch Advent un! Weihnachten Gottesdienste, Impulse, ( 7E
präzise vertraut sind. Zudem meldeten die Gruppenleiter zurück, ass S1@e VO  - schichten, Lieder. Mıt Ulustrationen VO.  - Witzig. Mıt D-Rom, hgmanchen odellen schlichtweg überfordert WAärTell, da uch sS1e nicht über das Christine Willers-Vellguth — Freiburg: Herder 2006 224 S kt 19,90och 7zusätzlich nötige Fachwissen verfügen. Insbesondere bei einer 1mM auf- ISEN 3 451—29180-—0
geführten Kirchenführung führten die Fragen nach Heiligenattributen SOWI1Ee Alle Jahre wieder ist die Vorweihnachtszeit schneller da als g —-ach der Xakten Bedeutung der liturgischen Gewänder des Priesters die GTuD-
penleiter die TeNzen ihres Wiıssens. Ratespiele hingegen machten die Leıiter a un: stellt S1C die FTage, w1e die Vorbereitung auf das Fest
selbst noch ın ihrer Freizeıt der uch jugendliche Katecheten während des der Geburt des Herrn erfolgen kann Dabei wird dieses oftmals eut-
Firmkurses , da dieses Schema ihnen aQus dem Fernsehen vertraut ıst zutage VO Konsumwahn überschattete christliche Fest 1n en
un! S1e ber den Spaßfaktor hinaus zugleich ihren kirchlich-religiösen Horı1-
zont erweıtern konnten. Gruppen, Kreisen un Altersklassen vorbereitet und gefeiert, die Je-

weils eıgene Zugänge ZULI Ekinstimmung auf beziehungsweise ZU
Vorgeschlagene Medieneinsätze w1e Dıas sind den Jugendlichen für Feler VO Weihnachten en amıt nicht jedes Jahr „SqaINe PTO-iNre eigenen Gruppenstunden dabei zunehmend emd Jberdies empfanden

die Jungen eute den empfohlenen Gebrauch VoO  - Sekundärsymbolen (Regen-
cedure last 66  year heißen INUSS, warte dieses Buch miıt
Akzenten, Iirischen Ideen und eiInem Gespür dafür auf, „Was die Bot-ogen der Spardose) 4Bnı Gestaltung eines Jugendgottesdienstes als TÜr s1ıe un! schaft der Menschwerdung Gottes den Menschen heute noch edeu-L  .  hre Symbolsprache nicht mehr zeitgemäß.

NsSgesam)! die hier vorliegenden onzepte für diese Messdienerleiter ten kann“ (7) Das Werk ist e1 nicht thematisch unterteilt, sondern
eher einNe brauchbare Materialsammlung als eine präzise Anleitung ZULT. Pla- 1n Kap untergliedert, die sich jeweils unterschiedliche Zielgrup-

PCI wenden.NUunNng un Durchführung e1iNer Gruppenstunde, die 1n jedem Fall durch fach-
ich professionelle Unterstützung ergaänzt werden musste. Der erste Abschnitt, ‚Warten un Hoffen auft Weihnachten“, ichtet sich

Kinder 1M Vorschulalter. Neben ein1gen Wortgottesdiensten, die für Kindergar-Der Ansatz des E Kindern un Jugendlichen 1ne über ate- tenkinder Kkonzipiert sind, stellt die Hg.ın den Klassiker unter den Nikolauslie-chese und Religionsunterricht hinausragende Vertiefung ihrer ern OL, ‚Lass uns Iroh un munter se1n!“. Neben wel vollständig duUSSEaT-menschlichen SOWI1Ee religiösen Bildung mehr der minder spiele- beiteten Krippenspielen, die kindgerecht unter den Titeln „Die LUr ZULI ıpperisch ermöglichen, ist sicherlich gestern w1e heute e1Nn wichtiges uU1lSs offen heut steht“ un „Der Weihnachtsstern“, 1n Kindergottesdiensten
Postulat 1mM Rahmen der Ministranten- un: Jugendpastoral. Hierfür präsentiert werden können, rundet die Geschichte „Das kleine Licht 1mM Stall“,

die mıiıt ein1ıgen Materialien sehr gut 1mM Kindergarten der 1n Gruppen für diebietet der vorliegende Bd ausreichend Material, e1INeT Persön-
lichkeitsbildung un: religiöser Lebensbegleitung Junger Menschen Jungsten Gemeindemitglieder erarTbeitet werden kann, diesen Teil ab
Anteil nehmen. Zuzustimmen ist dem AF außerdem darin, dass ach der uwendung den Kleinsten beschäftigt S1IC. das Werk mıit den

Familien 1mM Abschnitt „Zeıt für Ruhe, Zeıt für Stille‘“, 1Iso eiıner Zeıt, die 56-regelmäßige Gruppenstunden 1m Gegensatz anderen unverbind- rade 1mM oft hektischen Familienalltag gesa' ist. Nicht LU Vorschlägelicheren Bezugen der allgemeinen un uch kirc  ıchen Jugendarbeit Familien-, Sternsinger- un Weihnachtsgottesdiensten, die selbstverständlich
einen beizubehaltenden Kontrapunkt darstellen, 1ne christliche uch Liedanregungen bieten, sind enthalten, sondern dieser Abschnitt birgtPrägung Junger Menschen weiterhin ermöglichen. ebenfalls Ideen für einen Familiennachmittag mit dem bezeichnenden Titel

raglic. ist jedoch, ob der bei der vielfach methodisch w1e 1N- „Ziwischen Chaos un Stille“) un 1ıne Geschichte, 1n der Jakob e1n Weih-
nachtsbild malt, die sich für daheim der 1n der rundschule eignet.haltlich identischen UÜbernahme VO  - mehr als 20jährigen Konzepten Mıt „Werde Mensch!“ ıst der Abschnitt betitelt, der für Jugendliche undgut beraten WAärl. Die bereits erwähnte eros1onsartıge Abnahme VO.

Glaubenswissen und liturgischer Praxiıs innerhal der Jüungeren (SE: Junge Erwachsene konzipiert ist. Außer wel Gottesdienstanregungen zeigt
Vorschläge für eiNe adventliche Frühschicht, für ıne Gebetsstunde ZUEnerationen hätte beispielsweise ‚her noch stärker basisorientierte reswechsel unter dem „E1in Koffer das L1EUE Jahr“ un: eine (58-Konzeptionen während des Kirchenjahres nahegelegt. Bedauerlich schichte „Miıtten unter ihnen“.

ist 1n diesem Zusammenhang, dass die großen Festkreise VO  - Weih- Vor en die Interessen VO  - Frauen ausgerichtet ist der Bereich Ja
nachten un: UOstern nicht VO  b der Grundgestalt der Lıturgıe und ihrer Gott“, 1n dem die Hg.in Anregungen getragen hat, die eher die
Symbolhandlungen, deren Feler DZzw. Vollzug Minıstranten ja weibliche Dımension des Weihnachtsfestes thematisieren. Das geschieht AB

direkt beteiligt Sind, her erschlossen werden (Z:B Asche Ascher- Beispiel 1M Rahmen e1ines Gottesdienstes miıt dem Namen „Miıt dem Himmel
schwanger auf Erden“, der Marla als utter Gottes 1n das Zentrum TUuC.miıttwoch Bedeutung der Jlage als ursprüngliche eıt der näheren Außerdem stellen ausgearbeitete OoNnzepte für eiınen Wortgottesdienst, ınekatechumenalen Phase die Osternacht als Taufnacht eigene Taufe Meditation, die Geschichte „Der Wert der Stille“ un: der Jlanz ‚Mache dichals biographisch-persönliches Osterfest (} ä.) Gerade bei Minıstran- auf un! werde Licht“ Elemente dieses Kap.s dar.

ten bietet sich hne freilich e1iNer direkten Verschulung Vorschub Ntier „Ehre sSe1 .ott 1n der Ööhe“ sind Ideen zusammengestellt, die die
eisten 1ne VOTLI- bzw. nachbereitende liturgische IN  rung SECIa- Senloren als Zielgruppe haben Neben der 1n jedem Bereich obligatorischendezu Ekine Hilfe für Messdienerleiter ware 1n diesem Zusam- Geschichte un! dem Gottesdienstvorschlag „Ich steh deiner Krıppen hier'  66

fallen die Meditation un: die Anspieleinlagen, „Die Schöpfung jJube. unmenhang, ihnen e1n methodisch gut autfbereitetes Wissensbuch
die Hand geben, mıit dem 6S1€e gerade 1n Zeiten gerıngerer Verfüg- „Die Botschaft VO Licht“. auf, die als Impulse ZU. Nachdenken etwa bei
barkeit hauptamtlicher Seelsorger das Kirchenjahr VO.  - seıinen Wur- Seniorennachmittagen VOILl Kindern präsentier werden können.

An alle Altersklassen un: gleichsam die esamtgemeinde wendet sich dereln her verstehen un infolgedessen seine tiefe Bedeutung für sich letzte Abschnitt, der mıiıt ‚JTächt 1n der Nacht“ betitelt ist. Außer eINeT (58-und andere erschließen können. In dieser Linıe steht auch, dass schichte und e1nNer Meditation lenkt dieses Kap den Blick aut ıne Christmettechristliche Grundgebete, ZAGE liturgischen Jahreslauf passende 16 unter dem Stichwort „Und immer wieder w1e verzaubert“ un! einen (sottes-
der der wichtige, Kirchenjahr oriıentierte Primärsymbole wäh- dienst Fest der Heiligen Familie ZU. Thema „Was heißt da schon heilig?“rend dieser Gruppenstunden 11UI verkürzt der gar nicht vorkommen. Zum Mitmachen Aa IESEN wollen die Vorschläge wel Aktionen: Die erste,
Die damit aufgeworfene Trage nach einem sinnvollen Verhältnis VO.  - „Herbergssuche 1mMm Advent“, soll einladen, eın Bild, e1n Relief der eine plasti-

sche Darstellung VO.  b Marla un 0ose auf ihrer Wanderung nach Bethlehem 1mMmPrimär- un Sekundärsymbolen 1n Jugendarbeit, Katechese un Ea
turgıe ware geWI1SS anderer Stelle e1in lohnendes theologisch-prak- Advent reihum durch Haushalte der Gemeinde wandern lassen, ass die
tisches Klärungsfeld. Gastgeber ein1ıge Ze1t alleine der mıiıt anderen Gebet un! Besinnung mıiıt

dieser künstlerischen Darstellung verbringen. Die zweiıte Aktion möchte dasAn der rage nach dem Einsatz HEeUGeTeTr Medien (Filme, Internet Friedenslicht dQus Bethlehem 1ın der Gemeinde verbreiten, Was twa durch e1-
etc.) darf angesichts der sich rasch äandernden Lebensgewohnheiten LE  - Friedenslauf andere Privathäuser un!: Einrichtungen weitergereichtJunger Menschen sicherlich bei der Entwicklung eiINes solchen des werden kann. Gebete, Lieder, Lesungen un! Fürbitten bereichern diesen Vor-
nicht vorbeigegangen werden. Auch hier ware gewW1ss mancher Ver- schlag.
antwortliche dankbar, Vorschläge für den Einsatz guter, zielführender Insgesamt präsentiert sich der Titel 1n der lat als er:  CR das
un aktueller Medien finden. Ahnliches gilt für einen erlebnis- einen umfangreichen Fundus Ideen enthält, wW1e I1d.  > sich dem Ge-
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Franz 6Org Untergassmair Vechta), „Du bist der Lehrer Israels un! VOI-heimnis VO  — Bethlehem heute nähern kann Die omplett ausgearbei-
Praxisvorschläge machen e1INeT ergiebigen Fundgrube TÜr stehst das nıicht?“ Joh 2,10bD Lernen bei Johannes (Wortfeld „lernen“,

alle, die prıvat der EeTULLC ın der (Vor-)Weihnachtszeit Akzente joh Gemeinde als Zentrum mit eiNer Schule VO  - Lehrern, Propheten un
Theologen)setizen wollen, die ZU Innehalten einladen und aQus der „„Ware Weih-

13 Helmut Merkel (Osnabrück), Der Lehrer Paulus un se1ine Schüler. FOT-nachten“ wieder die Konzentration auf das „wahre Weihnachten“ schungsgeschichtliche Schlaglichter (skeptisch Begri{ff Schule“lenken wollen Besonders ergiebig sind dabel die vielen verschiede- und „Schüler“)
116  - Elemente. die sich natürlich uch für die Konzeption eigener eier Pilhoftfer (Erlangen), Von Jakobus Justin. Lernen 1n den Spätschrif-
Materialien anbieten. Gerade hierbei ist die 1 Bucheinband enthal- ten des Neuen Testaments un bei den Apologeten („arkane Unterwe!l-
tene om e1Nn hilfreicher „Steinbruch“, dem sich einzelne Bau- sungsstätten“ uch für Frauen, VOIl Kelsos belegt, als Ursache für

die rasche Ausbreitung des Christentums: die Ausführungen Justinsteine entnehmen lassen.
Deutlich wird die Provenlenz der Hg.ın, die als Multter VO  - drei sind leider hne Textbelege, ZU behaupteten Curriculum VO „Grundstu-

Kindern, als ausgebildete Erzieherin und studierte Religionspädago- 1umM  6 ber „Hauptstudium“ his AA „Doktorandenseminar“ wusste INa  >;

BEIN mehrg1n und Praktische Theologin über hinreichend Erfahrungen verfügt, 15 [hietmar Wyrwa Bochum), Religiöses Lernen 1mM zweıten Jahrhundert un
wI1e Menschen für das Weihnachtsfest empfänglich SIN das WI1e kein cdie Anfänge der alexandrinischen Katechentenschule dieser 34seıtigeanderes christliches Ere1ign1s noch heute 1 weltlichen Alltag VT - Beitrag ist 1mM Buch stärksten forschungsfördernd; die Deutungsmodelle
wurzelt iıst werden kritisch gesichtet; differenzierend un akribisch wird Texten ın

ihrem geschichtlichen Kontext DA Katechetenschule 1ın Alexandrien,Tecklenburg Jörn Igelbrink ihren Iragern un ihrer schrittweisen Enstehung durch Pantänus, Clemens
un Urigenes 1n Auseinandersetzung mıiıt dem bildungsfeindlichen Bi1-
schof Demetrius gearbeitet)
Josef Wohlmuth onn) Augustins De magıstro und das inspirlıerte SubjektAndere Religionen Okumene bei Emmanuel Levınas. Inszenl1erung eiınes Dialogs (eine wirklich elster-
hafte, AUS dem Vollen schöpfende Fiktion e1iNes Dialoges zwischen den 56-

Religiöses Lernen ın der biblischen, frühjüdischen un! frühchristlichen Über- nannten Autoren ber 19500 Jahre hinweg, die sich beide Platons Theo-
lieferung, hg eate Ego un Helmut erkel Tübingen: Mohr rMe des Lernens abgearbeitet haben. ber Sprache als Zeichensystem un
Siebeck 2005 Xl, 336 Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen die dadurch bedingten (Grenzen des Lernens durch Sprache)
lestament, 180), Ln 34,00 ISBN 3—-16-—-14383562—9 Angesichts der Vielfalt und Offenheit VO  w} Lehrkonzepten,
Dieser enthält für den Druck überarbeitete Vorträge e1INEes inter- Zielen und Methoden, VOoO  - JIrägern un Vermittlern des Lehrens

national besetzten Forschungssymposions der Instıtute für vang. 1mM Frühjudentum 258 bleibt „spätjüdisch“ unkommentiert) und
und Ka:  — Theologie. der Unıv. Osnabrück VO MarTz 2003, erganzt Urchristentum (vgl DA SOWI1e angesichts der verschiedenen

weıtere füntf eıträge. Da den Referenten und Autoren Z inhalt- (werkimmanenten der geschichtlich-soziologischen) Zugangswege
lichen und hermeneutischen Fragestellung „bewusst keine Vor- ZUTLXC Thematik konnte 1n diesem Sammelband 1U e1Nn breites
gaben“ gemacht wurden, ist das Spektrum der Beıträge entsprechend Spektrum VO  - interessanten Perspektiven entfaltet werden. S1e
breit Die vorherrschende Behandlung innertextlicher Aspekte steht stimulieren welıteren Forschungen, 1 Kontext der bekannten
neben soziologischen Fragen (etwa bezüglich der umstrıttenen These (vgl I VO doppelten Ausgang der hebräischen un gT1€-
Ex1istenz VO  - en „Schulen“ 1n Israel und 1mM Urchristentum, die chischen eiligen Traditionen CNArıfren Israels 1m rabbinischen
vleliac. durch den 1Nnwels auft die „Gemeinschaft“ umschifft 1Td): Judentum und 1m hellenistischen uden- und Heidenchristentum.
Fragen ZUTLC Lernprax1s (etwa durch Auswendiglernen) der ZUT Mir scheint, dass die Irennungswege bereits 1 Frühjudentum ab
Bedeutung des Lehrers stehen neben der kultischen Dimension des dem vierten Chr. weni1g bedacht sind und hier und da herme-
Lernens (Gott als Lehrer 1n den Psalmen und 1n der Lıteratur VO neutisch stark „Kkanoniısch“ (vgl 1m Stichwortregister die unter
umran) Wie 1mMm Symposion geht 1n den eıtraägen genere „Kanon“ angegebenen Seiten) interpretiert wird. Warum soll nicht

die Tage, „ Wa el Lernen ın Fragen der Religion?“ Die das, Was als „Lernkonzeptionen beider Religionen“ als zukünftige
Antwort kann niemals mıt reiner Wissensaneignung identisch sSeE1N, Forschungsaufgaben (X) angegeben wird, bereits innerjüdisch VOTLI-

gegeben se1n”sondern die Offenheit für 1ne Gottesbegegnung ebenso OIaus
WI1Ie die Einübung 1n e1Nn Leben gemäß den Weisungen (Gottes. Kleinere Druckfehler: 142 „der eT  k STa „der  66 116 un: 13  O VeOeI-

tauschte alphabetische Ab{folge der Autoren; Ar bei Anm. fehltDıie 5a12 unterschiedlichen Aspekte des Lernens deuten bereits die 1te
der Beiträge der Kurztitel: MDE „Pseud-epigrahie“; AL „S1e€  «4 STa „s1e“.

ealte Ego (Osnabrück), Zwischen Aufgabe un abe Theologische Impli- Paderborn Hubert Frankemölle
kationen des Lernens 1n der alttestamentlichen und antik-jüdischen UÜber-
lieferung als lesenswerte Einführung ZAUE Sammelband geschrieben) Reciltfel'tigung und Kirchengemeinschaft. Die Lehrgespräche 1 Bund derKarın Finsterbusch Landau), „Du sollst S1e lehren, auft ass s1e un a
Mose als Lehrer der Tora 1 Buch Deuteronomium Evangelischen Kirchen ın der DDR, hg Wilhelm ffm Le1pzl1g:
Erich Zenger (Münster), JHWH als Lehrer des Volkes un des Einzelnen 1 vang. Verlagsanstalt 2006 231 e kt 38,00 SBN S 3 7 A4—-()2393—2
Psalter als Beispiele dUS$s den Ps als „[Vor-|Lesebuch“ werden exempla- Der bietet Lehrgesprächsdokumente dUuSs dem VO.  - der kvan-
risch Ps 50.147.111{f und 119 behandelt) gelischen Kirche 1n Deutschland 1969 bis 1991 verselbständig-Ludger Schwienhorst-Schönberger Passau), Den Ruf der Weisheit hören. ten DDR-Kirchenbund, die bisher 1mMm Kirchlichen ahrDuc. abge-Lernkonzepte ın der alttestamentlichen Weisheitsliteratur (Überblick über
die onzepte 1n SPT, Hjob, Koh un! Sir)

druckt der ın wel Fällen 1n Form VO  > Einzelheften publiziert
eorg Steins \Osnabrück), Inszenlierung des Lernens 1n Neh ö,1—12 (von wurden. Im Vorwort beschreibt der He:; Präsident der Union kvang

Kirchen 1n der EKD UEK), w1e /ACEK Re-Publikation dieser für dendieser Stelle wird „Israel als Lese-, HÖOrT- un Lerngemeinschaft“ verstan-
den) irchlich-theologischen Diskurs wichtigen innerprotestantischen
Annette Steudel (Göttingen), „Dere1ıte' den Weg des Herrn“. Religiöses Ler- (lutherischen-unierten-reformierten) Lehrgespräche kam, die ın den
Nnen 1ın (Jumran und vor-qumranischen Texten mıiıt einem kurzen Vergleich 1970er Jahren unter der Agide des DDR-Kirchenbundes geführt WULl-

Philo un! Josephus) den un die Grundlage für die „Kirchwerdung“ des Bundes Schalien
Michael Mach Tel V1V), Lerntraditionen 1mMm hellenistischen Judentum ollten
unter besonderer Berücksichtigung Philons VO  - Alexandrien (in Palästina Die erneute Veröffentlichung der extie entsprach e1INerT nregungwerden Schulen für griechische Sprache vorausgesetzt, ebenso exegetische
Richtungen 1n Alexandrien, für Philo eine intensive Ausbildung; für die des Kirchenhistorikers Christoph Markschies Maı 2003 auf der
Trinitätslehre des Origenes Wr Philo hilfreich) Vollkonferenz der UEK AUR Thema „Kirchengemeinschaft (eme1ln-

SC VO  - Kirchen: Selbstverständnis und Tradition 1n der UKGünter Stemberger 1en) ‚Schaff dir einen Lehrer, erwirb dir einen Kol-
legen“ MAV 1,6) Lernen als Tradition und Gemeinschaft Lernen als E1in- Das den „theologischen T'  ag un! die bleibende Bedeutung der Lehr-
fügung 1n die Gemeinschaft sraels und 1n die der Traditionen) gespräche“ erörternde Referat des Systematikers Michael Beintker auf der
Annette Böckler Berlin Heidelberg), eien als Lernen Lernen als JTagung der Vollkonferenz 2005 1n Berlin-Spandau ıst der oku-
ıtzwa. Das Gebetbuch als Lehrbuch 1m Judentum (auch eien hat Han- mentation vorausgeschickt un! führt den Leser verständnisfördernd 1n den
deln ZU Ziel) Entstehungprozess un cie kirchlich-theologische Bedeutung der exte eın
Tal llan (Jerusalem) Learned Jewish Women ın Antiquity (dargestellt (9-28 kın Beschluss der Vollkonferenz würdigt die Lehrgespräche als eın
drei ausgewählten Frauen „Modell für Strukturreformprozesse aller R un benennt konzentriert lei-

11 Samuel Byrskog (Göteborg]), Das Lernen der Jesusgeschichte nach den tende und uch künftig aktuelle otive der damals acht 1m Kirchenbund der
synoptischen Evangelien (in der bekannten Tradition der skandinavischen DDR zusammengeschlossenen Landeskirchen unterschiedlicher konfessionel-
Schule) ler Prägung (29{f.)
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Diese ın den Jahren 1969 his 1973 un 1976 bis 1978 1MmM DDR-Kirchenbund wicht, weil als Vizepräsident des Lutherischen Weltbunds weıte
ge  rten Lehrgespräche AL Aktualisierung der Rechtfertigungslehre, Amt, Teile der Iutherisch gepragten reformatorischen Tradition reprasen-Ämtern‚ Diensten, Ordination und ZUuU Verhältnis VO  - Zwei-Reiche-Lehre un
der TE VO.  - der Königsherrschaft Christi vollzogen sıch parallel den Ver-

tiert Iıes zeıgt sich insbesondere 1ın Fragen der Amtertheologie,
näherhin 1n der Thematik des Bischoifsamts 1n apostolischer Nach-

andlungen un Folgewirkungen der Leuenberger Konkordie VOI 1973 In Ver- folge.bindung mıiıt dem Referat VO  - Beintker wird der zeitgeschichtliche Hınter-
gTrunN! der theologischen Gespräche erkennbar. Die ExTe spiegeln das Bewusst- Die finnische Iutherische Lehrtradition ält der Zielsetzung
se1n e  1e€ fortdauernde Herausforderung Z Übersetzung der Rechtferti- der sichtbaren Einheit der Kirchen fest und steht daher allen Tenden-
gungslehre 1n die gegenwärtigen ONntexie un Lebenswelten  66 (29) Bel der Z6e  b 1n anders votierenden reformatorischen Traditionen kritisch g -
Zwei-Reiche-Lehre un der Lehre VO  - der Königsherrschaft Christi wurde e1nNn genüber. Die EeSEeTIVE der finnischen Ilutherischen Kirche gegenüber
komplementäres Verhältnis tavorisiert, das vorhandene Schwachpunkte LLEU- der „Gemeinschaft der Evangelischen Kirchen 1n kuropa“ (GEKE)
tralisieren un kirchlich vertretbare gemeinsame sozialethische Standpunkte deren itglie s1e bisher nicht geworden ist, wird 1n mehreren Bel-
ördern helfen sollte. Besonders die Fallstudien, uch soweılt S1e 11UT: kirchen-
intern VABar Kenntnis SC wurden, zeigen, ass uch konkrete Probleme tragen der Festschrift begründen versucht. (;emeınsam ist allen

Aufsätzen die Bereitschaft, selbstkritisc auf Desiderate 1n der refor-politischer Eixistenz wegweisend für die christliche (GGemeinde 1n der DDR eTOT- matorischen Ekklesiologie und Amterlehre schauen. Diese Grund-tert worden sind (J]ugendweihefrage, Parteilichkeit un: Klassenkampf etc.) Der
extban: bietet damit uch zeithistorisch wichtiges theologiegeschichtlich haltung könnte auch für römisch-katholische Autor/inn/en orbild-
un! sozialethisch relevantes Material. Natürlich sind uch die den Lehr- lich se1N, die 1M Sinne des Vatikanischen Konzils der Reformbe-
gesprächen beteiligten Personen verzeichnet. dürftigkeit (auc der römisch-katholischen Kirche bei ihrem Ihenst

Im einzelnen Folgendes rYAS Autbau des Dokumententeils: zunächst die der Einheit der Kirchen festhalten. Augenscheinlich wird 1n der
fünt „Werkstattberichte“ der wel Lehrgesprächskommissionen der Verein1g- 1elza der weithin lutherisch-evangelischen Stimmen 1n der Fest-
ten Ev.-Luth. Kirche (DDR) und der Unierten Kirche Bereich DDR) Verkün-
digung, Lehre un Kirchengemeinschaft 31-—-58) IL Rechtfertigung un heu- schrift, mıt welchem TNS 1 weltweiten Kontext inner-evangelisch
tıge Rede VO  - ott 9—68) LLL Rechtfertigung und Gesellschaft 9—83) die bleibende Bedeutung der Kontinu1lntä der Kirche uch 1n (72:

stalt des apostolisch begründeten mtes wird Insbeson-Rechtfertigung, Glaube un Bewusstsein 85-—96) Rechtfertigung und Za
kunft 97-—-105) eıter: „Kirchengemeinschaft un!: politische Ethik. Ergebnis dere die 1mM eutschen Sprachraum 1ın der Regel wenig beachteten
e1Nes theologischen Gesprächs AABE Verhältnis VO.  w Zwei-Reiche-Lehre un nordeuropäisch-skandinavischen ökumenischen Stimmen werden
Lehre VO der Königsherrschaft Christi (nebs Anlagen ZuU otum der Lehr- durch die 1ın eutscher der englischer Sprache präsentierten Be1-
gesprächskommission“; 107—140; 71—208); „Amt ImMter Dienste Ordina- trage leicht zugänglich.tion.  . 171-—208); Anhang Gruppe „Amt“ 209-—-229):; e1N Nachweis der Eitrstver- Nier den iınsgesamt einundzwanzig Beltragen AUL: Festschrift fin-
öffentlichung findet sich auf DE Die Anlagen T: oLlum der Lehr- den sich nicht wen1ge, die AUS der Feder evangelisch-lutherischergesprächskommission 141—170) enthalten angesichts des ideologischen Gefäl-
les 1n der DDR (marxistisch-leninistische Weltanschauungsdominanz) mehr Theologinnen un Theologen stammen, die Je autf ihre Weıiıse 1NS-
der wen1ger brisante Themata: über „Die der Vernunft 1mM Zusammen- besondere das Augenmerk auf die derzeitigen Entwicklungen 1n der

Ekklesiologie un: 1ın der Amterlehre 1m ökumenischen Kontext len-hang der Zwei-Reiche-Lehre“ Ank.1):; „Eigengesetzlichkeit als Problem christ-
licher Ethik“ Anl.2 „Parteilichkeit un! Klassenkampf 1mM Horizont christli- ken Dabei ist der gemeiınsame Bezugspunkt die „Gemeinsame Erklä-
cher Ethik des Politischen“ Anl 3) „Nicht-theologische Faktoren 1 Prozess rung ZUT Rechtfertigungslehre GER)“, die der In der deut-
der Entscheidungsfindung“ Anl.4 „Fallstudie VAGEE Relevanz der Zwei-Reiche- schen evangelischen Theologie nachhaltig spürbaren eserve weıt-
Lehre un der Lehre VO  - der Königsherrschaft Christi TÜr kirchliches Handeln hin Zustimmun: erfährt vgl die Beıträge VO  z Carl z  el Aurelius,anlässlich des Jahrestages der Befreiung VO Faschismus Maı 1945“ S1mo Peura, Mark Hanson und Raunio). Unerfüllte DesiderateAnl 5); „Fallstudie yYADÜR Bedeutung der Zwei-Reiche-Lehre und Lehre VOoO  w der 1n der Amterlehre VO. Martın Luther anzumerken, ıst 1n dieser Fest-Königsherrschaft Christi Modell des Verhältnisses VO.: Konfirmation un
Jugendweihe“ Anl „Fallstudie der Formel ‚Einheit VO  - Bürgerpilicht schrift ebenso wen1g ausgeschlossen vgl den Beıtrag VO  w Theodor
un Christenpflicht‘“ Anl 7) Die Anlagen bis erscheinen hier ZU ersten Dieter), wW1e autmerksam machen auf Offenheiten 1n der Ekklesio-
Mal 1M Druck (vgl. 1O7: A bezeichnend für die damals durch die ZiensurT logie der Leuenberger Kirchengemeinschalit vgl die Beıträge VO.

eingeschränkte öffentliche Wahrnehmung als brisant empfundener politisch- Andre Birmele und Elisabeth Parmentier). Realistisch nehmen die
weltanschaulich akzentuierter kirchlicher extie Im etzten Jahrzehnt der DDR Autor/inn/en uch die Herausforderungen 3TE die GCVallS6-konnte das Gesprächsergebnis über Zawei-Reiche-Lehre un Königsherrschaft
Christi unter dem Titel „Kirchengemeinschaft un politische Ethik“ VO.  - Joa-

lıkal un charismatisch geprägten Freikirchen auf, durch die bedingt
sich die rage nach der apostolischen Gründung der Kirchen (in ihrerchim kKogge un Helmut Zeddies hg 1930 als Broschüre erscheinen, ebenso Sichtbarkeit uch 1m Amt) 183153  r stellt vgl den Beıltrag VO Veli-Matti„Amt mter Dienste Ordination“ 1982), die einzigen gesonderten KErst-

veröffentlichungen 1n der DDR VO  - eıtragen des Bandes: einiges andere wurde Kärkkäinen). Mehrere Beıtrage setizen sich eXxplizit mıiıt der Trage der
abgedruckt 1mM Mitteilungsblatt des DDR-Kirchenbundes und 1n der Zeitschrift „Sichtbarkeit“ der angezielten Einheit der Kirchen auseinander (vgl
„Die Zeichen derb (vgl. 231) Christian Krause, Michael Koot, Rısto Saarınen, Thomas Shivute und

Dem interesslierten Leser und Benutzer des vorliegenden Bdes Munib Younan). Dabei werden die unterschiedlichen ONTtexXtTe, AdUS
denen heraus solche Themen aufgenommen werden, differenzierend„Rechtfertigung- und Kirchengemeinschaft“ WIT'!  d die geschlossen deutlich. Beıtrage dus Estland Jaan Kiivit) und Dänemark (Nielseinheitliche Darbietung der exte mıtsamt dem einführenden Vortrag

VO.  b Michael Beintker willkommen Se1N. Henrik Gregersen) verstärken den 1NDI1IC. 1ın die vielgestaltige skan-
dinavische Welt des Luthertums.

Lei1pzig urt Meıer Der Festschrift für Ekero Huovınen ist se1ın Schriftenverzeichnis
eigefügt. Angesichts der LLUTFC schwer zugänglichen finnischen Spra-

Unitas Visibilis. Studia Qecumenica 1n onorem eTO Huovınen Episcop1 che, 1ın der viele Beltraäage verfasst sind, erschiene IN1IT sSinnvoll, die
Helsingiensis, hg olkkonen, Jarı KoOopperl, Karı Peura, Simo / Titel 1n die Sprachen des Buches deutsch und englisch) überset-
Raun10, Helsinki Luther-Agricola-Gesellschaft 2004 276 Z611. kıne übersichtliche tabellarische Biographie des geehrten Ee-
Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 57), kt 20,00 ISBN SEl 1n der Festschrilft. (GEeW1SS finden sich immer wieder Hın-
Y 1—-904 /—6 / —0U welse auf seinen Lebenslauf:;: S1e ersetizen jedoch nicht Bemühungen
aATlıc. reist einer der evangelisch-lutherischen Bischöfe VO  D 1ıne Kurzpräsentation Se1INeET bisherigen Lebens- un Berulis-

Finnland nach Kom, Januar, dem Gedenktag des fin- daten. Auffällig ıst, dass DLLE wenige römisch-katholische Autoren
nischen Nationalheiligen Heinrich, 1ın der Kirche „SOpTa anta der Festschrift mitwirkten BENAUETI SENOININEN FELLE e1ner, nam-
Miınerva““ Abendmahl feiern. Die dort gehaltenen Predigten stehen lich der römisch-katholische Bischof VOoO Helsinki, 0Ze: Wroöbel An-
immer 1m ökumenischen Kontext 2004 reiste AdUuUs diesem Anlass der gesichts der bezeugten Mitwirkung VO  — Bischof kero Huovıiınen 1NS-
Bischof VO Helsinki, KeTrO Huovinen, 1n seınem Lebensjahr nach besondere der „Gemeinsamen Erklärung ZUL Rechtfertigungs-
Kom un erinnerte 1n seiner Ansprache die Sehnsucht der fin- lehre“ ist dies überraschend. Zugleich kann diese Beschränkung als
nischen Ilutherischen Kirche, die sichtbare Einheit der Kirchen und iıne Intention des Herausgeberteams gelesen werden, die INnNnerT-
die geme1insame christliche Eucharistie erleben können. In evangelischen Differenzen 1n der rage der gesuchten Sichtbarkeit
Zustimmung Grundanliegen VO aps Johannes Paul IL sieht der einen Kirche Jesu Christi ZULI Darstellung bringen. Dieses An-
Huovınen 1n der geistlichen Okumene eıinen gu Weg, dieses jel liegen ist erfüllt worden uch WEe1111 gEeWI1SS die aus lutherischer
erreichen können. Die Hg der Festschrift für diesen 1n der Okume- Sicht sprechenden Stimmen nicht die e1iNz1gen SIN die sich 1n Vall-
nischen ewegung vielfach engaglerten Theologen un Kirchen- gelischer Tradition 1m europäischen Kaum den verhandelten Fhe-
I1a llil haben 1n ihrem Vorwort die orte VO. Huovınen 1n Kom H16  5 außern.
erinnert und damit uch die thematische Konzentration des Sammel- Aus römisch-katholischer Sicht gilt C: die Vielfalt der reformato-
bandes begründet. Das Votum dieses Bischofs hat uch deshalb (55: rischen Traditionen wertschätzend anzuerkennen. Mıt allen Traditio-
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Ne  - muUussen eigene Dialoge geführt werden. Gesamturteile sind fehl doppelte Ursache für die Reform der Armenpflege 1ın deutschen Städten ce1t
Platz S1e dienen zumindest nicht dem ökumenischen Mitein- dem Ende des Jahrhunderts. Kıne davon steht ın unmittelbarem Zusam-

menhang miıt der religiösen ewegung, die AUFT Reformation führte, die andereander und nicht dem Ziel, sichtbare Einheit der Kirchen eITEN-
lässt sich miıt dem Einfluss sO7z10-Okonomischer un! humanıistischer Ideen aufhen [ )heses jel hat die vorliegende Festschrift 1mM Siınne des geehr-

ten evangelisch-lutherischen Bischofs VO  - Helsinki, KeTO Huovınen, reformwillige Magıistrate 1n Verbindung bringen  ÜL (13) Wittenberger Beutel-
ordnung 1520 un Leisn1iger Kastenordnung 1523 werden untier den t{wa

1mM S1INnNn. 51e lesen, kann 1n der römisch-katholischen RKezeption Kastenordnungen der 1520erT Jahre, cdie unter Luthers Einfluss un! eratungökumenischer Fragen 1n der Ekklesiologie ıne Lehre Se1IN: S1e macht entstanden, instruktiv dargestellt. Auf weiıtere reformatorische Inıtıatıven 1n
erneut auf die Ernsthaftigkeit aufmerksam, mıiıt der die evangelisch- der Armen- un!: Krankenfürsorge (besonders 1n den Reichsstädten wIı1e Frank-
Iutherische Tradition sich selbstkritisc der eigenen Geschichte furt Main) wird orientierend ezug S4  INEN, Der inzwischen erreichte
stellt. Neue Fragen werden insbesondere elehrt durch die Gesprä- Forschungskonsens ze1ge, ass ‚WäTlT „‚weder das kommunale noch das at-

liche System der Armenfürsorge un!: Krankenhilfe UrC. die Reformation BO=che mıiıt der reformierten und der anglikanischen Tradition nicht
schaffen wurden: enn beide hatten durchaus ihre Entsprechungen ın O-ausgespart. en bleibt, inwıeweıt uropa die reformatorischen lischen Ländern“. och hat die Reformation den Weg ireigemacht „Tür die Ent-Kirchen e1nNn Kaum der gemeinsamen Identitätsfindung werden kann wicklung e1INeTr Sozialpolitik, Ccie bereits vorhandene weltliche Struktu-

Dıie verbreitete Skepsis gegenüber der Einrichtung e1INer europäl- 16  - der Armenverwaltung weiter ausbaute un! bislang für klösterliche Zwecke
schen Synode mıiıt Lehrautorität spricht 1n diesem Zusammenhang vorgesehene Einnahmequellen für die kommunale menfürsorge erschloss.“
für sich (vgl den Beıtrag VO.  - Elisabeth Parmentier). DIie Formen Der V{. welıst konkreten Beispielen auf, wI1e „die Städte, die 1n ittel-

deutschland un! andernorts Kirchenbesitz säkularisierten un! Einnahmender Amter und die Gestalten der Amtsübertragung sind unterschied-
ich 1n der innerlutherischen Okumene. Aus römisch-katholischer dQus Legaten un Stiftungen zentralisierten, indem S1e einen (;emeınen Kasten
Sicht gilt anzuerkennen, dass e1N SOILIC offenes un wechselsei- einrichteten, dieser sozlalfürsorgerischen Verantwortung 1n der PraxIıs gerecht-

wurden.“ (16)1g wertschätzendes theologisches espräc über die verbliebenen
Im Teil „Sozialwesen“ 25-212) folgen sieben eiträge. Der ag VO  -innerevangelischen Differenzen gibt, w1e die vorliegende Hest-

schrift Balız 1m Sınne des geehrten Bischofs VO  >; Helsinki, Eero Huo- Prof. Helmut Bräuer (Leipzig) untersucht „Sozlale Profile un kommunale
Handlungsstrategien VOTLT der Reformation“ 25-—52) unter dem Titel „Armseinvinen, nachweislich zeigt. 1n obersächsischen Städten ET konzentriert sich dabei auf den Rand-

Munster Dorothea Sattler bezirk des Erzgebirges Dresden, Freiberg, Chemnitz, Ziwickau) Der sozlal-
historische Vergleich des Armen- un Spitalwesens musse einen unterschied-
lichen Motivationshintergrund VO Stiftungen berücksichtigen un! dürtfe uch

Medizin un Sozialwesen in Mitteldeutschland ZUT Reformationszeit, hg. subjektiv nicht monokausal lediglich aut das Gebot christlicher Nächstenliebe
un das Seelenheil der Stifter verwelsen. Der Beitrag bezieht wirtschafts-Stephan Oehmig. Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2007 369 geschichtliche bzw. ordnungspolitische Aspekte un berufsorientierende Un-(Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt, geb terstutzungssysteme (Bergleutebüchsen, traditionelle Gesellenkassen) ın die38,00 ISBN 8-3-—-337—7 Betrachtung eın un verweist abschließend darauf, ass „spatestens ach

Nnier der Deviıse, dass die „Reformation nicht L11UTI e1Nn eologi- 1547 (Dresden) 1ın den obersächsischen Städten die Bekämpfung der Bettler
sches Ereigni1s“ Wi sondern „vielfältige Wirkungen auf Gesellschaft, als Bestandteil kommunaler Armenpolitik einsetzte‘“ (52) Dıie These VO  - den
Wissenschaft und Kultur der Zeit“ ausuübte (5) veranstalteten die vorreformatorischen Anfängen kommunaler Armenfürsorge wird übrigens

uch 1ın anderen aCetten des Themas verifiziert un liegt uch SONS epochen-Stiftungen Leucorea und Luthergedenkstätten Anfang 2007 e1N drei-
tagıges WI1SS. Symposium Ehren des ehemaligen Chefarztes Prof. orıentierten Überlegungen zugrunde.
Dr. Wolfgang Böhrner, derzeit Ministerpräsident des Landes Sachsen- Aus langjähriger Forschungs- un Editionsarbeit Luther ‚WONNENE

Einsichten liegen der Studie Dr. Michael Beyers (Kirchengeschicht!l. NSUtuL,Anhalt, anlässlich sSe1INes Geburtstages. Ihm, der uch selbst Uniıv. eipzig. zugrunde, die quellenorientiert, systematisch-sachbezogendizinhistorisch HTE Forschungen Z Wittenberger Medizinalwe-
SE  - der Reformationsära un: verwandten Themen hervorgetreten 1st, konzipiert dem Thema „Theologische Grundlagen für artın Luthers Sozlal-

engagement“ (53—72) gewidme ist. ach grundsätzlichen hermeneutischen
wurde uch der vorliegende gewidmet, der insgesamt Beıiträge Erwägungen werden die wesentlichsten Elemente VO  - Luthers Sozialengage-
Au Sozial- und Medizinwesen 1m mitteldeutschen RKaum insbeson- ment auf dem Hintergrund VO Luthers Zweireichelehre AdUSs den Thesen 1517,

Frühsermonen un Reformationsschriften VO  - 1520 ermittelt un!: anhand e1N-dere während des Reformationszeitalters vereinigt. Die Autoren, VOT-

rangıg Wissenschaftler Aus medizin- un sozialhistorischen Fach- zelner extie aufgewiesen. Das „Christsein des einzelnen“, eine „funktionie-
bereichen uch Je e1n Kirchen- und Rechtshistoriker entwerfen rende Kirche“ un das „„strikte‘ Unterscheiden VO.  - Geistlichem un Welt-
eın anschauliches Bild davon, WI1e 1mMm das Problem der Versor- lichem“ gelten als Faktoren VO.  - Luthers Sozialengament. In der praktischen

Konfrontation sel1ner theologischen Erkenntnisse miıt der nach der Tre1-Stän-
SUung Armer und Kranker 1n ländlich-kommunalen bzw. städtischen de-Lehre (ecclesia, politia, o0economia) gegliederten, der Sünde un den Ver-Bereichen 1n protestantischen Kegıonen Deutschlands funktioniert derbensmächten unterworfenen Weltwirklichkeit habe Luther se1n eigeneshat bzw. motivliert „Wegleitend e1 nicht zuletzt die Tage, Sozialengament (mitunter notrechtlich begründet) sehr weıt ausgedehnt. (72)
inwleweit VO  - der Reformation Impulse ausgingen der eIiorde: Dem Sozialhistoriker Dr. Stefan Oehmig (Berlin-Brandenburgische Akademie
wurden, die für die weıtere Entwicklung VO  - Medizin und Sozial- der Wissenschaften: Arbeitsstelle eipzig), neben dem Medizinhistoriker 0Ose:

eumann (Martin-Luther-Univ. Halle/S.) Veranstalter des ymposiums, istbedeutsam lieben“ (Vw.  vn Auch verdeutlichend-differen-
zıierte Rückgriffe auf Aktivitäten kirchlich-katholischer, insbesondere darum tun, die Rolle der Armenordnungen bei der Bekämpfung VO  - AT-
uch klösterlicher Armenfürsorge (Almosen- und Spitalwesen etc.) mut un!: Bettel analysieren. Schon 1n seinem Hg.-Vorwort einen thema-
finden sich Das Verhältnis des städtisch-kommunalen den refor- tischen Kurzeinblick 1n die Einzelthemen des Bdes bemüht, widmet sich se1ın

Beıtrag „Über Arme, Armenfürsorge un! emeıne Kästen mitteldeutschermatorisch-kirchlichen Inıtıativen 1n puncto Armenfürsorge steht 1N- Städte der irühen Reformationszeit“ 73-—-114) neben der Darstellung der AT-
des 1m Mittelpunkt. Die parallele Entwicklung 1n katholischen Jerr1- menfürsorge ın Wittenberg un Altenburg 1mMm Blick auf Verlaufsformen,
torıen gehört nicht ZU. bearbeiteten Themenbereich. hne dass auf Hauptakteure, Einkünfte, finanzielle Leistungsfähigkeit, Verwaltung, Aus-
Charakterisierung anderer Reformatoren 1mM Blick auf das Thema VOeI- gaben un Nutznießer der Armenkästen uch der NneuUeTEN Forschungs-
zichtet ıst, liegen die konfessionsspezifisch-lokalgeschichtlichen geschichte ZU. Thema (V. 74{£.

Zu „Alltag, TMU| un soziale Not 1n der ländlichen Gesellschaft Beob-Schwerpunkte 1m Jandesgeschichtlich-mitteldeutschen Umkreis der
lutherischen Reformation. och fehlen uch gelegentlic. erglei- achtungen AaUuUs dem kursächsischen Amt Wittenberg (1485—-1547)“ schreibt Dr.
chende Ausblicke auf NnNOTd- bzw. süd- un westdeutsche Gebiete Uwe Schirmer (Historisches Seminar, Uniıv. eipzig), wobei uch die wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen wIı1e Agrarkrise un Agrarkonjunktur 1n derder Reichstädte nicht Der medizin- und sozialhistorische Diskurs ländlichen Gesellschaft des mtes Wittenberg wl1ı1e die allgemeine sozliologi-entfaltet sich auf dem Forschungshintergrund VO.  b einschlägigem sche Umschichtung VO Land ZUTFC ZUTFr Sprache kommen 115-—-142 7A7
Archivmaterial und entsprechender Fachliteratur. Anliegen des „Pest un: Armenpolitik 1n sächsischen Städten des Jahrhunderts“ schreibt
Symposiums C: die Beıträge der beiden „Großthemen“ des Sym- Dr. Elke Schlenkrich (Institut für Sächs Geschichte un! Volkskunde resden
posiums „Medizin  6 und „Sozlalwesen“, die „auf Grund ihres kom- untier dem zıtatıven Titel ll uch dem kasten beschwerlich

furfallen, ass alle erhalten soll 1n sterbens zeıten“ 316 Es handeltplexen Charakters meist getrennt voneinander behandelt wurden sich eine historisch eingeleitete Edition des Pestberichtes aQus dem Jahrun werden, aufeinander beziehen und anhan: des mitteldeut-
schen Raumes wissenschaftlichen Erkenntnissen gelan- 1582 des Verwalters Engelhard Forstmann, Ratsbediensteter 1n Zwickau Aus

gen  66 Vw.) ihm lässt sich die der geschilderten Notsıtuation geschuldete Ordnung des
seuchenpolizeilichen Sanıtärwesen: klar erkennen.

Eingangs stellt Robert u)  6, Prof. Medizinhistorischen NS der Über „Die Universitätsspitäler ın Wittenberg. Aspekte ihrer EntstehungRobert Bosch Stiftung ın Stuttgart, sSe1InN Thema („Die orge für Kranke un: und Funktion 1m Reformationsjahrhundert“(169—196) berichtet mit zeitgenÖs-Gebrechliche 1n den Almosen- un! Kastenordnungen des Jahrhunderts. sischen Skizzen) Ulrike Ludwig, Ä:;; Doktorandin Lehrstuhl ZUT (58:
Anspruch un! Wirklichkeit“: 7-21) ın den zeitgenössischen Verständnishori- schichte der Frühen Neuzeıt, Uniıv. Leipzig Der Beitrag über die baugeschicht-ont Vomn TMU| un! Krankheit un! sieht mıit der NeuUuUeTeEN Forschung „eine lichen Ausführungen Gründung un Topographie der Universitätshospitä-
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ler vermittelt wichtige Einblicke 1n Probleme unıversıtaärer studentischer Lutherforschung 1m Jahrhundert. Rückblick Bilanz Ausblick. hg.
Krankheitsfürsorge. Interessan: uch der rechtsgeschichtliche UÜberblick VO  - Kalıner Vinke Maınz: Verlag Philipp VO.  - Flandern 2004 E 290
Prof. Heiner Lück Jur. Halle S} LT beleuchtet die Armen- un Kasten- (Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte Maınz, Abt
ordnungen unter dem Gesichtspunkt ihrer möglichen Bedeutung für die An- HÜr Abendländische Relgionsgeschichte, Beihefit 62), geb. 34,80 ISBN
fänge neuzeitlichen Sozlalrechts „Armen- un Fürsorgeordnungen der e1I0T- 3-3053—-3424—9
mationszeıt Anfänge e1INes neuzeitlichen Sozialrechts?“) un schlägt den Nach einem intens1ıver Lutherforschung, das sowohl auf E Väall-
ogen über das A“ Jh das industrielle Zeitalter, die Bismarcksche Sozilalge- gelischer als uch katholischer Seıite bedeutenden Einsichten 1n
setzgebung bis 1n die egenwar des Sozialstaates (Grundgesetz), VO  - hier das Leben des Reformators, se1ıne Theologie und se1ine geschichtlicheaus 1n rechtshistorisch-paradigmatischem Vergleich cdie jeweiligen sozlalen Be-
obachtungsfelder anzuvlislieren un Analogien wIı1e Differenzen aufzuweisen Bedeutunggehat; Iud das Institut HÜr Europäische Geschichte 1n
197-—-212) Armen- un Fürsorgeordnungen der Reformationszeıit dürften nicht Maınz, Abteilung Abendländische Religionsgeschichte, 1n Zusam-

menarbeit mıt der theol Fak. der Univ. Helsinki dazu e1n, Bilanzals Anfänge des neuzeitlichen Sozialrechts angesehen werden, stünden S1Pe
doch inhaltlich und konzeptionell weitgehend 1n der Tradition der aQus dem ziehen. Gelegenheit dazu Wäal die Tagung „Lutherforschung 1m
Mittelalter übernommenen Vorstellungen. Als innOovatıv gilt indes die 1NS- Jahrhundert Rückblick Bilanz usblick‘“, die VO. his
besondere VOIl den SVang. Ordnungen geschaffene einheitliche Fürsorgever- 1mMm Sıtz des Maınzer Instituts stattfand. ertretien Wäarell
waltung un: der staatliche arakter der Regelungen. Der V{. gibt bedenken, ExXponenten der deutschen, skandinavischen un amerikanı-ass Rechtsnorm un Rechtswirklichkeit jeweils kritisch differenzierend
ınterscheiden Sind. schen Lutherforschung, Lutheraner und Katholiken. KRaiıner Vinke,

Dem „Medizinwesen“ 215-—348) der Reformationszeit sind fünf Beıiträge der als langjähriger wissenschaftlicher Mitarbeiter des Instıtuts g -
melınsam mıiıt Prof. olf eCO entscheidend der Vorbereitung dergewidmet. Claudia e1n, epartement of HI1StorYy, University of arwick,

GLoventry, legt einen Beltrag ZU. ema „Der Leipziger Arztestreit (1497-1501) Tagung beteiligt Wi hat unter emselben Titel die Veröffentlichung
ber die ‚Franzosenkrankheit‘ un ihre Behandlung 1 Augsburger ‚Blatter- der Tagungsbeiträge besorgt. Dankenswert sind nicht zuletzt das Per-
haus 215-233) VO.  —3 Anhand eines polemisch ausgetragenen Gelehrtenstreites
zwischen den Medizinern arın Pollich un Sımon Pıstoris die rechte sonenregister un das Literaturverzeichnis, die dem angefügt

wurden.diagnostische Klassifizierung der Franzosenkrankheit (Syphilis) auft dem Hın- Zielsetzung wWwW1e das Vorwort des Hg.s betont „nicht ILLUItergrund antiker medizinisch-naturphilosphischer Grundsätze wird die jel-
falt theoretischen Posiıtionen und Methoden amaliger Diagnostik erläutert. die Ergebnisse der Lutherforschung rückwärtsgewandt erheben,

sondern uch vorwarts orientiert auf Desiderate verwelısen unDie f.in versteht ihren Beitrag als „alternative Interpretation” der frühneuzeit-
lichen äarztlichen Auseinandersetzung über die „Franzosenpocken“, deren künftige Forschungen anzuregen” (VII) Eın besonderes Augenmerk
Akteure nicht nach heutigen naturwissenschaftlichen Maßstäben INnNneSSeEeI gilt el dem Beıtrag der katholischen Lutherforschung.
selen, sondern 1mM Rahmen damaliger Deutungsmodelle: Dıie eschriebene Aus- Im Rückblick kommen wichtige Wegetappen un! exemplarische Gestalten
einandersetzung el „Kein Indiz TÜr die Hilflosigkeit un Ineffektivität der der evangelischen Lutherforschung ZUT Sprache: arl oll un se1ne Schüler
Medizin“; das Auftreten der Syphilis führte vielmehr eiINerTr allgemeinen Emanuel Hirsch un Erich Vogelsang VOT dem Hintergrund Albert Ritschls
Bestätigung, WE nicht 50ßaI e1INeT deutlichen Vitalisierung traditioneller (Martin Ohst), die ‚her schmal entwickelte Lutherforschung 1n der Dialekti-
medizinischer onzepte“ (217)

Ebenfalls medizinisch-wissenschaftshistorischen Charakter hat der Beıtrag schen Theologie Eberhard Busch), TNS Blızer un: die rage nach dem refor-
matorischen Durchbruch Thomas Kaufmann) un! schließlich Gerhard Ebeling

VO.  — Dr. Jürgen Heiım („Wittenberger Anatomie. otıve un Auspragung eiINeT TeC. Beutel).protestantischen Wissenschaft 1M Jahrhunder A 35-—254) Der Beıtrag VOI- Daneben wurde die Lutherforschung uch 1n ihrer regionalen AuspragungStTEe. sich als Position iın eINeT aktuellen Debatte ZU Thema Medizin Nato-
m1€e un Konfessionalität un versucht Vergleich Wittenbergs mıt Ingol- 1n den Blick gefasst: neben dem deutschen Kontext, die amerikanische FOT-

schung (Scott Hendrix) und Cie stimulierenden Denkanstöße, die 1mMm Gefolgesta! ım Widerspruch den Thesen einiger britischer Medizinhistoriker) 1uomo Mannermaas seit den QUer Jahren VO  - der finnischen Lutherforschungnachzuweisen, „dass die konfessionelle Ausrichtung e1iNer Hochschule keinen ausgingen. Letzterer bel der Tagung mıit einiıgen se1ner Schüler präasent (un:Einfluss auf die ‚äußere Ausprägung‘ der Anatomie hatte.“ och 1n Wit-
tenberg wurde die Anatomie einem festen Bestandteil des VO  - Melanchthon ter ihnen 1MoO0 Peura un! Raunilo:; vgl dessen Beıtrag ZUTLI politischen

Ethik Luthers), konnte seliınen Überblick über die finnische Lutherforschungformulierten Bildungskanons. 239{f.) Allerdings gilt die Wirkung der ıtten- aufgrund e1INeTr ernsten Erkrankung ber leider nicht iertig stellen.
berger Anatomie als „noch nicht hinreichend erforscht“ Besondere Aufmerksamkeit widmete die Tagung un LU die Publikation

Prof. Stolberg, Medizinhistoriker der Univ. Würzburg, bietet 1n einem
illustrierten Beitrag über ‚Lukas Cranachs ‚Melancholia‘-Darstellungen un! wıe schon angedeutet dem Wechselspiel VO.  - evangelischer un katholischer

Lutherinterpretation. ach den polemisch un! stark konfifessionell gepragtendie zeitgenössische Medizin“ uch 1mM Vergleich miı1t Durer kunstgeschicht- Darstellungen des Dominikaners Deniftle un! des Jesuıten (ST1sar Beginnich orıentierte Überlegungen, die TÜr eine sinnvolle Deutungvon Cranachs Bil- des Jh.s die ZU Ausgangspunkt einer leidenschaftlichen evangelischen ErwI1-
der eine zeitgenössische medizinische Lehre VO.  - der Krankheit ‚melancholia“
1n echnung stellen mussten. derung wurden (vgl die Rekonstruktion Brechts), begann die katholische

Profi. Heınz Schott Bonn) bietet 1n „Lutherus medicorum: Wege un Irr- Forschung mıt Joseph Lortzs „Die Reformation 1n Deutschland“ 1n den dreißi-
SCr Jahren Luthers tiefe Religiosität un! andere positive Aspekte sel1ner Person

WESC der Paracelsus-Rezeption“ 3—-2 einen Überblick über die medizin- wahrzunehmen, die uch 1n offizielle Kirchenäußerungen Einlass fanden. Der
un! geistesgeschichtliche Bedeutung des naturphilosophischen Zzies entscheidende Durchbruch einem nicht-defensiven Lutherbild un! e1INer
(1  4—1  m8 der als wirkmächtiger Gestalter des Umbruchs ın der Medizin sachlich USSeCWOSECNEN Darstellung SeE1INET Theologie VO  - katholischer e1ıte 56-der Schwelle der Neuzeıt gelte Sel uch se1ıne Vereinnahmung durch das lang freilich TST 1n den frühen sechziger Jahren 1m Kontext des Zweılıten Vatika-
Urıtte Reich als schwere Hypothek sehen, bleibe die ‚ideengeschichtliche nischen Konzzils (vgl. die Darstellung Jos Vercruysses).Rückholung des Paracelsus 1n den Horizont e1INeTr sSser10ösen Wissenschaflts- un!: kEinen wertvollen UÜberblick wichtigen Wegetappen des katholisch-1lu-Medizingeschichte“ e1Nn wichtiges Desiderat für die gegenwärtige Medizin- therischen Dialogs 1m Jh un einer katholischen Rezeption der Anliegenhistoriographie Luthers insbesondere 1mM Rahmen des IL Vaticanums bietet olf eCo 1n

kEın ebenso forschungsintensiver w1e medizinhistorisch-univers1ıtäts- seinen Ausführungen „Luthers Bedeutung für das ökumenische Gesprächgeschichtlich relevanter „biobibliographischer Überblick“, eTrarbeitet VO
AUS katholischer Sicht‘“ 1MmMoO0 Peura hat den entsprechenden Beitrag aus C Väall-

Dr. Hans Theodor och (Merseburg]), bildet den Abschluss des Bdes Nier
dem Titel „Dıe Wittenberger medizinische Fakulltät (1502—-1652)“ werden gelischer Sicht verfasst.

Beide Statements stehen un damit sind WI1T e1m Ausblick stark 1mMwichtige Voraussetzungen für ihre Geschichte bereitgestellt. och zieht damit Zeichen der Entstehung un der Diskussion die „Gemeinsame Erklärung„die Summe einer jahrzehntelangen intensıven Beschäftigung miıt der ıtten-
ZUTLC Rechtfertigungslehre“, welche ZU. Zeitpunkt der JTagung urz VOLr der EM-berger Universitätsmedizin“ und verlängert damit 1€ Perspektiven der

dizingeschichtlichen Forschung TÜr die Lutherstadt bis 1n die des i A terzeichnung 1n Augsburg stand (31.10.1999) Im Blick auf den weıteren Weg
der Okumene drängen beide nach „Wie die Reformation 1m Jahrhun-Jahrhunderts  “ w1e 1m Vorwort des Hg.s betont wird Die tabellarisch dargebo- dert AUSs seelsorglichen Gründen ihr eCc. a!  €, verlangt die seelsorglicheenen Angaben führen (I) die Wittenberger Ordinarien, Extraordinarien, Präsı- Sıtuation der Christen, 1n einer zunehmend unchristlichen Welt die histori-den, 11) die Lektoren un!: graduierten Mediziner ın der Artistenfakultät un!

II) die Wittenberger Doktoren un Lizenzlaten VO.  — 1502 bis 1652 auf schen Ausdifferenzierungen des Christentums Z,Wi i nicht aufzuheben, S1e Je-
doch als berechtig Aspekte eines Gemeiınsamen, der einen Kirche Jesu289-298) IS folgt alphabetisch geordnet eine ausführliche Bibliographie Christi erkennen“ (Decot, 233) Als Au{fgabe steht hier insbesondere dieder Lehrenden un! Graduierten 299-—-336), ebenso e1n Literaturverzeichnis rage der Sakramente un des Amtes VOT uns 10 Peura raumt e1n:337-348) „B1s heute | ist die konkrete Form der Einheit un!: ihre Struktur 1ne offene

Dem ist e1Nn durch den Hg erstelltes Tts- un Personenregister beigege-
ben 351—-368 Aktuelle w1e zeitgenössische Abbreviaturen 1n den Beiträgen un ungelöste Trage  a (237) In eZzug auf die Rechtfertigungslehre als „articu-

lus tantıs eit cadentis Ecclesiae“ gibt edenken, „dass uch WIT Luthera-werden unter „Abkürzungen“ entschlüsselt. Die Anmerkungen 1n Fuß-
L1er noch ber andere Kriterien als über das der Rechtfertigungslehre verfügen,notenform bieten Belege un! vertiefen den wissenschaftlichen Diskurs. hne die besondere Funktion der Rechtfertigungslehre verneıinen. Es gibt ja

Der urchweg interessante, auch typographisch gut lesbare Bd ist uch andere Glaubenswahrheiten, wl1e die Trinitätslehre un! das christologi-
e1n wichtiger Beıtrag ZUTLC sozialgeschichtlichen Erforschung PIO- sche ogma, die VOIl wesentlicher Bedeutung für die lutherische Identität

sind“testantischer Terrıtorıen 1mMm Zeitalter der Reformation. ach blicken 1n ihren eıträgen ebenfalls Joachim Ringleben
urt MelerLeipzig („Luthers Bedeutung für eiıne Theologie VO  - morgen‘‘), der auf der Sprachlich-
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keit des Gottesverhältnisses und der Rechtfertigungslehre insıstiert, un! lerin Hamideh Mohagheghi das islamische Gebetsverständnis 1n des-
Oswald ayver, der mit seinen Überlegungen ZU Thema „Philosophische SC  - verschiedenen Formen (Pflichtgebet, Anrufung, Lobpreise, FSOt-
enkformen der Theologie Luthers“ e1Nn weitgehend och erforschendes tesgedenken), hne allerdings die dem Pflichtgebet doch eINZUTÄU-
Feld beschreitet un: Themen w1e „relationale Ontologie Substanzenonto-
ogle  66 un: „EXtTremorum Compos1it10” wichtige Klarstellungen ifft. In seinen mende Dominanz deutlich machen. Nach Michael Bongardt

bringen Menschen 1M Gebet ihr Leben, ihre Gottesbeziehung, ja .ottBemerkungen Luthers Bewegungslehre un: seliner Erkenntnistheorie
YARER Sprache 381f) Fur Christen ber sSe1l die Gottesbeziehung desgreift ayer zurück auf Theodor Dieters Untersuchung „Der Junge Luther un!:

Aristoteles  “ welche „1m Blick auft UNsSeTIe Trage ach den philosophischen Jaubenden 1n (‚ottes Menschwerdung begründet, Wäas natürlich die
Denkformen der Theologie Luthers eine 116UE6E Z,asur In der Lutherforschung rage ach der Möglichkeit e1INeEes gemeinsamen Gehbets entscheidend
setzt  66 angıert (s.u.)

Richtungweisend für den weıteren Weg der Forschung klingen zwel ate- Den systematisch-theologisch reflektiertesten Beıitrag bietet Rein-
ments Ende des Beıitrags VO.  - Vercruysse: „Luther un se1ine Theologie hold Bernhardt. ET sieht wel grundlegend verschiedene „Denk-können weder für Protestanten noch für Katholiken Gegenstand eINeT UNDaL- ..  wege ‘: Gebet sSe1 entweder „Zwiesprache“ 103) der „Kontemplativetelischen, rTeıin historischen Forschung sSe1IN. egen der Posıtiıon Luthers,
die I11all vielleicht mit derjenigen e1ines ‚Ordensgründers'‘ vergleichen kann, be- und meditative Konsonanz zwischen dem eigenen Personzentrum
halt der Reformator einNe Bedeutung, die diejenige e1INeT bloß historischen Per- und der allgegenwärtigen göttlichen Seinsmacht“ 104) Der „ın
sönlichkeit 1 Kontext des Jahrhunderts weıt überschreitet“ 1D „Ziu- Christus Mensch gewordene Logos“ geht „über se1ne Maniftfestations-
recht ann INa sich agen, ob katholische Lutherforschung der beste Aus- gestalt 1n Christus hinaus und wohnt 1n sSe1INeT Geheimnishaftigkeit 1ın
druck ist, VO  - einem un! wissenschaftlich vollauf begründeten Bel- unzugänglichem Lichte 11ım 616} Hıer treffen sich die beiden
rag sel1tens katholischer Theologen, Historiker und Forscher sprechen.
Im ökumenischen un ja SUsal 1mMm weltweiten und vielseitigen Kontext, VO.  e

„Denkwege“.
dem die Internationalen Kongresse für Lutherforschung e1N buntes Bild geben, Fürbitte?
annn die Lutherforschung LLUFTF 1 ständigen Austausch, dem Forscher AUS Ausgehend VO  - Reflexionen ZAR Vaterunser und welıteren e1N-
verschiedenen Horizonten teilnehmen, stattfinden. Ö Dann wird uch die
Verschiedenheit der methodischen un konfessionellen Zugänge uchtbar'  66 schlägigen biblischen Aussagen interpretiert Andreas Obermann die
212 als „Inanspruchnahme“ Gottes Dies leitet über ZUL Frage nach

der Fürbitte, die ja 1mM Islam fehlen scheint (so Kenneth Tagg, 2A3Tottaferrata Hubertus Blaumeiser ach Elhadi Essabah kennt ber die islamische Tradition „auch die
Praxis, für andere, für abwesende muslimische Glaubensbrüder

„Im Namen es  6 Theologie un Praxıs des Gebets 1n Christentum und -schwestern beten  I (97) Ekınem mittelalterlichen ommentar
und Islam, hg Hansjörg Schmid / Andreas Kenz / Jutta Sperber, zufolge sSe1 das Gebet für die Gläubigen fIrüherer Offenbarungen,
Regensburg: Friedrich Pustet 2006 246 (Theologisches Forum Christen- Iso uch für enun Christen enkbar ebd.) Reinhold Bernhardt
tum slam), 19,90 ISBN 3—-7917—-1994—7 ber geht der Trage nach, wI1e das Bittgebet grundsätzlic Verste-

hen sel, WEeNn INa  - seinen Siınn nicht darın sehe., „Got beeinflus-Der vorliegende dokumentiert die Jlagung des Stuttgarter heo-
logischen Forums Christentum und Islam, die unter Einbeziehung SCIL, sondern den Einfluss (Gottes erbitten“ 109) Er verwelıst auf
katholischer, evangelischer und muslimischer Autoren 1M März die ‚existentiell-transformiernde Erkenntnis“ des Gebets, die sich
2005 ZU. Verständnis des Gebetes 1n Islam und Christentum STatt- uch 1m Handeln auswirke und mıiıt der der Betende 1n ıne „Selbst-
fand. Die eıtraäge sSind nach tünf Gesichtspunkten zusammengestellt: bewegung des göttlichen Kraftfelds“ hineingenommen werde, cdie
ESs g1ng „Grundfragen“, „SINNn und Zweck des Bittgebets“, ‚Gebet 1U IM ihm 1n se1ınem Nahbereich, ber auch fern VO  w} ihm AASER Wir-
un! Leiblichkeit“, Gebet .ın der säkularen Gesellschaft“ und schließ- kung kommt  66 113 Dieser Ansatz würde dem Islam entsprechen, | -
lich die Leitirage, unter der 1mMm Grunde die gesamte Jlagung stand fern der Muslim ott durch das Gebet auf keinen Fall testlegen ll
„Gemeinsam beten?“ Dreı Beobachterberichte suchen die Ergebnisse Er würde zugleic. die Beziehung Gebets- und Meditationsver-
auszu weritien Zusammenfassende Reflexionen un! Thesen der Her- ständnissen außerhalb VO  w} Islam un Christentum herstellen und
ausgeber schließen den Bd ab schließlich e1in dem modernen religionskritisch oriıentierten säkula-

TE  - Menschen einen Weg ZU. Gebet erschließen. Leider ist dieserGebhet In der säkularen Welt weiterführende Ansatz während der Jagung ffenbar nicht welıterver-Interessant finde ich, dass I11d.  - nicht LUr die klassischen FrTa- folgt worden.gestellungen verhandelte, sondern auch die gegenwärtige, für e1
Religionen durch Säkularität bestimmte Sıtuation thematisierte. Der Leiblichkeit
Greiftswalder Religionsgeschichtler un -soziologe Klaus Hock iragte Eın eigenes Thema 1 Gespräch zwischen Islam und Christentum
nach dem Gebet 1n Beziehung auf individuelle religiöse Identität un über das Gebet stellt natürlich die Leiblichkeit dar. Schon Gragg hatte
Offentlichkeit: Der Scheu, das Gebet der Offentlichkeit auszusetizen VO  o der „kostbareln! Wahrheit“ gesprochen, die 1n „der Niederwer-
auf seıten des Christentums steht auf sel1ten des Islam diesem fung des Leibes un der Demut der Stirn  c bestehe (26) Der Islamwis-
Punkt 1ne großer Unbekümmertheit gegenüber. Diese Haltung, VO.  > SeNsSCNHNaIitlier akim sieht 1ın der Niederwerfung den öhe-
Christen oft „NE1CVO. bewundert“, macht deutlich: „LTrsSt als ‚öffent- punkt des islamischen Gottesdienstes. ET deutet exemplarisch die
lich‘ vollzogener Akt als kulturelle andlung eil des gesamtgesell- verschiedenen Gebetshaltungen und bringt sS1e mıit der äasthetischen
scha  ıchen Zeichensystems geworden ist das Gebet religionswis- Dimension 1n Zusammenhang. Katholische ıturgle kann hier leicht
senschaftlich greifbar“ 180 Der muslimische eologe Mohammed anknüpfen Der Liturgiewissenschaftler Nsgar Franz illustriert das
Heidari stellt hne Umschweife fest „Regelorientierte Gläubigkei den Sprechrichtungen des Eucharistiegebets un Wechsel
verliert und ıne sinnorlientierte Gläubigkeit gewıinnt 1n der säkularen VO.  — Sıtzen, Knıen und Stehen. Auch eine Tthodoxe Stimme ASs-
Welt immer mehr Bedeutung“ 184) Dies betrifft uch das Aus- saad Kattan kann auf Berührungs-, Ja Überschneidungspunkte ZWwW1-
wendiglernen VO  - Suren und das konventionelle Kopftuch. Heidari schen Islam und Christentum 1 liturgisch-ästhetischen Bereich VeI-
interpretiert das posıtiv: Nunmehr Teie „eıne befreiende und Sınn welsen
spendende Glaubenskraft VANSE autonomen Lebensgestaltung 1n tiefer

(egmeınsam hbetenVerbundenheit miıt FE 1n den Vordergrund., DIies könne Ial „auch
als 1nNne Leistung der säkular humanistisch orıentierten Gesellschaft amıt spıtzt sich alles auf die rage nach der Möglichkeit des

gemeınsamen Gebets Die me1lsten Autoren nehmen auf sS1ebetrachten“ 187)! Martın Jäggle sucht „Wege ZU. Beten ın christ-
licher Tradition“ durch religionspädagogische Reflexionen AL An- ezug. Die Muslime unter ihnen versuchen, S1e vorsichtig und mıiıt
gesicht des Islam'  66 (188{f) interessanten Argumenten 1n estimmten TeNzen bejahen ach

Elhadi Essabah ist sich der gläubige Muslim dessen „bewusst,
Grundfragen dass letztlich (Gottes Wille geschieht und dieser Wille dem Menschen
In die Grundiragen des islamischen Gebetsverständnisses hrt meisten /AS8 Heil gereicht. £ SO können die Muslime-

Kenneth Cragg CI der als anglikanischer Bischof 1n Kalro (später INenNn mıiıt den Christen beten ‚Dein Wille geschehe, wWwW1e 1mM Himmel,
Chichester 1ıne nicht LLUTI VO  — außen Sicht des Islam VelI- auf ErdenC666 102) Schade, dass das Vaterunser auf dem Stuttgartermitteln kann. Ihn beschäftigt die Spannung zwischen Souveränıität Forum LU Rande diskutiert wurde, zumal doch VOTL Jahren VO  en
un! Nähe Gottes 7ARN Menschen, insbesondere ZU. sündigen Men- dem islamischen Theologen Muhammad dem damalıi-
schen, ber uch die Trage nach der „Verantwortlichkeit die WIT 1N- BEN Vertreter des islamischen Weltkongresses für die Bundesrepublinerhalb der Verantwortlichkeit Gottes haben“ 24) Im „Vorhof der Deutschland, als geme1insames islamisch-christliches Gebet empfoh-Anbetung“ sieht sich Gragg besonders mıiıt der Sufi-Frömmigkeit VelI- len worden WAärL. Takim erinnert daran, dass 1mMm Koran
bunden (anz 1n diesem Hor1izont entfaltet die Islamwissenschaft- Gebete VO Abraham, Mose und 50ßar esus (Sure 3,114; Überset-
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ZUI1E Khoury: Sure D 116) erwähnt werden. SC  1eDl1ıcC. habe „Offenbarung“, fokussiert auf den Aspekt ihrer rationalen Vermitt-
Muhammad geme1insam mit seinen Anhängern das Totengebet für lung und Zugänglichkeit. Die Aufsätze sind größtenteils historisch
den damaligen Negus VO  - Athiopien verrichtet, der ZWi: den Koran ausgerichtet, WE uch urchweg miıt Perspektiven 1n die ystema-
anerkannt habe, Der nicht T: Islam übergetreten Se1 Außerdem tische Diskussion hinein. S1e widmen sich dem Offenbarungsdenken
habe Muhammad den Christen VO  - Nagran erlaubt, 1n Se1INeEeT maßgeblicher Philosophen un Theologen zwischen dem un
Moschee 1n Medina nach deren eigenem Rıitual das Gebet verrich- wobei Schwerpunkte auf die Scholastik des Mittelalters und das
ten. Ergebnis auf islamischer Seıite Gemeinsames Gebet ıst möglich, Denken des deutschen Idealismus gelegt sind Das Vorwort der Hg
WEn die TeNzen des Monotheismus eingehalten werden. Heikki bietet 1ne hilfreiche Zusammenschau aller Artikel, informiert den
Kaıssanen bietet flankierende Argumente durch seıinen Versuch, Leser ber leider nicht über Krıterien der gEW:  en Epochenabgren-
hand des Iukanischen Jesusbilds, 1n dem auffällige Parallelen AB ZU1S und Autorenauswahl.
Koran entdecken meınt, die ursprüngliche klare Theozentrik des In seiınem Beitrag über das „Verhältnis VO  - Offenbarung und Philosophiechristlichen Gebets aufzuweisen Z2. 710 Mächtige Unterstüutzung bei Anselm VoO Canterbury“ 2-—20) wendet sich Hansjürgen Verweyen
finden diese Stimmen 1n dem Beıtrag VO artın Bauschke, der 1ne einseiltig rationalistische Lesart der anselmischen Suche nach ‚.notwendi-
selbst als Herausgeber eINeEeT Sammlung VO  - (Gebeten AUS Judentum, geNnN Vernunftgründen“ für die Inhalte der christlichen Offenbarung. Gleich-
Christentum und Islam hervorgetreten ıst und auf weiıtere erste .„abra- ohl Tkennt ihr philosophische Bedeutung un! 1ıne methodisch vernunftt-

autonome Argumentationsgestaltunghamische Gebetbücher‘“ verwelısen kann Abraham S@e1 99  C- An die bereits bei den Kirchenvätern häufig findende These angeblichermeinsames Glaubensideal“ 212 Das gemeinsame Gebet schaffe Spuren der Trinitätsoffenbarung bei heidnischen Philosophen (insbesondere„eıine Verbindung, 1ne ‚UN10 mystica' zwischen den Betenden“ bei Platon) knüpfte, w1e der Beıitrag Mechthild Dreyers zeıgt 21-33), Abaelard
203 Bauschke ist erfüllt VO der Überzeugung: 99-  1€ grundlegende 1n sSe1INerT „Theologia Summı onl  1“ Der spater verfasste „Dialogus inter Phi-
Gemeinsamkeit VO  - en, Christen un Muslimen dürfte der Glaube losophum, udaeum Christianum“ bot dem irühscholastischen agister

den eıInen ott se1ın“ 209) ebenso wI1e seın Römerbriefkommentar die Gelegenheit, Notwendigkeit un!
(;enau diese These Wäarlr ber uch unftier den Referenten des Stutt- Vorrang der 1n Christus geschehenen Offenbarung aus dem Blickwinkel escha-

garter Forums strıttig. Bernhardt möchte zwischen Gott, ott 1n Se1INeET tologischer Motivatıon (nicht materialer Differenz) eingehender egründen.
Den Schritt 1Ns unternımmt Rolt Schönberger, der Beispiel VO.  -Offenbarung und Gottesbildern unterscheiden. ET rechnet mıit Offen- Bonaventura un Heinrich VO ent wel Kepräsentanten e1nes platonisch OT1-barungen, die nicht auf Christus konzentriert und die nicht entierten Offenbarungsdenkens vorstellt 34-59 Weder als religionstypologi-„‚Christusinhalt‘“, sondern (Gottes Liebe orıentiert sind und scher Begrift noch als Charakterisierung einNer göttlichen Tätigkeit erscheint

olglic die Gemeinsamkeit des Gebets erlauben 118) Diese Aus- „Offenbarung“ hier, sondern das mıit dem Terminus Bezeichnete wird erstaun-
kunft scheint INr erläuterungsbedürftig. Obermann mahnt e1Nn 99 licherweise als Voraussetzung, nicht Der Gegenstand des Nachden-
nähernd“ sic) gemeinsames Vorverständnis des Gebets 87) FUr ens  66 (577 behandelt
Friedmann Eißler ist klar „Christliches Gebet ebt E VO. egen- nNntier dem Titel .  11S cCcComMuUuNicCarTe“ präasentiert Manfred Scheuer 1mMm
über, SCNHNAUET: VO  — der egenwa des dreieinigen (sottes“ 216) Man Rückgriff auft se1INe gleichnamige Freiburger Habil.schrift dicht formulierte
dürfe sich nicht VO  - einem Harmoniebedürfnis leiten lassen, das ott Thesen vASR Offenbarungsverständnis des Thomas VO quin 1mM Ausgang

VO  - dessen Schriftkommentaren 60—83 Als „Schlüssel“ ZU. Thema identifi-unter Zurücksetzung selner Offenbarung .ın die unbegreifbare zıiert Scheuer den 1n der Trinitätstheologie gründenden Begri{ftf der „COMMUN1-Transzendenz“ erhebe (220) un: das sich damit keineswegs als tole- cato‘“. Dıie göttliche atur, verstanden als reiner Seinsakt, schließt die Tendenz
rant, sondern als durchaus autorıtär erwelse 222) Offene und SPIT- ZUT Selbstmitteilung e1N, die ZuNh0chAs 1ın dem (nur dem Glaubenden eTÖff-
tuelle Gastfreundschaft, gerade uch 1mM Gebet für einander, Se1 ber neten) innertrinitarischen Mitteilungsgeschehen, 1n partizipativer orm ber
uch 1n der Sıtuation konkurrierender Wahrheitsansprüche durchaus uch 1n der philosophisch zugänglichen Selbstmitteilung Gottes „PCL solam

similitudinem“ gegenüber der Kreatur real wird. Die innergöttlichen HerTvorT-enkbar 2250 Michael Bongardt, der ebenfalls den trinitarischen
Glauben als konstitutiv für das christliche Gebet ansieht, ist jedoch gänge verlängern sich soteriologisch 1ın die geschichtlichen Sendungen der
überzeugt: „„Wer ernsthaft 1n eiINeT dieser Traditionen betet, kann die Personen hinein, 1n deren die Inkarnation des Sohnes steht, die Zuu0eis

„offenbarendes“ un „heilstiftendes“ Geschehen ist. Die menschliche Vermitt-TeNzen des eigenen Verstehens un: auDens nicht für die Grenze lung der Offenbarung bleibt dabei Gottes Je Wirken 1n der inne-der göttlichen Barmherzigkeit halten“ (51  SE TE  w Gnade, die Inspiration des Hl Gelstes gebunden. S0 verbindet Scheuers
Dies gilt freilich 1m Blick nicht 1U auf Christentum un Islam, spekulativ ambitionierte Deutung auf CGS Weise 1ın manchem Detail gewißsondern auf es eten, 1n welcher Religion uch immer; diesem kritisierbar die Praämıssen VO  - thomanischer Schöpfungs- un Erlösungstheo-

Punkt 11USS wohl weitergearbeitet werden. In Christologie un 1TNI- logie.
tätslehre, tellen die Herausgeber 1n ihrem esumee fest, „liegt Das Verständnis VO.  - Offenbarung bei Nikolaus VO  — Kues auf dem Hinter-

grun se1INer zwischen mittelalterlicher un moderner Gestalt tehenden Meta-1ne eindeutige Trennlinie“ zwischen Islam und Christentum“ 241) physik nımmt sich der Beitrag Gerhard Krıegers Z Thema 84—-116) Der Au-Phänomenologisch ist das richtig. Christlicher Glaube den drei-
einen ott könnte sich ber selbst als Basıs für die Offenheiti

tOT skizzilert darin zunächst das Verständnis des (usaners VOL philosophischer
Erkenntnis un Wissenschaft Deren Ortsbestimmung ist 1n der Tradition desüber dem Islam entdecken. Christen würden 5 ausgehend VO.  b ih- spätmittelalterlichen Scotismus un Ockhamismus be1 us artaretus der

Ie eigenen Glauben, die Freiheit dem mıiıt Muslimen und Jäu- Johannes Gerson dort uszumachen, den Realitätsstatus des
bigen anderer Religionen gemeinsamen eien gewinnen. (jeme1ln- Mentalen un die Modalitätenfrage geht Krıeger kommt ZU Ergebnis, ass
samkeit des Gebets ı1st nicht 1n der Vergleichbarkeit theologischer (usanus eher 1n der Spur des Tartaretus „den Kaum des Möglichen VO.
Theorien der 1n der Ahnlichkeit spiritueller Erfahrungen egründet, faktisch Wirklichen her“ erschließt (99) In einem zweıten Schritt bezieht der
sondern darin, dass alles eien mi1t samıt seıinen Fehlvorstellungen, Artikel neben die TEL bislang genannten Autoren uch Johannes Buridan 1n

seline Analyse e1N un vergleicht die philosophischen Bestimmungen desTrugschlüssen, Entgleisungen un Fehlhaltungen w1e WIT als hri- „Ersterkannten  64 1n den Entwürfen dieser Denker. Krıeger schlägt VO. h  1ler AdQussten hoffen VO.  - dem einen dreieinen ott gnädig aufgenommen den Bogen neuzeitlichen Moralitätsbegründung ants sgesamt verblei-wird. Be1l We anders sollten Gebete, VO.  b WE uch immer S6SPIO- ben die Ausführungen 1m Bereich der philosophischen Prolegomena ZUT Offen-chen, „ankommen‘ DIie rage nach der Möglichkeit gemeinsamen barungstheorie des Gusaners, deren Erschließung versprochen worden WAärlL.
Betens neben einander und mıit einander wird sich konkreten Ergebnisreicher für das .,eneralthema des Bdes ist der nachfolgende Text
Sıtuationen un Konstellationen orlıentlieren. Grundsätzlich kann S1e VO:  - Manfred Kugelstadt ber Leibnizens Monadologie 1mMm Spannungsfeld VO  .

nach christlichem Verständnis nicht phänomenologisch un damit Vernunft- und Offenbarungsreligion 117140 Der utor orıentiert se1ine Aus-
anthropologisch, sondern LUTC theologisc entschieden werden legung Interpretationsvorschlag .TNS (assırers, wonach „Gott“ bei Leibniz

„eher 1m Sinne e1Nes bloßen (vornehmlich ann praktischen) regulativenun ‚WarLr positiv: 1mMm Glauben den einen dreieinen ott Ideals“ (117) verstehen sSe1 Diese Deutung, ach der das Leibnizsche Den-
Marburg Hans-Martın ar ken ın moralphilosophischer Hinsicht auf einen „reine[n] Idealismus der Frel-

heit“ hinausläuft (139 wird nicht uletzt 1m Blick auf cdie VO. utoOr selbst
mehrtach zugegebene Tatsache umstrıtten bleiben, ass Leibniz sich immer
wieder deutlich zugunsten der christlichen Orthodoxie engaglert hat. WerPhilosophie Religionsphilosophie etwa den lebenslangen Einsatz des Philosophen für das Trinitätsdogma
dessen sozinianische Infragestellungen nachverfolgt, wıe s1e Marıa Rosa

Wozu Offenbarung? Zur philosophischen un theologischen Begründung Antognazza 1ın ihrer 1999 erschienenen Dıss. eingehend geschildert hat, wird
VO  - Religion, hg. ern! Dörflinger Gerhard Krieger anftfred aum daran zweifteln wollen, daß Leibniz den Inhalten der christlichen Offen-
Scheuer, Paderborn: Schöningh 2006 290 D kt 34,00 ISBN barung echten, positiven Wert zuerkannt hat
978-3-506-71711—=-5 An den Primat der Vernunitreligion VOTL jedem Offenbarungsanspruch ın

ants „Religionsschrift“ eriınnert der klare, textnahe Beitrag VO. Bernd Dörflin-
Der vorliegende Bd vereint zwöoOlf Beıträge eines interdisziplinären ger 141—164) Die Existenz Gottes ist für ant eın Postulat der praktischen Ver-

und interkonfessionellen Kolloquiums der Uniıv. Iriıer ZU Thema unfit, entzieht sich dabei ber jedem strengen eweisversuch. Darum kan:;
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der Andere Der „universelle Mess1ianısmus"“ Levınas’ ıst 11UI eine KOon-„der Ignoran' 1n Religionsdingen ach Maßstäben der Vernunftreligion, die
nichts anderes als OT3a. ordert, objektiv gott wohlgefällig se1nNn wıe e1N ın kretion dieses Gedankens. Schulz 1U  - versucht, VO. der 1mM Denken Hegels dUuS>-

ihrem S1INne Gläubiger, WE LUr die Bedingung der Moralität erfüllt, deren zumachenden Unmöglichkeit, einen absoluten Beginn des Selbst-Erfassens
Anforderungen jeder Mensch schon allein 1m autonomen Selbstverhältnis OI1- auszumachen, die Brücke ZU Anliegen Levınas’ schlagen. Der Bonner
zeugt  06 Dass die „statuarischen (sesetze“ der positiven, empirischen Reli- Dogmatiker geht ber beide Ansätze hinaus, WE sich bemüht, auf subjek-
gionen ın ants Sicht eETST recht keine allgemeine Geltung beanspruchen kön- tivitätstheoretischer Grundlage die „Trational verantwortete Möglichkeit e1inNes
EIl, arbeitet Dörflinger unmissverständlich heraus. ant neigt arum 1ın der Gesprächs ber Gotteserkenntnis un der AUS ir folgenden Denkbarkeit e1INeTr
Tage, ob sich die positiven Religionen galız 1n die reine Vernunftreligion hin- Offenbarung un! Inkarnation (sottes zwischen Juden un!: Christen aufzuwei-
e1N auflösen sollten der ber aufgrund der menschlichen Angewiesenheit auf SC  - (275
sinnliche Manitestationen des Religiösen einen unverzichtbaren Stellenwert
besitzen, offensichtlich ZUr: ersten Alternative, hne sich auf einen Zeithori-

Wiıe häufig bei Veröffentlichungen dieser Art mündet die Durch-
sicht des vorliegenden Sammelbandes 1n e1INn uneinheitliches E

onft ihre Realisierung festzulegen.
Gleich wel Autoren des Sammelbandes widmen ihre Ausführungen dem samturteil. Iie Qualität Se1INeT Beıträge differiert ebenso WI1Ie deren

Offenbarungsbegriff Johann Gottlieb Fichtes Relevanz für den offenbarungstheologisch interessierten Leser. Recht
divergierend präsentieren sich uch die jeweils Ende der Auftfsätzeıne positivere als bei ant sieht Ives Radrizzani (gegen die Nterpre-

tatıon durch ‚u1lg] areyson den positiven Religionen 1n Fichtes Entwurtf positionlerten Literaturverzeichnisse.
gestanden 65—-17 Allerdings kommen S1e uch hier aum über die Funk- Wer keine Gesamtdarstellung Y Thema erwartet und dQUuUS-
tiıon hinaus, die Innere (durch die reine Vernunft erlangende) Offenbarung zuwählen versteht, kann der Dokumentation des TIeTreTr Kolloquiums

erleichtern und unterstutzen, und mussen folglich VOL em gereinigt wertvolle Hilfen für die Erarbeitung eiNes differenzierten Offenba-
werden, W äas der Vernunft widerspricht Mıt Recht iragt Radrizzani, rungsbegri{ffs 1mM Spannungsf{feld theologischer und philosophischeras spezifisch Christlichem Ende dieses sich aufdringenden Re1- Reflexion entnehmen.nigungsverfahrens übrigbleiben WIT!  d“ (1 75)

kinen starken Gegensatz zwischen Fichtes Konzeption VO.  - Offenbarung Augsburg Thomas arschler
un! deren christlichem Selbstverständnis arbeitet uch Edith Düsing 1n ihrem
Beitrag heraus, der den Höhepunkten des vorliegenden Bdes zählt ıIn Knutzen, Philosophischer Bewels VO.  — der Wahrheit der christlichen
178-—-203) Dabei differenziert S1e zwischen Fichtes Frühwerk, das sich 1n der eligion eingeleitet, kommentiert un! hg. Ulrich Lehner.
vorliegenden Problematik och stark ant orjentlert, un seinem Spätwerk, ordhausen raugott autz 2005 ALILV, 258 (Religionsgeschichte der
dessen philosophische Gotteslehre „Johanneische mit neuplatonischen und
Spinozanischen otıven“ vereint (199 eiztere handelt VO. Ich, das sich

früher Neuzeıt, T geb 40,00 ISBEBN 3-38309—-335—1
Ulrich Lehner, seı1t Sommer 2006 Professor für Kirchen- undselbst ın der Schau des als Wahrheit evidenten Absoluten gründet, Ja sich VOFT-

nichtet‘“ 1n der Einsicht, nichts anderes als Bild un: Offenbarung dieses bso- Theologiegeschichte der Neuzeıt der Marquette University 1n
luten se1n sollen, dem allein wahres eın un Subsistenz eigen ist Die Milwaukee (Wi) USA, hat sich die Mühe gemacht, das TEL Spezla-
Person Jesu Christi ann Fichte als (JIrt der Selbstoffenbarung Gottes und als listen bekannte religionsphilosophische Hauptwerk Martın Knut-
Vorbild menschlicher Sittlichkeit deuten, hne die „soteriologische Dimen-
S1071“ se1nes Lebens un erbens wirklich anzuerkennen.

( „Philosophischer Beweiß VO der Wahrheit der ıstilıchen Re-
ligion . darinnen die Nothwendigkeit eiINerTr geoffenbarten ReligionKinen konzisen Überblick ARE E Offenbarungslehre Schellings steuert insgemeiln, und die Wahrheit oder Gewißheit der ısilıchen 1Ns-historisch-genetischer Betrachtungsweise Harald Schwaetzer bei 204-230

Schon 1mM Frühwerk des Württemberger Philosophen en sich die B
besondere, Adus ungezweilffelten Gründen der Vernunfit nach Mathe-

schichtsphilosophische Relevanz des Offenbarungsbegriffes. (Polytheistische) matischer Lehr-Art dargethan un behauptet wird“ 1n der vierten
Auflage VO  - 1/47/ mıiıt den beigebundenen Werken „Vertheidigte„Mythologie“ un (cChristliche) „Offenbarung‘“ stehen sich dabei noch I1VeTI-

mittelt gegenüber, wobei die Menschwerdung Gottes 1n Christus den entschei- Wahrheit der christlichen Religion den Einwurf: Daß die christ-
denden Punkt des Übergangs bildet. Nachdem Schwaetzer die „Stuttgarter Pr1- liche Offenbarung nicht allgemein sel Wobey besonders die Schein-
vatvorlesungen“ als wichtige Statıon der Transfiormation dieser bipolaren gründe des bekannten Deisten MATTHAÄAI JINDALS, welche 1n en
Sichtweise benannt hat, ichtet se1ın Beitrag den Blick auf die abschließende, Beweise, das Christentum alt, als die Welt SC Y, enthalten, 6I-
reife Gestalt des Schellingschen Offenbarungsbegriffs 1n der „Philosophie der 18}  I1 un widerleget werden“ VO 174972 un „Betrachtung über dieMythologie“ un der „Philosophie der Offenbarung“. Die „Offenbarungszeit“ Schreibart der Heiligen Schrift‘ ebenfalls VO  - LE einzuleiten,T1 hier ın die zwischen dem „mythologischen Zeitalter‘“ un! der „phi-
losophischen Religion“ als „wissenschaftlicher Erkenntnis der Geisterwelt“ durchgängig kommentieren un: 18153  ur gesetzt herauszugeben. Der
Mit einem Verweis auf die Rezeptionsgeschichte dieses Schellingschen Stufen- Verzicht auf einen photomechanischen Nachdruck wird damıit be-

gründet, dass das Lesen der deutschen Frakturschrift internationalen
Debatte.
modells erinnert Schwaetzer zugleich dessen rasches Verschwinden dQus der

Forschern SONS Schwierigkeiten bereiten könnte E 1ıne viel-
Ziwel sehr unterschiedliche theologische Beiträge markieren den Abschluss leicht überschätzte Besorgn1s. EKın Jahr später hat jedenfalls der

der Textsammlung. Hildesheimer Olms-Verlag ıne entsprechende Reprintausgabe VOTLI-
Der Wiener Fundamentaltheologe Wolfgang Treitler geht 1n seinem Aufsatz gelegt, bei der keine Ungenauigkeiten e1InNes Neusatzes geben kann,„Offenbarung un: offener ‚Og0s"“ 231-256 VO der Prämisse dQus, ass der die SONS ohl unvermeidlich sind ler schon auf dem TitelblattOffenbarungsbegriff ın der Theologie nach der Aufklärung 1n entscheidendem

Maße apologetisch konnotiert Die das Konzept e1INer göttlichen Selbst- ungezweifelten ungezweiffelten, dann orwort Vorrede
offenbarung angeordnete philosophische Trinitätsspekulation des Protestanten oder das durchgängig fehlerhaft wiedergegebene laber uch selbst

nicht völlig korrekte] griechische Zatat ach Dionysius Lo:  S aufHegel sieht Treitler dabei ın einer „überraschenden Entsprechung“ (vgl 237)
YARDG katholischen Lehre VO  - der durch die Autorität der Kirche abgesicherten 231 uswW.). Allerdings wurde die Originalpaginierung zwischen
Offenbarungsvermittlung, w1e S1e sich auf dem Vatikanum außerte. Dieser Schrägstrichen 1n den ext eingefügt, dass insofern der Bezug
Zusammenhang wird VO. UftfOT ebensowenig überzeugend belegt w1e der Z Original eutlic wird, während die teilweise ausführlichen
schließende Versuch, ausgerechnet der Selbstoffenbarungsbegriff aus- Anmerkungen des Hg.s (Zahlen 1n eckigen Klammern) unter die An-
gerichteten Christologie des Nijmegener Systematikers eOTg Essen eine merkungen des Originaltextes geste wurden, Wäas allerdings bei e1-„latente Verneinung Israels“ anzulasten. Man INUSS Essens offenbarungs- L1e. bloßen Reprint nicht möglich BSEWESEN ware Auf die Wiedergabechristologische Applikation VO  - Prämissen der durch 1ngs un Pröpper VOTI-
gelegten Freiheitsanalytik nicht teilen, anzuerkennen, ass spekulative der dem Original vorangestellten Widmung wurde ber leider VeOeI-

Theologie dieses Formats eine denunzierende Schlagwortkritik nach Te1lt- zichtet, Wäas hier 201 der darin ZU. Ausdruck gebrachten Absich-
lers (vgl bes. 241! getrost 1gnorleren darf. Treitlers weitere Ausführungen ten des Vf.s nachgeholt werden soll
münden 1n Plädoyers zugunsten der „negatıven Dialektik des strengen .ott- „Dem Allerdurchlauchtigsten, Großmächtigsten Fürsten un! Herrn, Herrn
erkennens“ bzw. des „offenen og0s  66 1n fundamental-emanzipato- Friderich, Könige 1n Preußen, Marggrafen Brandenburg, des heiligen KRöm1i-
rischer und strikt anti-spekulativer Absicht. schen Reichs Erzcämmerern un Churfürsten, folgen weiıtere Titel) z& MeIl-

Von anderer Qualität ist die ubtile Diskussion des Offenbarungsverständ- 116111 allergnädigsten Könige un! Herrn.
NnN1ısSses bei Emmanuel Levınas 1mM 16 der Religions- un! Inkarnationstheorie Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster ÖnIg, Allergnädigster Önig un!:
Hegels, die Michael Schulz unterniımmt 72 Schulz möchte mıit seinen Herrt. Ew. Königl. ajestä preiswürdigste Bemühungen bey dem Antrıtt Dero,
Ausführungen eın interreligiös begehbares Fundament erschließen, VO  D dem CHt gebe, langen un! höchstglückseligen Keglerung sind dahin gerichtet, alles
her „INan gemeinsam mıiıt rationalen Mitteln die Möglichkeit einer Offenbarung 1n Aufnahme bringen, Wäas das wahre Wohl der Länder befördern kan, wel-
Gottes ın e1INeT Zeeit bezeugen kann, die dem Glauben ıne Offenbarung che die göttliche Vorsehung Ew. ajestä: Scepter unterworifen hat Und da die

Wißenschaften un!: Künste nicht L1LUTX- eiıne Zierde des menschlichen (30=Gottes 1n der Geschichte mıit Skepsis gegenübersteht“ (258) Hegels Absolut-
heitsanspruch für das Christentum un! seine gleichzeitige Geringschätzung schlechts sind, sondern uch demselben viele wahre und unentbehrliche Vor-
des Judentums, die, die Deutung bei Levinas, „Deklassierung des Anderen“, theile verschaffen; suchen Ew. ajestä derselben höchsten Flor auf ıne
wurzeln geme1insam 1mM Hegelschen Systemprinzip, dem „Begriff der absoluten solche Art befördern, die uch die späteste Nachkommen bewundern WeTI-
Subjektivität“ 262) Dagegen T1 das eigene Plädoyer des jüdischen Philoso- den
phen „Der Andere ist unfassbare Exteriorität, die nicht ZUTFC intentional-inter- Mıt wıe vieler Zuversicht ber sollte sich enn nicht die christliche Reli-
NeNn Sache des Subjekts werden ann  6 264) „Die Offenbarung Gottes das iıst gi1on Ew. ajestä: Allerhöchsten Schutzes getrösten, da diese nicht 1Ur einen
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besondern Einfluß 1n das ohlseyn dieses gegenwärt:  igen Lebens hat, sondern eDen, ist e1INn göttlicher Gnadenbeistand erforderlich, der allerdings
uU1Ss uch den Weg eINeT ewigdaurenden Glückseligkeit zeiget. das Eingeständnis der eıgenen sündigen Unzulänglichkeit OTaus-

1)a 1U gegenwärtige Schrift einNe Handleitung der Weltweisheit un: der SEeTIZz (S 79) In der „Vertheidigteln] Wahrheit“ Tindal geht
besonders auf den Kernvorwurtf der Deisten e1Nn, dass der Absolut-natürlichen Wißenschaften der christlichen Religion 1n sich hält, un sowol

die Vernunftmäßigkeit der Weisheit-vollen TE JkEsu Christi den Un- heitsanspruch des Christentums gegenüber den Nichtchristen miıt
glauben uUuNSsSeTIeTr Zeıten erweisen, als uch zugleich die nutzbare Abhande- der allumfassenden Gerechtigkeit und Liebe (ottes nicht vereinbar
lung der Philosophie VO  - dem OTWUITI, als We1l S1e der geoffenbarten gött-
lichen Religion ware, reiten bemühet ist: ebe des allerunterthä- sel bietet als Lösung sSe1INn Pyramiden-Modell Der Weg ZU.

Himmel gleiche eiINeT Pyramide. Ursprünglich die Menschen
nıgsten Vertrauens, werde Ew. Königl. ajestä nicht allein nicht ungnädig 1n deren oberen Bereichen angesiedelt, INa  - 1n Ansatzen bereitsdeuten, daß gegenwärtige weniıge Blätter Ew. ajestä geheiligen Person 1n
allertieffster Devotion zue1gnen mich unterwinde, sondern uch dieses 99  1€ glanzende Stadt des Himmels“ schauen kann Durch den SUun-
demüthigste pfier me1lner Ehrfurcht un!: diese geringe Frucht me1lınes auf hie- enfall ist die Menschheit auf die unteren Hninsteren Stufen zurückge-
S1ger, Ew. ajestä 5cepter unterworfenen Academie öffentlich geführten Lehr- fallen. .ott Wäar nicht verpilichtet, diesen Absturz IC e1nNn besonde-
amıtes nach Dero preiswürdigsten Leutseligkeit, allergnädigst anzusehen un! IN Wunder rückgängig machen. Alle ber sind eingeladen, hinauf-
denjenigen Dero Königlichen Hulde würdigen geruhen, der mıit denen tauU- zusteigen un dabei die angebotene göttliche anzunehmen,
sendfältigen Glückwünschungen, damit Ew. ajestä 1n diesem Königreiche
un Dero ämtlichen Landen anjetzo aufgenommen werden, die seiniıgen Öf- dass niemand wirklich ausgeschlossen ist kın automatisches Eın-

fentlich verbindet, Ew. ajestäd: alles Königliche Wohlergehen und 1ne höchst- greifen Gottes würde dagegen die Freiheit des Menschen aufheben
(S f3 In der „Betrachtung über die Schreibart der Heiligen Schrift“beglückte Reglerung, biß 1n die späteste Jahre, VO  - dem unsterblichen eNeIT-
stellt 1ne bemerkenswerte armonle der Bibel mıiıt dem eın phi-scher aller egenten auf Erden miıt dem allervollkommensten 1ier erbittet,

uch sich außerst bemühen wird, miıt der allertieffsten Ehrfurcht bis 1NSs Tab losophischen Gottesbegri{ff test, die 1n ihrer Klarheit gleichzeitig den
SEVM Ew. Königl. ajestät, Meiınes allergnädigsten Köniıges un! Herrn aller- Menschen die VO ott bereitgestellten ‚Begnadigungsmittel‘ vermıt-

unterthänigster Knecht, arın Knutzen Königsberg 1n Preussen, den Julii
1740.*

telt (vgl XXXIX) ESs dürfte uch heute immer noch nicht gallZ
interessant seın festzustellen, w1e eın hochangesehener un umfas-
send gebildeter Gelehrter des In:s, für den die Logik unerlässlicheMartın Knutzen (1713—-1751) se1t 1734 außerordentlicher Pro-

fessor für Logik und Metaphysik der Universıtät Königsberg un: Voraussetzung se1nes Denkens sich eINeT weitgehenden-
ıral April 1735 1ne Professur „der Weltweisheit“ „auf der tionalen Apologetik verstehen konnte, w1e S1€e heute kaum mehr für

möglich gehalten wird Bıs einem gewlssen Grade ist ihm Imma-Academie Königsberg“ ET stand als Denker allgemeıin 1n em
Ansehen. Be1l den Studenten, denen uch Immanuel Kant, ohann nuel ant darin efolgt, indem die extie des Alten und Neuen

lestaments 1n sSeINeEeT Religionsschrift für erstaunlich vernunftgemäßGeorg Hamann und Friedrich Johann Buck gehörten, beliebt.
Nach Borowskis Kant-Biographie „der Lehrer, den sich hielt Für gab den „garstigeln| reiteln| Graben“ zwischen den
ant vorzüglich anknüpfte“ un: dessen philosophischen und mathe- „zufälligeln] Geschichtswahrheiten“ und „notwendigen Vernunf{ft-
matischen Vorlesungen 99 unausgesetzt” beiwohnte. „ermunterte wahrheiten“ noch nicht, über den Lessing MLLEF klagte. Dabei Wäl

ih: 1n Privatunterredungen jeh ihm 1n der Folge besonders durchaus eigenständig: Obwohl einerseıts (1m Gegensatz den
ewtons Werke und, da Geschmack daran fand, alles, W äas aQus Hallischen Pietisten) die Philosophie Wolffs für besonders geeignet
se1lner herrlichen, reichlich versehenen Bibliothek irgend verlangte.“ hielt, unter Leıtung der Vernunfitt ıne moralische Besserung des Men-
(1912/15; 76) Obwohl Werner Stark ıne solche besondere Bezle- schen un das gebotene Streben nach Heiligkeit fördern, ve

hung zwischen un: ant bezweilfelt, lässt 6S1e sich uch aus se1iNer andererseits ın seinem Werk „Systema Causarumll effi-
c1entium“ VO 1745 1n der Commercium-Frage den influxus physi-deutlichen Wirkung auf ants kritische Philosophie un Religions-

philosophie bestätigen, W äads hier nicht weiter ausgeft werden CUS, für den ant spater als Grund die sustentatio „omnıum PTINCI-
kann uch dass ant LLUL einmal schriftlich erwähnt, als sich P10 communı“ der „ab unO0  0n (AA 2/409) ansah, näherhin VO. gött-

lichen intellectus Leider ist das Ansehen des damals ‚.be-1n seinem Schreiben den Ön1g VO 1756 als dessen Nachfolger
rühmten‘ Martın Knutzen inzwischen ohl Unrecht verblasst.eWaTD, spricht nıicht dagegen. Obwohl Matthew Tindal 1ın ants lex-

ten nicht vorkommt, ware sehr unwahrscheinlich, dass nicht Der zunehmend erleichterte Zugang seinen Werken aucC. se1ıne
Logik ıst 1991 als Reprint erschienen) 09572 Arbeiten w1e die vorlie-VO dessen Hauptschrift „Christianity old the Creation die

uch die ‚Bibe. des e1smus“ genannt wird, mindestens durch K.ıs gende könnte diesem Mangel abzuhelfen 1enl1ıcCc. Se1INn.
Fulda Aloysius ınterWiderlegung Kenntnis erhalten hätte, zumal sS1e VF 1n deutscher

Übersetzung erschienen W da nicht W1e englisc las, uch
WE INa  - ants Verwendung des Lucrez-AZiıtates 99  antum religio p \
tuıt suadere malorum“ — bei Tindal dt 1219 für unabhängig ant un! der Katholizismus. Ausstellungskatalog, hg. Klaus Walter ©  e

Wiesbaden Harrassowitz 2005 166 Schriften der Universitätsbiblio-halten könnte. Insbesondere 1ın K.ıSs „Elementa philosophiae rationalis thek Eichstätt, 62) pb 24,580 ISBN —447-—-05112—4
SCV Logıcae HE generalis vm speclalioris VO VF 438 S} fin-
den sich zahlreiche Aussagen, die als Ansatzpunkte für Kants Den- Die 1n diesem Katalog dokumentierte Ausstellung schloss sich
ken gelten können. ort erklärt auch, dass bereits 1ne Überset- e1nNn Sympos1io0n. das demselben Thema VO. bis Juni 2004

ZU118 des Lockeschen Nachlasswerkes SCH the conduct of the under- 1n der Univ. Eichstätt stattgefunden hat Dessen Inıt1ator un Tganıl-
Sator, Norbert Fischer, hat die einzelnen Referate ZUSaMmmMell mıiıt wel-standing“ Druck gegeben habe „e1lus versionem (ermanıcam prelo

lLam subiecimus“, dort 214) ESs ist bisher nicht geklärt, ob die nach eren ergänzenden 1n dem Sammelband Kant ıund der Katholizismus.
se1ınem ode VO  - George David Kypke herausgegebene UÜbersetzung Statiıonen eiNer wechselhaften Geschichte Forschungen ZUTI 10880

des Nachlasswerkes unter Verwendung dieses (nic aufgefundenen) päischen Geistesgeschichte 8 hg. VO. Norbert Fischer, Freiburg
Manuskriptes angefertigt wurde. S50 wird INa  - die Bemerkung des Basel Wiıen: Herder 2005 thematisch geordnet herausgegeben. Beide
Verfassers, dass diese Übersetzung „auf Nregung Knutzens“ entstan- Publikationen ehören 380080015781 und erganzen einander. Eın Aus-
den sel, ohl verstehen mussen XVII Auch diese Schrift hat einen stellungskatalog, uch WE noch gut gemacht ist wWwWI1e der hier
merklichen Einfluss auf ant ausgeübt, obwohl 6S1e n1ıe erwähnt, besprechende, kann den Besuch der Ausstellung un die Inaugen-
w1e ich er bereits argele abe (in Aufklärung 1(19  )27-—66). scheinnahme der Xponate naturgemäß 1n keiner Weise ersetzen. Die-

artın Knutzen Wäaäl 1mM Sinne se1lıner Lehrer Johann Heinrich Keu- SEeI hat indes seinen eigenen Wert, der nicht unterschätzen 18L
schner und FrTanz Albert Schultz bestrebt, den Pietismus mıit Al BEN der zahlreichen Abbildungen un Reproduktionen, I1 der
scher (‚mathematischer‘) Methode rational transformieren und begleitenden Kommentare durch jene Autoren, die uch den eNtspre-
der natürlichen Vernunft ıne entscheidende Rolle besonders 1n der henden Beıtrag 1 Sammelband verfasst haben die verwendeten
Befolgung der Gesetze der Moral zuzugestehen. In Se1INeT rationalen Abkürzungen ihrer Namen aut 11), un schließlich und nicht
Apologetik des Christentums ält die Offenbarung, „deren himm- letzt 38 der Angabe der Fundorte der KXponate, die einen ück-

riff für die weıtere Forschung erleichtern, soweıt S1e überhaupt derlischer rsprung VO.  — unumstößlicher Gewißheit ST 767 für 99
umgänglic nothwendig“ (S 28), ihre wesentlichen Inhalte für nicht Offentlichkeit zugänglich sind SO wird die 1mM ammelband gebotene
widersprüchlich (SS 4 $ 43) un ihre ‚Begnadigungsordnung‘ für Vel- sachliche Darlegung der vielseitigen Geschichte sinnfällig verdeut-

licht un da un! dort uch konkret fassbar.nunftgemäß (S 51) SO wird die christliche Religion als die eINZ1g
wahre ermittelt, weil LLULI sS1e 1mMm Gegensatz en anderen e1iNn iüber- Von besonderem Interesse ist natürlich die Erhellung der bisher weıt-
zeugendes Versöhnungsmittel ZUTLFC Verfügung stellt, nämlich den gehend unbekannten Vorgänge, die ZUr Indizierung der Gritica della Kagıone
Opfertod Jesu Christi ($ 39), der allen Ansprüchen der Vernunft 1n DUra VO.  - „Kant anuele“ Jahre 1827 gefü. haben Kaum Beachtung fand
höchstem Maße genugt. Um diese vernünftige Erkenntnis ber be- allerdings bisher die Tatsache, ass ant se1it se1lner Studienzeit nicht mehr g@1-
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1EeN hıs dahin geltenden Tauifnamen „Emanuel“ verwendete, sondern sich, mals VO.  - ermann ottmeyer veröffentlicht worden WäafTell 127131 undsprachlich dem Hebräischen näher, „Immanuel“ mi1t uns) nannte, eEINeE 134) Im Anschluss aran werden die Konzilstexte AUS „Del Filius  66 vorgelegt,Anderung, die oflfenbar sehr bewusst VOrIrgeENOININ un bis A1l1lS Lebensende die S1C.  h eher zurückhaltend auf allgemeine Feststellungen AA Verhältnis VONdurchgehalten hat Das Decretum der Indizierung, das den Hauptkirchen Glaube un Vernunft beschränken 133 H.} Von speziellem Interesse iıst uchRoms angeschlagen worden Wäl, wurde bereits 1mM Sammelband auf abge- die Abbildung der auf ants „Architektonik der reinen ernunft“ basierenden)bildet. während der Ausstellungskatalog ergänzend azu die eTrste Ausgabe des „Enzyklopädischeln] Stammtafel der philosophischen Wissenschaften“ nach:PROHIBITORUM VO:  - 1835 mıit der entsprechenden An- George Samuel Albert Mellin, Enzyklopädisches Wörterbuch der kritischengabe dokumentiert. „Das Verbot ants durch das Lehramt ist Höhepunkt Philosophie der Versuch e1ınNner fasslichen un vollst. Erklärung der In antsjener Polemiken, die sıch ın Deutschland mıiıt den Namen Stattlers SOWI1e kritischen und dogmatischen Schriften enthaltenen Begriffe und atze519  2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  520  nen bis dahin geltenden Taufnamen „Emanuel“ verwendete, sondern sich,  mals von Hermann J. Pottmeyer veröffentlicht worden waren (127-131 und  sprachlich dem Hebräischen näher, „Immanuel“ (Gott mit uns) nannte, eine  134). Im Anschluss daran werden die Konzilstexte aus „Dei Filius“ vorgelegt,  Anderung, die er offenbar sehr bewusst vorgenommen und bis ans Lebensende  die sich eher zurückhaltend auf allgemeine Feststellungen zum Verhältnis von  durchgehalten hat. Das Decretum der Indizierung, das an den Hauptkirchen  Glaube und Vernunft beschränken (133 ff.). — Von speziellem Interesse ist auch  Roms angeschlagen worden war, wurde bereits im Sammelband auf S. 90 abge-  die Abbildung der (auf Kants „Architektonik der reinen Vernunft“ basierenden)  bildet, während der Ausstellungskatalog ergänzend dazu die erste Ausgabe des  „Enzyklopädische[n] Stammtafel der philosophischen Wissenschaften“ nach:  INDEX LIBRORUM PROHIBITORUM von 1835 mit der entsprechenden An-  George Samuel Albert Mellin, Enzyklopädisches Wörterbuch der kritischen  gabe dokumentiert. „Das Verbot Kants durch das Lehramt ist [...] Höhepunkt  Philosophie oder Versuch einer fasslichen und vollst. Erklärung der in Kants  jener Polemiken, die sich in Deutschland v. a. mit den Namen B. Stattlers sowie  kritischen und dogmatischen Schriften enthaltenen Begriffe und Sätze ... Bd  J. A, Zallingers verbinden und auf Initiative des Wiener Gymnasialprofessors  2, Jena 1799, Nachdr. Aalen 1971, die die Grundlage für Wilhelm Traugott  P, Miotti durch Vermittlung der Nuntien L. Ruffo und A. Severoli Anfang des  Krugs (des Nachfolgers Kants auf dem Lehrstuhl in Königsberg) Wissenschafts-  19. Jahrhunderts nach Rom transportiert werden.“ Dabei beteiligt war auch  system bildete, das schließlich von J. G. Suttner (nach Karl Wilhelm Neumayr  Annibale della Genga (1760-1829), „der am 14. September 1801 als Nuntius  und in Anlehnung an Jean Garnier) mit nach dem damaligen Forschungsstand  in Bayern den „Skeptiker Kant“ in einer Depesche nach Rom erwähnt“ und  veränderter Stellung und Ordnung der theologischen Disziplinen für die Eich-  sich über die Würzburger Frühkantianer beklagt hatte, — er hat dann 1827 als  stätter Bibliothekssystematik verwendet wurde, die bis etwa 1900 beibehalten  Papst Leo XII. das Verurteilungsdekret approbiert und zu veröffentlichen be-  worden ist (136 ff.). — Dass sich das Verhältnis katholischer Autoren zu Kant in  fohlen (85). Im Ausstellungskatalog sind handschriftliche Dokumente abgebil-  der Gegenwart, von Ausnahmen abgesehen, zunehmend entspannt und die Be-  det, die sonst nur schwer zugänglich wären: die Abschrift einer Depesche des  reitschaft zunimmt, von ihm zu lernen, beschreibt schließlich Norbert Hinske  Nuntius L. Ruffo an den Kardinalstaatssekretär E. Consalvi vom 5.9.1801 (aus  (152 f.). Allerdings sind die auf den S. 153156 aufgelisteten Autoren nicht alle  dem Vatikanischen Geheimarchiv), in der er das Buch: Epistolae nonnullorum  katholisch, wie die Überschrift angibt. Bei der Abbildung des Zeitungsberich-  Germaniae Parochorum ad Germanos Kantianae Philosophiae propugnatores  tes über ein Blatt, das Kant seinem Biographen Ludwig Ernst Borowski für  et asseclas, Francofurti 1799 erwähnt, das für die dringlich notwendige Tilgung  seine ‚Kollektaneen‘ überlassen hat (54.f.), fehlt leider der letzte Teil, der die  der Kantschen Philosophie eintrat, und in der er „die schlechteste[n] Prinzi-  Namen „derjenigen, welche im katholischen Deutschlande die Kantsche Phi-  pien“ und „gottlose[n] Sätze“ Kants der Aufmerksamkeit des Apostolischen  losophie öffentlich oder privatim lehren“, enthält: Prof. Reuß in Würzburg,  Stuhls anheimstellt und gestützt auf die “Thesen des Priesters Pietro Miotti“  Prof. Dorsch in Mainz, Prof, Schmitt zu Heidelberg mit Prof. Koch, Prof. Grafen-  fordert, „die Gläubigen vor soviel Gift gegen die Religion zu bewahren“, wobei  stein zu Ingolstadt, die Professoren Emes und Muth zu Erfurt, Prof. Damm zu  er gleichzeitig ein Exemplar von dessen „Anfechtung Kants“ zusammen mit  einem Brief Miottis, den er wegen seiner uneigennützigen Kirchlichkeit lobt,  Bamberg, Prof. Dietler zu Mainz, Prof. Weber zu Dillingen, dazu weitere Vertre-  ter in Bayern und Schwaben, zu Kaisersheim, Neresheim und bei St. Ulrich zu  an Se. Heiligkeit beifügt (108 f.); ebenfalls aus dem Vatikanischen Geheim-  Augsburg; dann in Franken sogar in Mönchsklöstern z. B. von den Augustinern  archiv ein Brief Ruffos an Kardinal Consalvi vom 5.12.1801, in dem er den Prie-  zu Münnerstädt, schließlich noch als weitere „Kenner und Freunde“ Regens  ster Miotti erneut lobt wegen seiner „Widerlegung des Werkes des Preußischen  Fingerlos zu Salzburg. Pfarrer Socher zu Echingen und die „Salzburgische  Professors Kant“ und berichtet, er habe ihm das Wohlwollen des Papstes aus-  Literaturzeitung“ mit ihren Beiträgen (nach: Immanuel Kant. Sein Leben in  gedrückt und ihm Mut gemacht, „in seinen Anstrengungen [...] im Dienst der  Darstellungen von Zeitgenossen. Die Biographien von L. E. Borowski, R. B.  Religion fortzufahren“ (104 f.). Schließlich ein handschriftlicher Brief des  Jachmann und A. Ch. Wasianski, Berlin 1912, Nachdr. Darmstadt: Wiss. Buch-  Nuntius A, Severoli an Kardinalstaatssekretär E. Consalvi vom 12.06.1802:  Der Priester Pietro Miotti, der unermüdliche „Impugnatore“ der „gottlosen Leh-  ges. 1968, 106). Vielleicht wäre auch eine Abbildung des Titelblattes der italie-  nischen Übersetzung der Kritik der reinen Vernunft von Vincenzo Mantovani,  ren“ Kants habe ihm einen erweiterten Neudruck eines Werkes „des Doktors  der allerdings in den Bden 1-3 nicht genannt wird, von Interesse gewesen, von  Andreas Metz, Professor zu Würzburg, angezeigt, in welchem die perversen  der eine Kopie in der Ausstellung gezeigt wurde. Aber es musste schließlich  Prinzipien des Materialisten Kant erklärt, vertreten und verteidigt“ würden.  Er füge es bei, damit man „mit ihm und den Büchern seines infamem Meisters“  eine Auswahl aus der Vielzahl der Exponate getroffen werden.  Dem Katalog wurde nach einem gemeinsamen Vorwort des Orga-  angemessen im Sinne des Apostolischen Stuhles verfahren könne (94 f., eben-  falls aus dem Vatikanischen Geheimarchiv). Nach Miotti (1802) hat Kant „allen  nisators des Symposions und des Hg.s eine Übersicht über „Kants  Unrath uralter Sekten der heidnischen Philosophen zusammengerafft, um, zur  Leben und Werk“ vorangestellt, gefolgt von einer Auflistung der Erst-  Gunst der heutigen Freyheit und Gleichheit, die natürliche Vernunft zuerst,  und frühen Ausgaben von Kants Werken in der Universitätsbiblio-  hernach alle Kenntniß Gottes, alle Religion, und alle politische Ordnung zu  thek Eichstätt. Den Abschluss bildet ein ausführlicher Bericht über  vertilgen“ (102)  . Nachdem dann 1817 das Buch von Charles Villers; La Philoso-  das Symposion (mit Ausblick) von Florian Bruckmann.  phie de Kant ... (Metz 1801) indiziert worden und die italienische Übersetzung  Fulda  der Kritik der reinen Vernunft durch den Militärchirurgen Vincenzo Mantovani  Aloysiu_s Winter  1820—1822 erschienen war, lag die Richtung für ein ablehnendes Zensurgut-  achten eigentlich schon weitgehend fest, das dann der des Deutschen nicht  Puntel, Lorenz B.: Struktur und Sein. Ein Theorierahmen für eine systemati-  mächtige Kamaldulenserpater Arturo Bellenghi verfasste. „Die Gottlosigkeit  sche Philosophie. — Tübingen: Mohr Siebeck 2006. 687 S., br. € 49,00 ISBN:  Kants sei ja längst bekannt“, so Bellenghi, „und bedürfe keiner eingehenderen  3-16—-148963-2  Darstellung mehr“. „Fehler und Unrichtigkeiten; Oberflächlichkeit der Ausein-  Der seit 2001 emeritierte Münchener Philosoph Lorenz B. Puntel  andersetzung und Polemik seines Gutachtens erklären sich aber nicht nur aus  Verständnisschwierigkeiten und der eigenen denkerischen Mittelmäßigkeit,  legt mit diesem opus magnum einen beeindruckenden Gesamtent-  sondern auch aus bewußter philosophischer Gegnerschaft“ (112). In einer  wurf seines philosophischen Ansatzes vor. In bewusster Anspielung  leicht gekürzten Übersetzung war der Text des Gutachtens nach der gedruckten  an Heideggers Sein und Zeit, aber in ausdrücklicher Opposition zu  Fassung des Archivio della Congregazione per la Dottrina della Fede durch  dessen Grundpositionen möchte er in Struktur und Sein das Sein im  Peter Godmann, Weltliteratur auf dem Index (Berlin 2001) bereits bekannt ge-  Horizont der Strukturdimension erfassen und darstellen (49). Mit  geben worden. Darüber hinaus bietet der Ausstellungskatalog die Abbildung  Sein meint P. „das bestimmte uneingeschränkte universe of dis-  einer Seite der Abschrift des Gutachtens von der Hand Bellenghis, die sich im  course“ (14), mit Struktur „all das, was eine Theorie expliziert“ (14)  .  Archiv von Camaldoli befindet (113). Christian Göbel hat sich um die Klärung  der Hintergründe der Indizierung im Sammelband und durch die Vorstellung  Wichtig ist dabei, dass „[d]ie Strukturen ‚der Welt‘ immanent [sind],  verschiedener Belege im Ausstellungskatalog verdient gemacht. — Sehr auf-  sie werden nicht irgendwie von außen an die Welt herangetragen oder  schlussreich sind auch die Belege über die Vertreter eines katholischen Früh-  ‚der Welt‘ aufoktroyiert.“ (52); „Welt (Universum, Sein) [muss also]  kantianismus, die (nach einer Einleitung von Norbert Hinske) von mehreren  als ursprünglich strukturierte Dimension angenommen werden“ (54)  .  Autoren kurz beschrieben werden: Sebastian Mutschelle, Matern Reuß, An-  Damit ist die systematische Philosophie in seiner Wahrnehmung be-  dreas Metz, Gregor Leonhard Reiner, Joseph Weber, Johann Michael Sailer,  Ildefons Schwarz und Ulrich Peutinger. Die Abbildungen der Buchtitel kaum  reits in ihrem Ansatzpunkt durch zwei Dimensionen geprägt: einer-  seits vom Sein im Sinne des universe of discourse, das uns bereits  beachteter Werke und die Angaben von Standort und Signatur könnten eine  vortheoretisch in einer bestimmten Struktur vorgegeben ist, und an-  Anregung zu weiteren Forschungen darstellen. Ebenso ist die Vorstellung der  polemischen Literatur eine Hilfe für ein besseres Verständnis der zunehmen-  dererseits durch formale, semantische und ontologische Strukturen,  den Ablehnung der Kantschen Philosophie im katholischen Raum: Benedikt  die uns allerdings nur in der Sprache begegnen (53). „Sollen die bei-  den ‚Bereiche‘ [...] überhaupt ‚zusammenfinden‘, ‚zusammentreffen‘  Stattler, Jakob Anton Zallinger zum Thurn und Peter Miotti bis hin zu Guido  Mattiussi, Il veleno kantiano, Rom 1907, 271914 (o. Abb.), der den alten Gift-Vor-  etc. können, so ist das nur möglich, wenn sie gegeneinander nicht  wurf erneuert und verstärkt und als Professor an der Päpstlichen Universität  wesensfremd sind“ (53) — eine Annahme, die für P.s Untersuchung  Gregoriana wirksam weitergegeben hat, obwohl er sich angeblich „gerühmt ha-  ben soll, er habe sein Buch geschrieben,  leitend ist, ohne dass er sie eigens nachweisen kann.  ohne Kants Hauptwerk jemals selbst  Inhaltlich knüpft P. an Methodik und wesentliche Inhalte der analytischen  gelesen zu haben“. Dag  egen spricht nicht unbedin  gt, dass er einige wörtliche  Zitate anführt (Sammelband 92).  — Der Vorstellung der indizierten Schriften  Philosophie an (inhaltlich steht er von den derzeit bekannten analytischen Phi-  von Georg Hermes (1775-1831) und Anton Günther (1783—1863), die beide  losophen N. Rescher am nächsten), bemüht sich aber darum, das in dieser phi-  auf verschiedene Weise versucht hatten, Kantsch  losophischen Richtung in der Perspektive des Vf.s vorherrschende fragmenta-  nutzbar zu machen,  e Ansätze für die Theologie  rische Verständnis philosophischer Probleme zu überwinden und stattdessen  folgt die Wiedergabe der entsprechenden Abschnitte aus  eine „Gesamttheorie über die Wirklichkeit als ganze“ vorzulegen (9). In kriti-  den zwei vorbereitenden Voten für das 1. Vaticanum der Konsultoren Joseph  Pecci und Johannes B. Franzelin S. J., die nach den Konzilsdrucksachen erst-  scher Anknüpfung an die Systemphilosophie der Neuzeit möchte P. einen  struktural-systematischen Gesamtentwurf der Philosophie vorlegen und alleZallingers verbinden und auf Inıtlative des Wıener (Gymnasialprofessors BA Jena 1799, Nachdr. Aalen 1971, die die Grundlage TÜr Wilhelm Iraugott1ott1 durch Vermittlung der Nuntien Ruffo un Severolij Anfang des Krugs des Nachfolgers ants auf dem Lehrstuhl 1n Königsberg) Wissenschafts-Jahrhunderts ach Rom transportier' werden.“ Dabei beteiligt War uch system bildete, das schließlich VO  - 5Suttner (nach Karl Wilhelm NeumayrAnnibale della enga (1760—1829), „„der September 1801 als Nuntius un 1n Anlehnung Jean Garnier) miıt nach dem damaligen Forschungsstand1n ayern den „Skeptiker Kant“ ın e1INeT Depesche ach KRom erwähnt“ un veränderter Stellung un Ordnung der theologischen Disziplinen TÜr die Eich-sich ber die Würzburger Frühkantianer beklagt hatte, hat ann 1827 als tatter Bibliothekssystematik verwendet wurde, die bis etiwa 1900 beibehaltenaps Leo » <O% das Verurteilungsdekret approbiert und veröffentlichen he- worden ist 136 {f.) Dass sich das Verhältnis katholischer Autoren ant 1nfohlen (85) Im Ausstellungskatalog sSind handschriftliche Dokumente abgebil- der Gegenwart, VO.  - Ausnahmen abgesehen, zunehmend entspannt un die Be-det, die SONS 1U schwer zugänglich waäaren: die Abschrift eiINerTr Depesche des reitschaft zuniımmt, VON ihm lernen, beschreibht schließlich Norbert HinskeNuntius den Kardinalstaatssekretär Consalvi VO 5.9.18201 (aus 152 3 Allerdings sind die auftf den 153156 auigelisteten Autoren nicht alledem Vatikanischen Geheimarchiv), 1n der das Buch Epistolae nonnullorum katholisch, w1e die Überschrift angibt. Bel der Abbildung des Zeitungsberich-(ermanıae Parochorum ad Germanos Kantianae Philosophiae propugnatores tes über eın Blatt, das ant seinem Biographen Ludwig TNS Borowski fürel asseclas, Francofurti 1799 erwähnt, das für die dringlich notwendige Tilgung seline ‚Kollektaneen!‘ überlassen hat 54.1.) fehlt leider der letzte Teil, der dieder Kantschen Philosophie eintrat, un 1n der „die schlechtesteln] Prinzıi- Namen „derjenigen, welche 1mM katholischen Deutschlande die Kantsche Phi-98  plıen und „gottlose[n] atze  C6 ants der Aufmerksamkeit des Apostolischen losophie öffentlich der prıvatım lehren“, nthält Prof. Reuß 1n Würzburg,Stuhls anheimstellt un gestutz: auf die “Thesen des Priesters Pıetro 10 Prof. Dorsch 1n Maiınz, Prof. Schmitt Heidelberg mıiıt Prof. Koch, Prof. Grafen-ordert, 1e Gläubigen VOT soviel (11t die Religion bewahren“, wobei stein Ingolstadt, die Professoren nes un Muth Erfurt, Prof. Dammgleichzeitig e1N Exemplar VO.  - dessen „Anfechtung Kants‘“‘ mit
einem T1e Mıaottis, den Se1INEeT unel1gennützigen Kirchlichkeit lobt,

Bamberg, Profi. Dietler Maınz, Profi. Weber Dillingen, azu eıtere ertre-
terT 1n Bayern un Schwaben, Kaisersheim, Neresheim un bei St. Ulrich5e Heiligkeit beifügt 108 f} ebenfalls dus dem Vatikanischen Geheim- Augsburg; annn 1n Franken 5SOßar 1n Mönchsklöstern VO  . den Augustinernarchiv e1Nn T1eRuffos Kardinal Consalvi VO il 1O04: 1n dem den Prie- Münnerstädt, schließlich noch als welıtere „Kenner un! Freunde“ RegensSter lott1 erneut obt 201 sSe1INer „Widerlegung des Werkes des Preußischen Fingerlos Salzburg. Pfarrer Socher Echingen un! die „SalzburgischeProfessors k e und berichtet, habe ihm das Wohlwollen des Papstes dUS- Lıteraturzeitung“ mıt ihren Beliträgen (nach Immanuel ant. eın Leben 1ngedrückt un ihm Mult gemacht, „n seinen Anstrengungen 1mM Dienst der Darstellungen VOIl Zelıtgenossen. Die Bıographien VO  n Borowski,Religion ortzufahren  6a 104 L.) Schließlich e1Nn handschriftlicher Brief des Jachmann un Wasianski, Berlin 15 Nachädr. Darmstadt Wıiss. Buch-Nuntius Severoli Kardinalstaatssekretär Consalvi VO

Der Priester Pıetro Jlott1, der unermüdliche „Impugnatore“ der „gottlosen Leh-
965 1968, 106) Vielleicht ware uch eine Abbildung des Titelblattes der italie-
nischen Übersetzung der Kritik der reinen Vernunft VO  - Vincenzo Mantovanı,ren  : ants habe ihm einen erweıterten Neudruck eines Werkes „des Doktors der allerdings 1n den Bden 1—3 nicht eNannt WirTrd, VOoO  - Interesse SECWESEN, VO  -Andreas Metz, Professor Würzburg, angeze1gt, 1ın welchem die PEIVEISEN der eine Kopie 1n der Ausstellung gezeıgt wurde. ber mMmusste schließlichPrinzıplen des Materialisten ant erklärt, vertreten und verteidigt“ würden.

IDr füge bei, damit INa  - „mıit ihm und den Büchern Se1INes infamem Meisters‘“
eiINe Auswahl AUS der Vielzahl der Exponate getroffen werden.

Dem Katalog wurde nach einem gemeinsamen Vorwort des Urga-dI1SEINESSEN 1mM S5Sinne des Apostolischen Stuhles verlahren könne 94 S eben-
falls AUuSs dem Vatikanischen Geheimarchiv). ach 1lott1 hat ant ‚allen nlısators des SyMmposions und des Hg.s iıne Übersicht über ö  ants
Unrath uralter Sekten der heidnischen Philosophen zusammengerafift, U. 7ABER Leben und Werk“ vorangestellt, gefolgt VO  a eiINer Auflistung der Erst-
uns der heutigen Freyheit un Gleichheit, die natürliche Vernunft ZUETSL, und Iirühen Ausgaben VO  b Kants Werken 1n der Universitätsbiblio-
hernach alle enntnl. Gottes, alle Religion, un alle politische Ordnung hek Eichstätt. Den Abschluss bildet e1Nn ausführlicher Bericht übervertilgen“ (102) Nachdem ann 1817 das Buch VO  e Charles Villers: La Philoso- das Symposion mit usblick) VONN Florian Bruckmannphie de ant519  2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  520  nen bis dahin geltenden Taufnamen „Emanuel“ verwendete, sondern sich,  mals von Hermann J. Pottmeyer veröffentlicht worden waren (127-131 und  sprachlich dem Hebräischen näher, „Immanuel“ (Gott mit uns) nannte, eine  134). Im Anschluss daran werden die Konzilstexte aus „Dei Filius“ vorgelegt,  Anderung, die er offenbar sehr bewusst vorgenommen und bis ans Lebensende  die sich eher zurückhaltend auf allgemeine Feststellungen zum Verhältnis von  durchgehalten hat. Das Decretum der Indizierung, das an den Hauptkirchen  Glaube und Vernunft beschränken (133 ff.). — Von speziellem Interesse ist auch  Roms angeschlagen worden war, wurde bereits im Sammelband auf S. 90 abge-  die Abbildung der (auf Kants „Architektonik der reinen Vernunft“ basierenden)  bildet, während der Ausstellungskatalog ergänzend dazu die erste Ausgabe des  „Enzyklopädische[n] Stammtafel der philosophischen Wissenschaften“ nach:  INDEX LIBRORUM PROHIBITORUM von 1835 mit der entsprechenden An-  George Samuel Albert Mellin, Enzyklopädisches Wörterbuch der kritischen  gabe dokumentiert. „Das Verbot Kants durch das Lehramt ist [...] Höhepunkt  Philosophie oder Versuch einer fasslichen und vollst. Erklärung der in Kants  jener Polemiken, die sich in Deutschland v. a. mit den Namen B. Stattlers sowie  kritischen und dogmatischen Schriften enthaltenen Begriffe und Sätze ... Bd  J. A, Zallingers verbinden und auf Initiative des Wiener Gymnasialprofessors  2, Jena 1799, Nachdr. Aalen 1971, die die Grundlage für Wilhelm Traugott  P, Miotti durch Vermittlung der Nuntien L. Ruffo und A. Severoli Anfang des  Krugs (des Nachfolgers Kants auf dem Lehrstuhl in Königsberg) Wissenschafts-  19. Jahrhunderts nach Rom transportiert werden.“ Dabei beteiligt war auch  system bildete, das schließlich von J. G. Suttner (nach Karl Wilhelm Neumayr  Annibale della Genga (1760-1829), „der am 14. September 1801 als Nuntius  und in Anlehnung an Jean Garnier) mit nach dem damaligen Forschungsstand  in Bayern den „Skeptiker Kant“ in einer Depesche nach Rom erwähnt“ und  veränderter Stellung und Ordnung der theologischen Disziplinen für die Eich-  sich über die Würzburger Frühkantianer beklagt hatte, — er hat dann 1827 als  stätter Bibliothekssystematik verwendet wurde, die bis etwa 1900 beibehalten  Papst Leo XII. das Verurteilungsdekret approbiert und zu veröffentlichen be-  worden ist (136 ff.). — Dass sich das Verhältnis katholischer Autoren zu Kant in  fohlen (85). Im Ausstellungskatalog sind handschriftliche Dokumente abgebil-  der Gegenwart, von Ausnahmen abgesehen, zunehmend entspannt und die Be-  det, die sonst nur schwer zugänglich wären: die Abschrift einer Depesche des  reitschaft zunimmt, von ihm zu lernen, beschreibt schließlich Norbert Hinske  Nuntius L. Ruffo an den Kardinalstaatssekretär E. Consalvi vom 5.9.1801 (aus  (152 f.). Allerdings sind die auf den S. 153156 aufgelisteten Autoren nicht alle  dem Vatikanischen Geheimarchiv), in der er das Buch: Epistolae nonnullorum  katholisch, wie die Überschrift angibt. Bei der Abbildung des Zeitungsberich-  Germaniae Parochorum ad Germanos Kantianae Philosophiae propugnatores  tes über ein Blatt, das Kant seinem Biographen Ludwig Ernst Borowski für  et asseclas, Francofurti 1799 erwähnt, das für die dringlich notwendige Tilgung  seine ‚Kollektaneen‘ überlassen hat (54.f.), fehlt leider der letzte Teil, der die  der Kantschen Philosophie eintrat, und in der er „die schlechteste[n] Prinzi-  Namen „derjenigen, welche im katholischen Deutschlande die Kantsche Phi-  pien“ und „gottlose[n] Sätze“ Kants der Aufmerksamkeit des Apostolischen  losophie öffentlich oder privatim lehren“, enthält: Prof. Reuß in Würzburg,  Stuhls anheimstellt und gestützt auf die “Thesen des Priesters Pietro Miotti“  Prof. Dorsch in Mainz, Prof, Schmitt zu Heidelberg mit Prof. Koch, Prof. Grafen-  fordert, „die Gläubigen vor soviel Gift gegen die Religion zu bewahren“, wobei  stein zu Ingolstadt, die Professoren Emes und Muth zu Erfurt, Prof. Damm zu  er gleichzeitig ein Exemplar von dessen „Anfechtung Kants“ zusammen mit  einem Brief Miottis, den er wegen seiner uneigennützigen Kirchlichkeit lobt,  Bamberg, Prof. Dietler zu Mainz, Prof. Weber zu Dillingen, dazu weitere Vertre-  ter in Bayern und Schwaben, zu Kaisersheim, Neresheim und bei St. Ulrich zu  an Se. Heiligkeit beifügt (108 f.); ebenfalls aus dem Vatikanischen Geheim-  Augsburg; dann in Franken sogar in Mönchsklöstern z. B. von den Augustinern  archiv ein Brief Ruffos an Kardinal Consalvi vom 5.12.1801, in dem er den Prie-  zu Münnerstädt, schließlich noch als weitere „Kenner und Freunde“ Regens  ster Miotti erneut lobt wegen seiner „Widerlegung des Werkes des Preußischen  Fingerlos zu Salzburg. Pfarrer Socher zu Echingen und die „Salzburgische  Professors Kant“ und berichtet, er habe ihm das Wohlwollen des Papstes aus-  Literaturzeitung“ mit ihren Beiträgen (nach: Immanuel Kant. Sein Leben in  gedrückt und ihm Mut gemacht, „in seinen Anstrengungen [...] im Dienst der  Darstellungen von Zeitgenossen. Die Biographien von L. E. Borowski, R. B.  Religion fortzufahren“ (104 f.). Schließlich ein handschriftlicher Brief des  Jachmann und A. Ch. Wasianski, Berlin 1912, Nachdr. Darmstadt: Wiss. Buch-  Nuntius A, Severoli an Kardinalstaatssekretär E. Consalvi vom 12.06.1802:  Der Priester Pietro Miotti, der unermüdliche „Impugnatore“ der „gottlosen Leh-  ges. 1968, 106). Vielleicht wäre auch eine Abbildung des Titelblattes der italie-  nischen Übersetzung der Kritik der reinen Vernunft von Vincenzo Mantovani,  ren“ Kants habe ihm einen erweiterten Neudruck eines Werkes „des Doktors  der allerdings in den Bden 1-3 nicht genannt wird, von Interesse gewesen, von  Andreas Metz, Professor zu Würzburg, angezeigt, in welchem die perversen  der eine Kopie in der Ausstellung gezeigt wurde. Aber es musste schließlich  Prinzipien des Materialisten Kant erklärt, vertreten und verteidigt“ würden.  Er füge es bei, damit man „mit ihm und den Büchern seines infamem Meisters“  eine Auswahl aus der Vielzahl der Exponate getroffen werden.  Dem Katalog wurde nach einem gemeinsamen Vorwort des Orga-  angemessen im Sinne des Apostolischen Stuhles verfahren könne (94 f., eben-  falls aus dem Vatikanischen Geheimarchiv). Nach Miotti (1802) hat Kant „allen  nisators des Symposions und des Hg.s eine Übersicht über „Kants  Unrath uralter Sekten der heidnischen Philosophen zusammengerafft, um, zur  Leben und Werk“ vorangestellt, gefolgt von einer Auflistung der Erst-  Gunst der heutigen Freyheit und Gleichheit, die natürliche Vernunft zuerst,  und frühen Ausgaben von Kants Werken in der Universitätsbiblio-  hernach alle Kenntniß Gottes, alle Religion, und alle politische Ordnung zu  thek Eichstätt. Den Abschluss bildet ein ausführlicher Bericht über  vertilgen“ (102)  . Nachdem dann 1817 das Buch von Charles Villers; La Philoso-  das Symposion (mit Ausblick) von Florian Bruckmann.  phie de Kant ... (Metz 1801) indiziert worden und die italienische Übersetzung  Fulda  der Kritik der reinen Vernunft durch den Militärchirurgen Vincenzo Mantovani  Aloysiu_s Winter  1820—1822 erschienen war, lag die Richtung für ein ablehnendes Zensurgut-  achten eigentlich schon weitgehend fest, das dann der des Deutschen nicht  Puntel, Lorenz B.: Struktur und Sein. Ein Theorierahmen für eine systemati-  mächtige Kamaldulenserpater Arturo Bellenghi verfasste. „Die Gottlosigkeit  sche Philosophie. — Tübingen: Mohr Siebeck 2006. 687 S., br. € 49,00 ISBN:  Kants sei ja längst bekannt“, so Bellenghi, „und bedürfe keiner eingehenderen  3-16—-148963-2  Darstellung mehr“. „Fehler und Unrichtigkeiten; Oberflächlichkeit der Ausein-  Der seit 2001 emeritierte Münchener Philosoph Lorenz B. Puntel  andersetzung und Polemik seines Gutachtens erklären sich aber nicht nur aus  Verständnisschwierigkeiten und der eigenen denkerischen Mittelmäßigkeit,  legt mit diesem opus magnum einen beeindruckenden Gesamtent-  sondern auch aus bewußter philosophischer Gegnerschaft“ (112). In einer  wurf seines philosophischen Ansatzes vor. In bewusster Anspielung  leicht gekürzten Übersetzung war der Text des Gutachtens nach der gedruckten  an Heideggers Sein und Zeit, aber in ausdrücklicher Opposition zu  Fassung des Archivio della Congregazione per la Dottrina della Fede durch  dessen Grundpositionen möchte er in Struktur und Sein das Sein im  Peter Godmann, Weltliteratur auf dem Index (Berlin 2001) bereits bekannt ge-  Horizont der Strukturdimension erfassen und darstellen (49). Mit  geben worden. Darüber hinaus bietet der Ausstellungskatalog die Abbildung  Sein meint P. „das bestimmte uneingeschränkte universe of dis-  einer Seite der Abschrift des Gutachtens von der Hand Bellenghis, die sich im  course“ (14), mit Struktur „all das, was eine Theorie expliziert“ (14)  .  Archiv von Camaldoli befindet (113). Christian Göbel hat sich um die Klärung  der Hintergründe der Indizierung im Sammelband und durch die Vorstellung  Wichtig ist dabei, dass „[d]ie Strukturen ‚der Welt‘ immanent [sind],  verschiedener Belege im Ausstellungskatalog verdient gemacht. — Sehr auf-  sie werden nicht irgendwie von außen an die Welt herangetragen oder  schlussreich sind auch die Belege über die Vertreter eines katholischen Früh-  ‚der Welt‘ aufoktroyiert.“ (52); „Welt (Universum, Sein) [muss also]  kantianismus, die (nach einer Einleitung von Norbert Hinske) von mehreren  als ursprünglich strukturierte Dimension angenommen werden“ (54)  .  Autoren kurz beschrieben werden: Sebastian Mutschelle, Matern Reuß, An-  Damit ist die systematische Philosophie in seiner Wahrnehmung be-  dreas Metz, Gregor Leonhard Reiner, Joseph Weber, Johann Michael Sailer,  Ildefons Schwarz und Ulrich Peutinger. Die Abbildungen der Buchtitel kaum  reits in ihrem Ansatzpunkt durch zwei Dimensionen geprägt: einer-  seits vom Sein im Sinne des universe of discourse, das uns bereits  beachteter Werke und die Angaben von Standort und Signatur könnten eine  vortheoretisch in einer bestimmten Struktur vorgegeben ist, und an-  Anregung zu weiteren Forschungen darstellen. Ebenso ist die Vorstellung der  polemischen Literatur eine Hilfe für ein besseres Verständnis der zunehmen-  dererseits durch formale, semantische und ontologische Strukturen,  den Ablehnung der Kantschen Philosophie im katholischen Raum: Benedikt  die uns allerdings nur in der Sprache begegnen (53). „Sollen die bei-  den ‚Bereiche‘ [...] überhaupt ‚zusammenfinden‘, ‚zusammentreffen‘  Stattler, Jakob Anton Zallinger zum Thurn und Peter Miotti bis hin zu Guido  Mattiussi, Il veleno kantiano, Rom 1907, 271914 (o. Abb.), der den alten Gift-Vor-  etc. können, so ist das nur möglich, wenn sie gegeneinander nicht  wurf erneuert und verstärkt und als Professor an der Päpstlichen Universität  wesensfremd sind“ (53) — eine Annahme, die für P.s Untersuchung  Gregoriana wirksam weitergegeben hat, obwohl er sich angeblich „gerühmt ha-  ben soll, er habe sein Buch geschrieben,  leitend ist, ohne dass er sie eigens nachweisen kann.  ohne Kants Hauptwerk jemals selbst  Inhaltlich knüpft P. an Methodik und wesentliche Inhalte der analytischen  gelesen zu haben“. Dag  egen spricht nicht unbedin  gt, dass er einige wörtliche  Zitate anführt (Sammelband 92).  — Der Vorstellung der indizierten Schriften  Philosophie an (inhaltlich steht er von den derzeit bekannten analytischen Phi-  von Georg Hermes (1775-1831) und Anton Günther (1783—1863), die beide  losophen N. Rescher am nächsten), bemüht sich aber darum, das in dieser phi-  auf verschiedene Weise versucht hatten, Kantsch  losophischen Richtung in der Perspektive des Vf.s vorherrschende fragmenta-  nutzbar zu machen,  e Ansätze für die Theologie  rische Verständnis philosophischer Probleme zu überwinden und stattdessen  folgt die Wiedergabe der entsprechenden Abschnitte aus  eine „Gesamttheorie über die Wirklichkeit als ganze“ vorzulegen (9). In kriti-  den zwei vorbereitenden Voten für das 1. Vaticanum der Konsultoren Joseph  Pecci und Johannes B. Franzelin S. J., die nach den Konzilsdrucksachen erst-  scher Anknüpfung an die Systemphilosophie der Neuzeit möchte P. einen  struktural-systematischen Gesamtentwurf der Philosophie vorlegen und alle(Metz 1801 indiziert worden und die italienische Übersetzung Fuldader Kritik der reinen Vernunft durch den Militärchirurgen Vincenzo Mantovanı Aloysiqs ınter
20—-18 erschienen Wi  F lag die Richtung für e1N ablehnendes eNsurgut-achten eigentlich schon weitgehend fest, das ann der des Deutschen nicht Puntel, Lorenz Struktur un eın Eın Theorierahmen für eine systemati-mächtige Kamaldulenserpater uUuTro Bellenghi verfasste. „Die Gottlosigkeit sche Philosophie. Tübingen: Mohr Siebeck 2006 687 B br. 49,00 ISBNants sSe1 ja längst bekannt“, Bellenghi, „und bedürfe keiner eingehenderen 3—16-—-143963—2Darstellung mehr“ „Fehler un! Unrichtigkeiten; Oberflächlichkeit der Ausein- Der se1t 2001 emerıtierte Münchener Philosoph Lorenz Puntelandersetzung und Polemik selnes Gutachtens erklären sich ber nicht LUr dUus
Verständnisschwierigkeiten und der eigenen denkerischen Mittelmäßigkeit, legt mıiıt diesem OPUS INUSNUM einen beeindruckenden Gesamtent-
sondern uch dUS bewußter philosophischer Gegnerschaft“ (142 In eiNer wurtf selnes philosophischen Ansatzes VO.  S In bewusster Anspielungleicht gekürzten Übersetzung der Jlext des Gutachtens ach der gedruckten Heideggers Seıin und Zeıt, ber 1n ausdrücklicher UppositionFassung des Archivio della Longregazione DET Ia 'Ooltrına della ede durch dessen Grundpositionen möchte 1n Struktur und Seıin das Sein 1mMeier Godmann, Weltliteratur auf dem Index Berlin bereits bekannt 5° Horizont der Strukturdimension erfassen und darstellen (49  SS Miıtgeben worden. Darüber hinaus bietet der Ausstellungskatalog die Abbildung Sein meınt .„das bestimmte uneingeschränkte UNIVErSe of dIis-einer e1lte der Abschrift des Gutachtens VO  - der and Bellenghis, die sich 1m COurse‘“ 14) mıt Struktur „all das, Wäas iıne Theorie expliziert“ (14)Archiv VO.  w Camaldaoli befindet 1113) Christian Göbel hat sich die Klärungder Hıntergründe der Indizierung 1mM ammelbanı:ı un: durch die Vorstellung Wichtig ist aDel, dass „[dlie Strukturen ‚der Welt‘ iımmanent Isind]
verschiedener Belege 1m Ausstellungskatalog verdient emacht. Sehr auf- S1e werden nicht irgendwie VO  z auben die Welt herangetragen der
schlussreich sSind uch die Belege über die Vertreter eines katholischen Früh- ‚der Welt‘ aufoktroyiert.“ 2  — „Welt (Universum, Sein) |ImMuss alsokantianismus, die (nach e1Ner Einleitung VO  D Norbert Hinske) VO  - mehreren als ursprünglich strukturierte Dimension dNSENOMMEN werden“ (54)Autoren uUurz beschrieben werden: Sebastian Mutschelle, atern Reuß, An- Damıit ist die systematische Philosophie 1n sel1Nner Wahrnehmung be-dreas Metz, Gregor Leonhard Keiner, Joseph Weber, Johann Michael Sailer,ILldefons Schwarz un Ulrich Peutinger. Die Abbildungen der Buchtitel aum

rTeıIts 1n ihrem ANnsatzpunkt durch wel Dimensionen geprägt: e1INeT-
se1ts VO Se1in 1mMm Sinne des UNIVerse of discourse, das uns bereitsbeachteter Werke und die Angaben VOI Standort un Signatur könnten 1ne vortheoretisch 1n eiNer bestimmten Struktur vorgegeben ist, undnregung welıteren Forschungen darstellen. Ebenso ist die Vorstellung derpolemischen Liıteratur eine Hilfe für e1Nn besseres Verständnis der zunehmen-
dererseits AIn formale, semantische und ontologische Strukturen,

den Ablehnung der Kantschen Philosophie 1M katholischen Raum: Benedikt die uns allerdings DECE. ın der Sprache begegnen (53  Anl „Sollen die bei-
den ‚Bereiche‘ überhaupt ‚Zusammenfinden‘, ‚Zusammentre(ffen‘Stattler, Jakob nNntion Zallinger ZU Thurn un! etier 1ott1 bis hin (AndOMattiussi, I8l veleno kantiano, Rom 1907, “1914 (0 Abb.), der den alten Gift-Vor- eicCc können, ist das LUT möglich, WE S1e gegeneinander nicht

wurtf nNneuer un verstärkt un! als Professor der Päpstlichen Uniıversität wesensiremd S1iNnd“ 53] 1ne Annahme, die für P.s UntersuchungGregoriana wirksam weltergegeben hat, obwohl sich angeblich „gerühmt ha-ben soll, habe sSe1n Buch geschrieben,
eitend 68 hne dass S1e eigens nachweisen kann

hne ants Hauptwerk jemals selbst Inhaltlich knüpft Methodik und wesentliche Inhalte der analytischengelesen haben“. DagGCHCMN spricht nicht unbedingl, ass ein1ge wörtlicheZaitate anführt ammelband 92) Der Vorstellung der indizierten Schriften Philosophie (inhaltlich steht VO  5 den derzeit bekannten analytischen Phi-
Von eOTg Hermes (1775—1831) un!: nNntion Günther (1783-—-1863), die beide losophen Rescher nächsten), bemüht sich ber darum, das 1n dieser phi-
auf verschiedene Weise versucht hatten, Kantsch losophischen Richtung 1n der Perspektive des VI£s vorherrschende iragmenta-
nutzbar machen,

Ansätze für die Theologie rische Verständnis philosophischer Probleme überwinden und stattdesseniolgt die Wiedergabe der entsprechenden Abschnitte aus elne „Gesamttheorie über die Wirklichkeit als ganze“ vorzulegen (9) In kriti-den zwel vorbereitenden otien für das Vatiıcanum der Konsultoren JosephPecciı un: oOhannes Franzelin die nach den Konzilsdrucksachen eTStT-
scher Anknüpfung die Systemphilosophie der euzeit möchte einen
struktural-systematischen esamtentwurf der Philosophie vorlegen un alle
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philosophischen Einzelprobleme durch einNe einheitliche Rahmentheorie Miıt dieser Konzeption VO  - eın nicht als dem Objektiven, sondern als eiNer
sammenbinden. alle Unterscheidungen unterfassenden Dimension der Wirklichkeit stellt sich

mıiıt selinen sprachphilosophischen Überlegungen 1n die alte Tradition derTOTLZ Se1INeT sprachphilosophischen Methodik handelt sich bei Ps An-
Satz eine analytisch explizierte, moderne Form der Ontologie, die VO  - der Seinsphilosophie un! versucht se1ne Posıtion 1n diesem Feld VeEeI-

grundlegenden Einsicht ausgeht, ass den wichtigsten Implikationen der OTIien Angesichts dieser Theoriezusammenhänge annn annn aum über-

Sprache deren ontologische Implikationen gehören (8) Anders als die ordinary raschen, ass versucht, die ese der Kontingenz allen Se1ins widerlegen,
die Notwendigkeit der ursprünglichen Seinsdimension beweilsen. eınanguage philosophy hält der V{T. nichts davon, diesen ontologischen Ansatz

Bewelıls ist e1 folgendermaßen strukturiert:unter Verwendung des alltäglichen Sprachgebrauchs entwickeln. Stattdes-
sSec.  - entwickelt außerst sorgfältig eine eigene philosophische Begrifflichkeit Wenn bsolut alles un damit die ursprüngliche Seinsdimension selbst
und eiINe durchgeklärte ımfassende theoretische Sprache kontingent ware, musste 189808  - dA1e Möglichkeit des absoluten Nichts anneh-

Philosophie wird VO  - ausschließlich un kompromisslos als eorTet1- 111).
sches Unternehmen aufgefasst H:  — Be1l dieser mıtunter polemisch vertretenen 2) Das absolute Nichts annn nicht geben.
Grundauffassung ist zugleich die Einsicht eitend, ass keine theoretische KT- 3) Iso ist nicht alles kontingent DZw. anders gewendet: die ursprüngliche
kenntnis hne Theorierahmen möglich ist un! ass die Theorierahmen plural Seinsdimension iıst notwendig.
sind Entsprechend annn w1e ja uch 1n irüheren Veröffentlichungen ZUTLT

uch WEl dieser Bewels nicht als Gottesbeweis 1mM traditionellen SinneWahrheitstheor! !! wiederhaolt erläutert hat uch Wahrheit LUr relativ eiInNnem
estimmten Theorierahmen geben. emeıint ist, soll doch die metaphysische Grundlage e1iNer Theorie über

Ps Konzeption ist damit VO  - wel Grundthesen epragt, die 1n anderen p.hi- .ott ireilegen un iıst 1ın den ugen des Kez nicht überzeugender als die tradi-
tionellen Gottesbeweise Die Beweiskraft des Argumentes hängt der der iTa-losophischen Konzeptionen oft 1mM Widerstreit miteinander liegen un! die Se1-
ditionellen Metaphysik bereits bekannten Pramısse, ass der Begri{ff des abso-

1e.  o (‚esamtansatz cehr anregend machen. kEinerseıits geht VO  - eiNner Pluralität
VO  3 sprachlich verfassten Theorierahmen un Begriffsschemata aQus. Anderer- uten Nichts selbstwidersprüchlich sSe1 593) eine Behauptung, die die Gren-
se1ts meınt diese Pluralität un die für die neuzeitliche Philosophie geradezu Z6  - ontologischen Denkens mit den TeNzen rationalen Denkens überhaupt

verwechselt un aum überzeugen VeETIMAS. och weni1ger überzeugend WEeTlI-konstitutive luft zwischen erkennendem Subjekt und objektiver Wirklichkeit
den die Ausführungen S: wWEe1ll nach seinem Bewels der Notwendigkeit desdurch eine sprachphilosophisch gepragte Ontologie überwinden können,

die eine Reihe VO  - traditionellen x10men der Metaphysik verteidigt Se1ns uch noch zeıgen will, ass dieses als geistiges eın konzipieren un
entwickelt diese Ontologie DZW. se1ne Seinstheorie 1n sechs Stufen, die deshalb mıt Intelligenz, Freiheit und Wille ausgestattet gedacht werden LL1US5S

(601) eın Argument äuft auf die Behauptung hinaus, se1l nicht intelligibel,schrittweise den Theorierahmen für die struktural-systematische Philosophie „dass e1n kontingentes geistiges Seiendes VO  - eiNner nicht-geistig verfassten ab-herausbilden. Im ersten Kap 29-—98) bietet eine Standortbestimmung se1nes
Ansatzes SOwl1e 1ne vorläufige Defhnnition der VO  e ihm herausgearbeiteten Phi- solutnotwendigen Seinsdimension INn jeder Hinsicht abhängig se1ın annn  66 (603)
losophie: „Die struktural-systematische Philosophie ist die Theorie der un1ıver- eın Gedanke, der mM1r äahnlich w1e Leibniz 1n seinem Gottesbewels die Plausıi-

bilitäten des Satzes VO zureichenden Grund 1n Anspruch nehmen scheintsalen (allgemeinsten) Strukturen des unbegrenzten UNIVerse of discourse“ (35  — vgl LLUTI P.s Prinzıp des ontologischen Kanges 1604]) un entsprechend uchach Erläuterung dieser Definition stellt 1n idealtypischer Weise 1eTr Metho-
äahnlich kritisiert werden ann.denstutfen VOTL, die jede philosophische Theorie 1n ihrer Entwicklung durch-

laufen hat: ach Sichtung des Theoriematerials un ihrer ersten informalen bietet insgesamt einen anregenden philosophischen Gedanken-
Artikulation (1) gelte eine strenge Theorietorm ZUTLT Darstellung bringen ga118, der die CGCUuGcrTtTe Entwicklung hin e1iner analytischen Ontolo-
(2), die unterschiedlichen Theorien annn 1n orm e1ines Theorienetzes 1n gie einem eindrucksvollen eıgenen Entwurt verdichtet. S0 sehr
eiNne systematische orm gießen (3) Schließlich el die Wahrheit des be- e1 durch 1ıne brillante Kenntnis der Philosophiegeschichte un:
währten Theoriezusammenhangs prüfen (4) der gegenwärtigen Debatten der analytischen Philosophie besticht,

Im zweıten Kap 99-—-206) wird gezeigt, „däass un: w1e die Philosophie ihre unnötıig ist gelegentlic der polemische Nnierton Se1INeT Spitzeneigene Sprache entwickeln I1 US, die Z.Wi die normale Sprache anknüptit,
ber annn entscheidend ber sS1e hinausgehen muss“ (18) In diesem Ziusam- VO ihm abgelehnte philosophische Konzeptionen. S50 genuügt
menhang entwickelt eıinen ersten Ansatz e1INeT Theorie der ahrher 1ne Fußnote, darauf hinzuweisen, dass Wiıttgensteins (‚esamt-

konzeption 1mM ITractatus „nicht LLUTI on  S, sondern uch inkohärentDieser wird ann 1mM dritten Kap ausgeführt un präzisiert Im
Übrigen stellt das Kap den Kern VO  m P.s struktural-systematischer Philosophie ist““ (41 Fn 10), und e1INn Abschnitt, aufzuzeigen, dass die Prä-
dar 207—-328 Interessant ist 1m Zusammenhang der Wahrheitsthematik P.ıs Ab- mı1sse sSe1INeT spateren Philosophie „eindeutig falsch“ ist aa Hegels
wehr des Vorwurtfs des Relativismus. uch WEl insofern eine gemäßigte Wissenschaft der Logik sSe1 „letztlich e1in 1n vielfacher Hinsicht inko-
orm des Relativismus zugibt, als 1n sSe1INerT Konzeption Wahrheit 1UL 1n Be- härentes Werk, das 1ın keiner Weıise den Anspruch einlöst, den
ZUS auf einNen bestimmten Theorierahmen gibt, vermeidet doch einen radi- Anfang erhebt.“ 210) einem neben dem lIon uch der Inhalt VO
kalen Relativismus, weil annn VO  - absoluter Wahrheit gesprochen werden
kann, WE darunter „‚nich: Wahrheit verstanden wird, die VO.  - irgendwelchen Ps Überlegungen missf{fällt, dürfte stark davon abhängen, w1e opt1-
Theorierahmen (Perspektiven dgl.) schlechterdings unabhängig ist, sondern mistisch INa  - die Möglichkeiten e1INeT analytisch gewendeten Meta-
vielmehr Wahrheit In allen Theorierahmen (in allen Perspektiven dl)“ (324) physik einschätzt. Der Rezensent ist da gerade aufgrun ein1ger Ein-

uch WE Iso darauf beharrt, ass Zeichen 11ULI 1n estimmten TheorTie- sichten des spaten Wittgenstein euulıic weni1ger optimistisch als P
rahmen Bedeutung haben un! Wahrheit beanspruchen können „Eine der meınt ber dennoch, dass sich ıne Auseinandersetzung miıt P.s FT
grundlegendsten Thesen des Buches besagt, ass eın theoretischer Satz 1ın wurtf für die Fundamentaltheologie lohnt Nicht zuletzt sein Versuch
splendid isolation verstanden un: eingeschätzt werden kann  66 [541]), bietet eiNerT Abkehr VO der Wende ZU. Subjekt und seine Behauptung e1-
insofern keine relativistische Posıtion als Begriff der absoluten Wahrheit
zumindest als Grenzbegriff 1m Sinne einNer regulativen Idee festhält (325) Die 19038 ursprünglichen Einheit VO Seıin Welt Universum einerseıts

und sprachlichen semantischen, begrifflichen un formalen Struk-Behauptung e1iNer universalen Wahrheit annn I11ULI eben nicht legitimiert WEl -
turen andererseits 53f:) mı1ıtsamt se1ner Kritik subjektphiloso-en, indem INall sich autf einen Standpunkt jenseilts der Perspektiven stellt,

sondern indem I1all se1ne Wahrheit 1n allen Theorierahmen aufzeigt ıne E1iın- phischen Konzeptionen w1ıe der VO  - Henrich 3—3 kann
sicht, die für die Aufgabenbestimmung der Fundamentaltheologie aum über- und sollte gerade angesichts der gegenwärtigen Entwicklung der
schätzt werden annn Theologie ıne L1EUE Debatte den philosophischen Theorierah-

Werden 1n den Kap bis alle wesentlichen Elemente des Theorierah- 19813381 fundamentaler Theologie anstoßen.
11161155 P.s ZUTLX Darstellung gebracht, geht 1n Kap die Anwendung öln Klaus VO Stosch
bzw. die Spezidfizierung des Theorierahmens. Kap bietet eine Theorie des
SEe1NSs als solchen un: 1MmM (‚anzen un behandelt somıit das Wäas INa  - traditio-
nellerweise als die allgemeine) Metaphysik ezeichnen würde. Im sechsten
un etzten Kap WIT:!  d schließlich die Metasystematik als Theorie der relativ Kurzrezensionen
maximalen Selbstbestimmung der systematischen Philosophie behandelt.

Im Zentrum des für P.s Entwurtf zentralen fünften Kap.s steht der Versuch, Berger, eierTr Erlösender Glaube? Fragen das Christentum Berlin:
die Qus ants transzendentaler Wende folgende luft zwischen dem erkennen- Walter de Gruyter 2006 XV, 772() o pb. 19,95 ISBN 3—-11-—0183895—3
den Subjekt und der Welt überwinden. Der Schlüssel P.s Lösung liegt 1n
der Ontologisierung alles Wirklichen: Nicht LUr die erkennenden Subjekte, In den 1960/70er Jahren fand INa  - sich bei den zynischen Veräch-
„sondern uch die IL theoretische Dimension 1MmM objektiven Sinne die tern der Religionsgemeinschaften noch 1n bester Gesellschaft. Der

renommılerte amerikanische Sozialwissenschaftler etiferTr BergerTDimension der Begriffe, die Theorien usWwW.) mussen als Teile der atur der
Welt, des Uniıversums, des Se1Ns 1mM Ganzen) gesehen werden“ (537. Als Mittel weilte se1inerzeıt 1mM Kreıs derer, die sich die sicher geglaubte Talfahrt
schlägt eine Umkehrung der kopernikanischen en ants VO.  — In der der Religion als Begleiterscheinung des Moderne-Projekts ausmalten
Sprache sel die Kantische Aporı1e immer schon überwunden, ass einfach und dieser Entwicklung 1n der Großerzählung ‚Säkularisierung‘
eine durchgeklärte umfassende theoretische Sprache erfassen un! artı- obendrein evolutionistischen Anstrich verpassten. amı ist Schluss.
kulieren gelte, die erwähnte luft zwischen Subjekt un Objekt als nicht- B.s kürzlich 1n eutscher Sprache erschienenes Buch steht SallZ 1
existent erwelsen (536 Die Artikulation der Verschiedenheit VO.  - Subjekt
un Objekt 1n der Sprache se1l nämlich 1Ur möglich aufgrund einer VOTIaUuUsSs- Zeichen der ‚desecularization‘, Jenes global-spirituellen

Booms, der dem öffentlichen Diskurs zu letzt uch postsäkularesgesetzten Seinsdimension, die allen Unterscheidungen transzendental VOTauUsS-

liege. Klima beschert hat Der Soziologe nımmt dies ZU Anlass, sich In
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Gebiete spekulativen Theologisierens VOrZUWaßEN und das aposto- (Genau 100 TE nach Erscheinen VO  > Ihe New Jlestament 1n the
lische Glaubensbekenntnis Satz für Satz auft seiINe Modernitätskom- Apostolic Fathers“ Oxford widmen sich die Hg 1ın eINeT ZWEI-
patibilität hin prüfen. Der traditionsbewusste Christ; weıiß B: ändigen Studie (vgl den Band The Heception of the New Testament
hat ın eINeT Welt postchristlicher Trendwende un diffuser eli- In the Apostolic Fathers) EeTrNEeUT der Aufgabe und dem Thema eiINer
gionsformen gewWI1ss nicht leicht, sSe1IN Glaubensgut über die eıt Verhältnisbestimmung VO  > Neuem Testament un Apostolischen Va-
retiten Miıt kritischer Haltung gesteht ihm dennoch das Recht auf tern. Der vorliegende orıentliert sich verschiedenen Themen-
Erlösungsglauben versagt ihm ber zugleic jegliches Abgleiten 1n kreisen innerhalb dieses Untersuchungsfeldes. Die eTrsten drei Auf-
machtpolitische Querelen. satze Sind estimmten nt| lextgruppen und ihrem Widerhall In den

B.s ungewohnt persönlich gestellte ‚Fragen das Christentum'‘ Apostolischen Vätern gewidmet. Behandelt wird das paulinischebieten sicherlich kein theologisches Pionierstück. S1e sind allerdings Schrifttum und Teile der Evangelienliteratur. Dıie Aufsätze VlierT bhis
begrüßenswertes Schreiben sowochl für den festgelegten Gläubigen als 1NEeuUunNn gehen VOoO  . estimmten thematischen Fragestellungen Christo-uch für denjenigen, dem Religion als etwas Suspektes gilt, der ihre logie, Ekklesiologie, Amt, Sakramentenlehre "Taufe und Eucharistie|)Sesshaftigkeit innerhalb der modernen Welt ber nicht mehr bestrei- dQUus Das eigentliche Schwergewicht des Bdes bilden die absc  1eben-
ten kann den eltf Einzeluntersuchungen unterschiedlichen Schriften der

Gruppe „Apostolische ater  66 Behandelt werden die Didache, die
Eisenstadt, Shmuel Theorie un! Moderne. Soziologische Essays. Wies- CArılkren des Ignatlus, der Philipperbrief des olykarp SOWI1eEe das

baden Verlag TÜr Sozialwissenschaften 2006 607 D DT. 49,90 ISBN:
3-531-14993-—-3 runden das Sammelwerk ab

Martyrium des Polykarp Bibliographie und aus  rliche Kegister
La

Miıt seinem Entwurt der ‚multiple modernities‘ hat der polnisch-jüdische SOozlologe 1ın den VEISANSECENEN ahren den öffentlichen Mo- Knobloch, Stefan: Mehr Religion als gedacht! Wie die Rede VO  - Säkularisie-dernediskurs nachhaltig beeinflussen können. Im vorliegenden Buch ruNng 1n die IrTe führt. Freiburg: Herder 2006 204 SE 16,90 ISBNlegt Eisenstadt L1LU.  w 1ıne Bilanz se1ner (meta)theoretischen Über- 3—451—-29141—Xlegungen und historisch-empirischen Studien VO  — S1e nthält WI1e
se1ne übrigen Schriften die deutliche Absage iıne Reihe VO  .

Die Jüngste Arbeit des Pastoraltheologen steht SalızZ 1 Zeichen
des Plädoyers für 1ne theologische Deutung VO Religion, für 1neGrundprämissen klassischer Modernisierungstheorie. Religionstheologie, die das Urteil über ihren Gegenstand nicht alleinDie ESSays behandeln zunächst analytische Probleme der soziolo-

gischen Tradition und Ten ZUT dezidierten Entfaltung VO  . Eısen- einer 1n den etzten Jahren doch recht dominant auIispielenden emMDp1-
stadts eigenem zivilisationstheoretischen FProgramm. Diesem wird rischen Sozilalforschung überlassen ıll E1ın wesentliches iel des

VO V{T. eingeschlagenen phänomenologischen Zugangs ZUTLC Religiondurch historische Fallstudien den Staaten Japan, Indien, Israel ist ıne pastoraltheologische Strategiebildung 1ın Zeeıten nicht derun den USA zugleic. anschauliches Belegmaterial die Seıte g- ‚Wiederkehr‘, sondern eines euuılc verzeichnenden ‚Umbruchs‘tellt, das die Vielfalt kultureller Ausformungen VOoO  - Modernität e1N-
drucksvall VOLr Augen Schließlich widmet sich Eisenstadt dem VO.  . Religion. Der V{. zieht el deutungsspezifisch das religions-soziologische Individualisierungsparadigma dem der Säkularisie-nach w1e VOTL aktuellen Diskurs den ‚Schattenseiten‘ der Moderne, rung sachgerecht VOTVL, begrenzt seinen Blickel auf die religiöse S1-welcher mıiıt dem konflikttheoretischen Zugang des Soziologen e1Nn
mıiıt hoher Plausibilität ausgestattetes Interpretationsmodell hinzuge- uatıon 1n Deutschland un WIT'  f einen speziellen Blick auf die katho-

lische Kirche hierzulande.winnt. Die abschließenden ESSsays kreisen den Themenkomplex kıne phänomenologisch-theologisch operiıerende Analyse,‚Jugend und moderne Gesellschaft ze1igt der WE kann 1n der Ekxistenzlal-Anthropologie arl Rahners be-Et.s Ausführungen sind überaus gewinnbringend, nicht zuletzt
weil S1e getragen sind VO  a} einem alternativen, heterodoxen Verständ- währt jenen Ansatzpunkt inden, bei dem das Au{f-Gott-Bezogenseinelnes jeden Menschen thematisierbar wird und damit nicht 1n Verges-N1s VO  - Modernität, das 1m gegenwärtigen soziologischen Diskurs senheit gerat. Das Verborgene des Menschen bergen musse 1eldem noch Gewicht erhält. Das Buch iefert in gelungener Weise OTd-
nenden 1NDILIC. ın e1n miıt umfassenden historischen Daten angerel- praktisch-theologischer UOperationalisierungsversuche Se1N, die nicht
chertes Gesamtwerk eINes renommılerten Denkers uUulsSeTeTrl eıt. 1LUFr das Woraufhin des erkennbar Gläubigen, sondern uch das des

scheinbar nicht gläubigen Menschen mitbedächten. Hıer gelangt der
Analyseansatz über die Reichweite empirischer Messverfahren hin-Säkularisierung. Bilanz und Perspektiven einer MmMsi{irıttenen These, hgChristian VOIl Braun Wilhelm Träh Johannes Zachhuber dUS, deren Nutzen keineswegs preisgegeben, ber Recht uch nicht

Münster DA 2007 204 u kt € 19,90 ISBN: 78-3-8258-—-0150—?2 für allein maßgeblich efunden wWwIrd.
Das Resultat der Arbeit ist 1ne gewinnbringende VerquickungAls Interpretationskategorie für die Entwicklung der Religion 1n ligionstheologischer Phänomenologie, empirischer Forschung undder Moderne hat der Säkularisierungsbegriff 1n den etzten Jahren1ne Reihe empirischer Tiefschläge einstecken mussen. Das Schwin- religionstheoretischer Fundierungsarbeit.

den des Religiösen ist olfensichtlich kein Strukturmerkmal moderner
Gesellschaften, WI1e das traditionelle Säkularisierungstheorem Lona, OTaCl0O Kleine Hinführung Paulus Freiburg Br. Herder 2006
noch hat glau  a machen können. Es besteht 1n vielerlei Hinsicht 149 S;: 9,90 ISBN —451-29085-—5
dringender Klärungsbedarf. An 11eUeTeN Büchern Z Thema Paulus herrscht gegenwäartigDer vorliegende wird den aktuellen An{iorderungen der FOT- kein Mangel. In der VO Herderverlag herausgegebenen „Kleineln|!schung insofern gerecht, als den Ballast eindimensionaler Säkula- Reihe“ liegt 9808  w ine 11EUe kurze Studie Biographie, literarischem
r1sıerungstheorie abwirft und 1n zweierlei Hinsicht multiperspekti- Werk und Theologie des Apostels VOTL. Kap beschäftigt sich mıt
visch verfährt: Er geht nicht mehr VO  - dem ‚einen‘, dem universellen Leben und Werk des Paulus (9—-37 BHel der Scheidung VO  - echten
Modernisierungsverlauf dUuS, sondern präsentiert die differenzierte Paulusbriefen und pseudepigraphen Schriften Lolgt Lona der exegetl-Analyse einzelner Länder weltweit. Zudem vereint Analysen dUusS schen Mehrheitsmeinung. Die echten Paulusbriefe werden sodann 1n
verschiedenen Disziplinen. In elf Aufsätzen kommen Denker aus den der VO. Tekonstruilerten chronologischen Reihenfolge (1 Thess:;Bereichen der Kultur- und Sozlalwissenschaften, der Philosophie, Phil: Phlm; KOT; KOT; Gal; Röm) 1m Kap knapp besprochender Religionswissenschaft und der Theologie Wort und umkreisen 8—77) Hier ist besonders auffällig, dass der allen Briefteilungs-1mM Anschluss einleitende begriffliche und historische Überlegun- hypothesen itisch gegenübersteht 46.50.59; anders: 63{.) Die Dar-
SIl die Themenfelder der Rolle der Religion 1n der Aufklärung, 1n stellung olg dabei stereoOtyp der Abfolge „Gliederung“, „Anlass undden USA der 1n Russland. Die Frage nach einer Säkularisierung 1m DEl SOWI1e „Schwerpunkte und Probleme“. Hierbei zeıgt sich e1Nn g -Bereich einzelner Weltreligionen, 1m Judentum, 1mM Buddhismus der W1SSser Hang, sozlalgeschichtliche Fragestellungen den Paulinen1m Islam gehört, wW1e der Bd ze1igt, heute ebenfalls mıiıt 1Ns Repertoire auszublenden un die paulinische Theologie 1n den Vordergrundeiner auf Höhe der eıt liegenden Säkularisierungstheorie. IDıie Auto- rücken. Gesonderte Ausführungen den „Grundlinien paulinischerfen schlagen damit hilfreiche Schneisen 1n eın LEeUu aufgerolltes YFor-
schungsfeld. Theologie“, VOL allem vA  — Anthropologie, bestimmen den Inhalt VOI

Kap (78—96 Deutero- und Tritopaulinen werden 1m Verbund mıt
der welıteren Wirkungsgeschichte des Paulus 1m abschließenden

Irajectories through the New estamen! and the Apostolic Fathers, hg An- Kap vorgestellt 97-—-136) Anmerkungen, Register, 1ıne extirem kurze
Literaturliste und ertreulich übersichtliche Karten den Paulus-TEW Christopher Iu L Oxford Oxford UniversityPress 2005 Ä 506 The New Testament anı the Apostolic Fathers) reisen beschließen den CXegetischen oONsens orıentiertengeb 65,00 ISBN U—19—926783—9 Band :
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eligıon, aal un! Konfliktkonstellationen 1m orthodoxen Ost- un! Südost- Korty, chard Vattimo., (hann: Die Zukunft der elıgıon. Frankfurt

euUroDd., Vergleichende Perspektiven, hg. Vasilios Makrides Maın: Suhrkamp ?006 114 n geb 16,00 ISBN 351 8-—-58458-—3
Frankfurt etier Lang 2005 180 (Erfurter Studien AB Kultur- Das schon 2004 1n italienischer Sprache erschienene uch prasen-
geschichte des orthodoxen Christentums, kt 39,00 ISBN
3-631-51321-—6

1er den Dialog zweler Metaphysikkritiker über e1n Phänomen, das
1m Zuge fortschreitender Modernität lange eıt als erledig galt: die

„Religion und Konflik C6 ist eın Modethema, un das ja nicht hne Religion. Richard OTrty un Glannı Vattimo seizen S1e 1U auf die
Grund. Hur die OofMentlıche Wahrnehmung hat hier der Islam große philosophische Agenda un sprechen ihr al ıne Zukunft
Bedeutung. och gibt uch 1 Bereich des Christentums iıne In ihren Statements verzichten die Autoren aut Überraschungen
Reihe VO  b Konflikten, die iıne religiöse Komponente haben Der VOI- und verbleiben weitgehend bei Bekanntem. fejert noch immer
liegende versammelte ein1ge Studien, die sich mıt Konflikten 1mM den besonders der traditionsverhafteten Philosophenriege zusetizen-
orthodoxen Bereich beschäftigen Russland, Rumänıien, Serbien, Bul- den „Slegeszug VO.  - Antiessentialismus un Historiısmus"“ (3  A
garıen un: Griechenland. gleic. die eıtrage Adus verschiedenen KT weiß den Substanzverlust VO  — Dualismen w1e ‚Wirklichkeit
Panels eiINer Jagung der Deutschen Vereinigung für Religions- Schein‘ der ‚.Tational religlös‘, sieht damıiıt ber uch das Wort
geschichte stammen, ergeben S1€e eınen kohärenten ammelba: Atheist‘ se1iner einst wirksamen Sprengkraft eraubt och
Der Hg zeıgt 1n seinem Vorwort auf, jieviel Forschungsbedarf 1n bleibt el Kirchliche Institutionen sind für die demokratische (56:
diesem Bereich noch gibt, und ZW i nicht LLUTLTC 1n religionshistorischer sellschaft ge‘  1C. s1e mOögen ihren Dienst ILU, jedoch 1m Priıvaten
und soziologischer, sondern gerade uch 1n theologischer Hinsicht. und damıt fernab VO. politischen Kaum. ıll S1C. erweil noch
Alles 1ın em e1n empfehlenswertes Bändchen, das einen gu einen Funken VO  - Wahrheitskraft ewahren Im Zeitalter der Herme-
Überblick üDer die Situation 1n den angesprochenen Ländern bietet. neutik könne Wahrheit ber niemals über, sondern STE 1U 1INNer-

EMar  w halb der Geschichte stehen. Der postmoderne Nihilismus dabei
die eigentliche Initialzündung für e1N Christentum, das sich auf die

Nassehıi, Armıiın: Der soziologische Diskurs der Moderne Frankfurt Maın: Liebe als alleiniges Gesetz berute. Von einer Preisgabe der Objektivi-
Suhrkamp 2006 503 5 geb 34,90 ISBEN 3—-518-583452-—9 tätsansprüche könne nicht zuletzt die (katholische Kirche profitie-
Der Buchtitel erinnert den kundigen Leser das monumentale FeIl, WEl sS1e denn den „Widerstreit zwischen Wahrheit un Näch-

Werk Jürgen Habermas’ aQus dem Jahr 1933 gewollt (!), w1ıe Nassehi stenliebe“ (57) utfheben wollte.
einleitend un hne Umschweife klarstellt. Habermas habe 1n seinem
‚Philosophischen Diskurs der Moderne‘, sofern dieser VO ubjekt- Gedenken un! Gestalten. 1200 Jahre Bıstum Müuünster, hg. Dorothea attle
zentriıerter Vernunft 1n ıne kommunikativ-strukturierte Lebenswelt — Munster: Aschendorfif 2005 233 S kt 19,830 ISBN 3-402-00213-—2
überlenke, iıne Soziologisierung des philosophischen Blicks betrie- Der lesenswerte kleine ist AUS eliner Ringvorlesung hervorT-
ben, Cdie Anspruch des Autors, fortzuschreiben gilt Die Mess-

geganNngeEN un stellt ıiıne Geburtstagsgeschenk der Kath.-Theo
latte ist entsprechend hoch aufgelegt.

Nassehi, derzeit 1n üunchen Soziologie lehrend, strebt weder die Fak unster das Liudger-Bistum dar.
Bischof Reinhard eitmann ze1igt Parallelen auf zwischen der MiIis-

Aufbietung elNner systematisierenden Propädeutik, noch die Re- S10N Liudgers Z.UI Karolingerzeit un missionarischen Notwendigkei-konstruktion soziologischer Theoriegeschichte Das Vorhaben ist
eın radikaleres, e1in zudem adikal reflexives. Ausgegebenes jiel ıst ten der Postmoderne, die längst schon uch 1mM Münsterland dN5C-

kommen ist Iheter Beese blickt auf 200 Jahre Zusammenleben VO  -
die rage nach den selbsterzeugten Bezugsproblemen soziologischen Protestanten und Katholiken 1m Münsterland zurück. Marie-Theres
Denkens, nach den Bedingungen VO. Soziologisierung überhaupt. Wacker beleuchtet das vorkonziliare Verhältnis des münsterschen
Deren Gründungsakt bilde das Situlertsein des ubjekts VOL einem Katholizismus’ AA GE Judentum anhand kirc  ıcher Ikonographie un
uDlıkum , auf einer ‚Bühne‘, 1n eiINeT ‚Arena’, innerhalb derer sich der Fak betriebener alttestamentlicher Exegese. Friederike Nüs-
das 1U zwangsläufig dekonstruilerte Subjekt VOTLT Geltungsansprü- sel un Dorothea Sattler berichten Aufschlussreiches über ökume-
hen innerhal moderner, ‚gestaltbarer‘ Welt ewähren habe
Diese Prämisse bildet den Hintergrund, VO dem aus sodann soziolo- nische Wahrnehmungen des Immaculata-Dogmas 1m Münsterland.

Karl Gabriel analysiert die Bedeutung katholischer Carıtas für die
gische Diskursstränge 1n e1iNer Spannbreite VO.  - Hegel biıs Haber- Entwicklung der dual strukturierten Wohlfahrtspflege 1n Deutsch-
INas, VO  - den soziologischen Klassikern bis hin Luhmann
menführt werden. land. Hubert Wolfs Artikel fasst pointiert Ergebnisse historischer

Forschung Z.U. 1n der veröffentlichten Meinung vlieliac. ‚umstritte-
Nassehis Rekonstruktionsarbeit besticht zweilellos durch 1MpO- nen seligen Kardinal VO Galen ZUSaMINeEel Harald Wagner stellt

nıerende Transferhöchstleistung. Zuweilen verliert S1e sich jedoch
1mM Dickicht hochgradig ahbstrahierenden Interpretierens, das 1n ıne drei fast VETBSESSEINEC ber hochinteressante munsteraner Theologen-

persönlichkeiten des Jh.s VO.  v Klemens Richter beschreibt die
Sprache gekleide WIT'  &. die den Leser vergisst. Wechselbeziehung Öömischer und münsterscher Liturgie 1m Laufe

der Jh.e Udo Schmüälzle analysiert aAdus pastoraltheologischer Sicht
Paul, agmar „Untypische“ exte 1m Matthäusevangelium? Studien Cha- die Einrichtung der Diözesansynoden VO bis /R D

rakter, Funktion un! Bedeutung e1INeT extgruppe des matthäischen SON- Bischof Joachim Wanke schließlich schildert se1ıne Vısıon m1ss1o0nar ı-
derguts Munster: Aschendorff 2005 VUIL, 364 NTA NF, 50), 49,00 scher Spiritualität heute Das noch irgendwie katholische unster-
ISBN —402-0479383-—3 and sollte Gläubigen aus dem Soziallabor des Atheismus größte Auf-
„Untypischen“ lTexten 1 Mitkv widmet sich die I)ıss. der VEm: merksamkeit schenken! Jo

die sS1e 2004 ı1n Dresden eingereicht hat S1e zielt damıiıt auf die LarTifda-

tiıven exie des 1nı Sonderguts Mt „‚18—295); 2,1—23 4,28—31;
7,24-—27; 27,3—10.19.241.51—-53.62—66; 11—195 un die 1n Diıe Vielfalt und Einheit der Moderne Kultur- und strukturvergleichende Ana-

ysen, hg Thomas Wiesbaden: Verlag für Sozialwissen-ihnen realisierten, durchaus eigentümlichen Motive (Träume, ern,
schaften 2006 3038 S kt 34,90 ISBN 3-531-—-14427-—383die Munze 1mMm Fischmaul) (2—5) Die Zielperspektive der nNnitier-

suchung besteht darin, die Funktion dieser Sonderguterzählungen Das noch Junge Schlagwort ‚multiple Moderne(n)‘ stÖößt innerhalb
des soziologischen Diskurses gegenwärtig auf zunehmende Keso-1m Kontext des Mitkv erfassen und prüfen, ob ihnen e1in geme1n-

Interesse, iıne gemeinsame Aussageabsicht zugrunde liegt 11a11 Seitdem viele der VO klassischer Modernisierungstheorie VOTI-

(ZE  — Die Arbeit glieder sich 1n drei aufeinander aufbauende Teile ausgesetztien Grundannahmen, twa die notwendige Ausweıltung
71aler Strukturbildungen westlichen 1yps 1n alle Teile der Welt, mıitt-Im eil werden die ausgewählten exte eingehenden synchronen

w1e diachronen Analysen unterzogen; 'eil nımmt zunächst die VeI- erweile 1n Misskredit geraten Sind, wirkt nunmehr uch die ede
wendeten Motive 1n den Blick un analysiert sS1e motiv- und sozlal- VO. ‚der Moderne gerade VOL dem Hintergrund zunehmend global

dimensionierter Bezugsrahmen 1L1LUTLI noch wenig ergiebig.geschichtlich. Sodann wird die Weiterentwicklung dieses speziellen
Sonderguts 1n der apokryphen Literatur untersucht. 'eil schließlich Im deutschsprachigen Kaum mıiıt tonangebend auf dem Themen-
stellt die Sonderguterzählungen 1n den Kontext des Gesamtevange- feld ‚Vielfalt un Einheit der Moderne‘ ist der Soziologe Thomas
liums un arbeitet insofern redaktionskritisch. Die abschließenden Schwinn, der mi1t dem vorliegenden LU. e1Nn überaus interessan-

tes, weil 1n sich uch sehr kontroverses Diskurs-Panorama heraus-Ergebnisse zelgen, dass die untersuchten exte einen nicht gering
veranschlagenden Einfluss auf das Gesamtverständnis des Mitkv gegeben hat Die Aufsätze VO.  b den ZU. 'e1il international 1818}

aDben, insb 1mMm Blick auf die negatıve Darstellung VO.  m en bzw. miıerten Autoren reichen thematisch VO  — der Behandlung der ‚multi-
ple modernities‘ über Studien ZUTT ostasiatischen Moderne bis hinauf die positive VO  D Heiden innerhalb des Evangeliums. Methodisch

Laund inhaltlich 1ıne anregende und vorbildliche Studie. weltsystemischen Ansatzen.
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])as Forschungsprogramm wird die Soziologie In den nächsten
Jahren und Jahrzehnten sicherlich noch beschäftigen. Der 1efert Anschriften der Rezensentinnen
hierfür einen hervorragenden Einblick 1ın die Gesamtproblematik. Kr. un Kezensenten
Westphal, Sebastian Amerıiıcan National Identity fter September ß Prof. Dr. TNS 198028 Herzogsireudenweg D-53125 Bonn;Post-9/11 KXperlienNCce AS MirTorT Narrative. Berlin: Wissenschaftlicher Prof. DrT. Hubertus h, Uniıversitätss D-45 { wl ESsSenN;Verlag Berlin 2007 Ela P kt L/S9D ISBEN. Y / 83—'  —83637 3—247/7—7 Dr. artın a | Damerower Weg S D-18059 Rostock:

DIie Attentäter des September 2001 deuteten, wWwW1e anhand ihrer Prof. Dr. Christian eTI (T)
„Geistlichen Anleitung“ gezeligt worden 1st, „ 1erTOor als Gottesdienst“ Prof. Dr. eier Iru E Heinrichstr. fa A-3 GTaz;

{r. Ulrich Volp, Am Hof T 1H-5931143 Bonn:Kippenberg]). och uch 1mM „Kampf den Terrorismus“
und sind religiöse Semantiken 1n em Maß virulent. In e1- Prof. Ur. Stefan Schreiber, Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster:

Prof. Dr. ans-Ger' Ja 5 r Hohenzollernring 1)-48145 Münster:116111 als Magisterarbeit Berliner John-F.-Kennedy-Institut für Prof. Dr. Christian Zı s Schenkengstr. ö—1 A-10 Wıen;Nordamerikastudien entstandenen, anregenden SSsay Iragt Sebastian Prof. DrT. Edmund ArtTe ‚Gibraltarstr. 9 CH-6000 Luzernestpha. nach „Amer1cans‘ self-conception Iollowing the September Prof. Dr. Gunther We y A Y Schellingstr. Vgb., 1-80799 München:
2001 attacks“ (12  c\h ET kommt dem Schluss: „America’s post-Sep- Prof. Dr. Ur. arl Heınz Te ( nıversı1ıtätsstr.4, A-6' Innsbruck:
tember 1:3 national identity 15 characterized DYy high degree ot patr10- Prof. Dr. (Asbert (soetehstr. Freiburg;

Dr. Karl-Ernst Te Schleißheimer STT. Z D-30809 München:;:t1SmM, religiousness, 116 of vulnerability outside threats,
and the WaTe11les: of 16 N  V tO the United States“ 84) Die Prof. Dr. anired F Heger-Tor-Wall Y, D-49074 Osnabrück:;:
Analyse e1INeTr ausgewählten Episode der populären amerikanischen Profi. Dr. Claus Arn G Grüneburgplatz 1, D-60323 Frankfurt Maın;

Prof. DrT. Jörg Ulric h, Franckeplatz 1 Halle aale;Comedyserie „Southpark“ 63-—-82 stutzt insbesondere uch se1lnNne Be- Dr. Christian eß, Hüftferstr. DA D-48149 Münster;obachtung e1INeT „INCreasıng opposıtion alnıV developments within UDr. artın ab kı Kardinal-von-Galen-Ring I unster:;soclety that are| considered unconstitutional un-Amerıican“ (84  — Prof. Dr. Stephan Ern S4a Sanderring V D-97070 Würzburg;Der beabsichtigt, den auf 30—37 behandelten Aspekt der Dr. Markus 6> CHE House 412, Claybrook Road, Hammersmith,
kulturellen und religiösen Strategiıen Z.UTE Bewältigung der Tragödie UK-London 8ND:;
1mM Rahmen eiNer Diss vertiefen. die den Arbeitstitel tragt Prof. Dr. Clemens d, Johannisstr. ö—10, 1)-48143 Munster;
„Cultural Battles fter The Sacralization and Profanation of Prof. Dr. Jürgen ar h, (OQstenstraße 26-—28, L-85072 Eichstätt:;:

ater Rafael Kı C Franziskanergasse S D-83696 Bad Tölz:;Tragedy“. Man wird dieses Unternehmen uch und gerade d U der DrT. Tobias Hütferstr. A D-48149 Munster;Perspektive der Theologie LLUTC miı1ıt Nachdruck egrüßen können. [B)y artın D Johannisstr. ö—1 D-48143 Münster;:
Prof. Dr. Hans Jorıs Leostr. 16 B53 443 Bonn:
Prof. Dr. Klaus Werthmannplatz S D-79098 Freiburg BT;

Zeller, Dieter Neues Testament un! hellenistische Umwelt Hamburg: Philo ife Kristiansandstraße f D-48149 Münster;
2006 253 BBB, 150), kt € 39,80 ISBN 3—-86572-570—8 Prof. Dr. Hubert Frankemölle, Helmarshauser Weg Z D-33098 aderT-
Religions- und sozlalgeschichtliche Forschung ZU ist und born;

Prof. Dr. urt L', Hoepnerstr. A D-04157 Le1pz1g;bleibt e1iINn lohnendes und spannendes Feld der nt! KxXegese dies e1IN- Prof. Dr. OTothea Hüfferstraße fı D-48149 Münster;mal mehr nachdrücklich unter Bewelıls geste aDen, ist das Ver- Dr. Hubertus Da Vıa della Pedica Z 1-00046 Grottaferrata;dienst der vorliegenden Aufsatzsammlung. S1ie vereinigt urch- Prof. Dr. ans-Martın arth Auf dem Schaumrück ÖL D-35041 Marburg;gesehene und sofern nöt1g Nachträge erweıterte Aufsätze des Dr. Dr. Thomas Uniıversitätsstrabe R D-36135 Augsburg;VLs Thematisch gruppleren sS1e siıch große Schlagworte: Ostern, Prof. Biy Aloysius ınter, Haimbacher S{Tr. 45, D-36041a
Profi. Dr. Klaus VO  - h, Albertus-Magnus-Platz, D-50931 Köln;Christologie, Taufe und Herrenmahl, Ethik SOWI1E Kosmologie. Aus

der Fülle des Gebotenen sSe1 besonders auf den fünften Beıltrag hinge-
wlesen, der unter der UÜberschrift „Religionsgeschichtliche ErWäagun-
BEN ZU ‚Sohn Gottes‘ 1n den Kindheitsgeschichten“ hier erstmals
veröffentlicht wird ET zeigt auf, dass die ede VO. der jungfräulichen
Empfängnis Jesu 1n den mTL und Kindheitsgeschichten HUr dann Impressumsachgemäß verstanden werden kann, WEeNnNn ıne solche biblische
ede mıiıt den religionsgeschichtlich ausgemachten Parallelen der Theologische Revue TARvV)
hellenistischen Umwelt korreliert, Iso 1n den Hor1iızont der antiken Johannisstraße ö—10, D-48143 Muüunster

Tel (02 51) 32 01 Fax (02 51) 37 83 SE http://www.uni-muenster.de/Welt gestellt wird Erst dann zeıigt sich nämlich, dass die Sinnspitze TheologischeRevue/, E-Mail thrv@uni-muenster.deeinNer solchen Aussage nicht {iwa 1n der Abwertung menschlicherSexualität liegt, sondern hier e1In mythologischer Stoit als Atiologie Herausgeber: Katholisch-Theologische Fakultät der N1ıvers1ıta| Münster
genutzt WITd, den Titel „Sohn (Gottes fundieren. La Schriftleitung: Prof. Dr. ara. Wagner

Mitarbeiter: Johannes Bulitta, Thorsten Schulz, Sebastian endel,
Christine Zimmerho

Sekretariat: Gundula ittenbornGEGENDARSTELLUNG Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher annn dUus Kostengrün-In seliner Rez. me1ines Buches „Glaubensspaltung ...“ (ThRv 2707 den nicht übernommen werden. S1e werden nach Möglichkeit 1n die
154-56) hat Prof. Neuner versucht, zugunsten des Ansehens der Bibliographie aufgenommen der rezensılert. E1lıne Verpflichtung hierzu
Münchener Fakultät 'Teile me1ıner Biographie umzuschreiben, obwohl wird jedoch VOIl der Schriftleitung N1C übernommen. Gleiches gilt für

die Ereignisse VO  - 1967 LLUTC als Student und aungast erlebt hat die Publikation unverlangt eingesandter Manuskripte.
bestreitet, dass die Münchener Fakultät die Arbeit als häretisch be- Verlag un! Anzeıgen

urteilt und daraufhin meılıne Priesterweihe verhindert habe. Die erhal: Verlag Aschendorff mbH G K D-48135 Münster
tenen Dokumente besagen das Gegenteil. Am erklärte M1r der Bezugspreise: Einzelheft 19,90,—/sFrT 3376

Jahresabonnement: 109,00/sFr 9,40,Dekan, Prof. Glers, meıne Arbeit sel häretisch und werde meiınem Studentenabonnement: 87,—/sFrBischof mitteilen, solle mich nicht weihen. Ich solle vielmehr e1-
16  - Banz anderen Beruf ergreifen. Der Bischof Vo  - Hildesheim hat Die Preise verstehen sich zzgl Porto un! nk1 % MwSt. 1m Inland.
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